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(Obige Depeſche iſt uns von hoher Stelle zur Benutzung had: 


geneigteſt eingeſandt worden. 
Auf privatem Wege haben wir in nachſtehendem Telegramm 
Ausführlicheres über denſelben hochwichtigen Gegenſtand erhalten.) 


Berlin, 12. April. Der Herr Miniſterpräſident verkün⸗ 
dete heut den beiden Häuſern, daß Se. Majeftät der König 
wie bisher volle und unbeſchränkte Stellvertretung in Ne: 
gierungsgeſchäften wie in Verwaltungs-Angelegenheiten des 
königlichen Hauſes vom 23. April auf anderweitige drei 

onate wiederum dem Priuzen von Preußen übertragen 
babe. Höchſtderſelbe hat dieſen Auftrag anzunehmen geruht. 
Die auf Befehl Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preu⸗ 
ßen befragten Leibärzte erklären durch Gutachten vom Aten 
April, daß ſeit letzter gutachtlicher Aeußerung vom 2. Jau. 
im Leiden Sr. Majeſtät des Königs wiederum entſchiedene 
Beſſerung eingetreten, daß demnach nicht blos Dispoſitions⸗ 
fähigkeit Allerhöchſtdeſſelben ebenſo unzweifelhaft als früher 
fortbeſteht, ſondern der auch früher ausgeſprochenen Hoffnung 
auf einen wahrſcheinlich günſtigen Ausgang des Leidens und 

amit in Verbindung ſtehende Möglichkeit der Uebernahme 
der Regierungsgeſchäfte in höherem Mafie Naum gegeben 
werden dürfe. Hinſichtlich der Beſtimmung des Zeitpunktes, 
wo dieſe Hoffnung endlich werde realiſirt werden, wagen die 
Leibärzte auch heut noch kein ſicheres Urtheil anszufprechen, 
ſondern beſchränken ſich wiederholt darauf, hervorzuheben, 
daß Se. Majeſtät der König ſelbſt nach vollendeter Geueſung 
zur Sicherung des erzielten Erfolges der Kur noch mehrere 
onate hindurch von Regierungsgeſchäften werde entfernt 
bleiben müſſen. 
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8 Breslau, 12. April. [Zur Situation.] In der geſtrigen 
Webung des Abgeordnetenhauſes wurde die Debatte über die Etats 
90 Miniſteriums des Innern fortgeſetzt. Die gegen verſchiedene Etats⸗ 
oſitionen erhobene Oppoſition findet namentlich in Herrn Wentzel und 
Patow ihre Organe. Eine beſonders lebhafte Diskuſion entſpann 
wegen des Wentzelſchen Antrags: „Die Erwartung auszuſprechen, 
die Staatsregierung die nach der Bekanntmachung vom 1. De⸗ 
er v. J. angeordnete Mitwirkung des berliner Polizeiperſonals 
der Herausgabe des „Verordnungs⸗ und Berliner Intelligenz⸗ 
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Ne gehörte zu den Eigenthümlichkeiten Mauer's, daß er längerer 
d 


und Ueberlegung bedurfte, um zu einem Entſchluſſe zu kommen, 
da er aber, wenn er endlich ſich einmal entſchloſſen hatte, eben ſo be⸗ 
au ich dabei ſtehen blieb. In dieſer Eigenſchaft ſeines Charakters lag 
gen der alleinige Grund ſeiner bisherigen Eheloſigkeit, denn das ſo⸗ 
lch ne Junggeſellenleben ſagte ihm keineswegs zu, und er hatte von 
und ſeine Unterhaltung im Kreiſe ihm befreundeter Familien geſucht 
Reigelunden. Auch war er durchaus nicht unempfänglich für die 
gane, des ſchönen Geſchlechts, aber, während er mit ſich zu Rathe ge: 
er ob er ſich einem jungen Mädchen nähern oder gar ſich ihm 
um een ſolle, war dies jedesmal von einem Anderen geſchehen, da er, 
genſtan einem Entſchluſſe zu kommen, die Prüfung des gewählten Ge⸗ 
batte des, ſowie ſeiner eigenen Perſon, oft Jahre lang ausgedehnt 
Schne 0 ährend ſolcher Ueberlegungs⸗ Perioden zog er ſich, wie die 
ſteng e, ganz in fein Innerſtes zurück, und die Erkorene hatte höͤch⸗ 
5 eine Ahnung davon, daß er ſie noch mehr als die übrige junge 
weshalh welt, ignorire und als Luft behandle. Das war die Urſache, 
woblhabende Rittergutsbeſitzer und ſonſt ganz unabhängig daſtehende, 
verheirathet eine Herr v. Mauer 36 Jahre alt geworden, ohne 
n * 
een hu. zu ihm über dies Thema ſprach, fo zuckte er, ohnehin 
einer etwas wen lam, gewöhnlich nur die Achſeln und ſchwieg ſich mit 
uſtizrathes ven big lächelnden Miene aus. Als er das Haus des 
er kniff die Lippen e befand er ſich in einer ungewöhnlichen Aufregung, 
in mindeſtens ſechs 2 zuſammen und würde gewiß ſeinen beſten Freund 
n einem Entſchlaßunden nicht angeredet haben. Sichtlich kämpfte 
erſprach eine lange ul, oder vielmehr ſogar mit zweien, und das 
enn es auch ein west harte Arbeit. Es war heller Mondſchein und, 
Spaziergan 2 im G = gefroren, das Wetter doch einladend zu einem 
beichteres * b 55 denkt es ſich leichter, oder vielmehr man denkt 
umkteiſte di auer ging daher hinaus vor die Mauer der Stadt und 
t iefelbe, womit er in einer guten halben Stunde zu Ende 
erken machte er denſelben Weg noch ein⸗ 


mn vielleicht ohne es zu bem 
und dann noch einmal, ſo daß die Uhr vom Rathhaus⸗Thurme 


blatts“, ſo wie die Verwendung der Schutzleute für die Zwecke der 
Redaktion dieſes Blattes und die Beförderung ſeines Abſatzes nicht 
ferner geſtattet werde“; indeß wurde die Abſtimmung noch vertagt. 

In Betreff der Rübenzuckerſteuer berichtet man uns heut aus 
Berlin, daß die größte Ausſicht für Annahme der Regierungsvorlage 
— mindeſtens im Abgeordnetenhauſe — vorhanden ſei. 

Die auswärtige Politik bietet heut keine beſonders hervorragende 
Momente dar. Aus London meldet man, daß die Direktoren der 
oſtindiſchen Kompagnie ſich ſehr beſtimmt gegen beide, ſowohl von 
Palmerſton wie von Lord Derby vorgelegten India⸗Bills ausgeſpro⸗ 
chen haben. — Die neueſten Nachrichten über den indiſchen Aufſtand 
lauten entſchieden günſtig, da der letzte Herd des Aufſtandes — 
Lucknow — in die Gewalt der Engländer gefallen iſt. 

Dagegen iſt die Nachricht von einer in der Organiſation begriffe⸗ 
nen Erhebung des chineſiſchen Volkes gegen die europäiſchen Ein⸗ 
dringlinge um ſo bedenklicher. 

Die Fiktion: nur gegen Veh zu operiren, zerfällt dadurch in Nichts 
und die Ausſichten auf einen Erfolg werden mehr als illuſoriſch. 

Eine der feltfamften Erſcheinungen der politiſchen Welt find die ge⸗ 
genwärtig in Spanien gemachten Verſuche zu einer Fuſion, deren 
praktiſches Reſultat nichts anders fein könnte, als eine Abdankung der 
Königin Iſabella. 

Nur in einem Lande, in welchem das Unwahrſcheinliche gerade 
Ausſicht auf Erfolg hat und wo der Königsgemahl der entſchiedenſte 
Gegner der Königin iſt, kann eine ſolche Idee auftauchen und die Be- 
deutung eines ernſthaften Projekts gewinnen. Am Ende aber dürften 
die Hoffnungen der Abſolutiſten — denn auf deren Herrſchaft läuft der 
ganze Plan hinaus — doch an dem Reſte politiſchen Verſtandes, wel⸗ 
cher der ſpaniſchen Nation etwa noch geblieben iſt, ſcheitern. 


Preuſt e n. 

+ Berlin, 11. April. Was die Erhöhung der Steuer auf 
Rübenzucker betrifft, darf man mit ziemlicher Gewißheit die Annahme 
der Regierungs⸗Vorlage wenigſtens von dem Abgeordnetenhauſe voraus⸗ 
ſetzen, und auch den ſich im Herrenhauſe ergebenden Widerſpruch glaubt 
man überwinden zu können. Von den beiden Abgeordneten Reichenſperger 
und Genoſſen iſt ein Antrag in Bezug auf dieſe Angelegenheit einge⸗ 
bracht worden, der die Oppofition gegen die beabſichtigte Steuererhöhung 
mit zu bekämpfen im Stande ſein dürfte, da er für die zu erzielende 
Einnahme eine Verwendung in Vorſchlag bringt. Der Antrag lautet: 
„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: vor Genehmigung der 
Uebereinkunft am 16. Febr. 1858 die Erklärung auszuſprechen, daß der 
vom 1. Sept. 1858 bis zum 1. Sept. 1859 für die Staatskaſſe ſich ergebende 
Mehr⸗Ertrag der Steuer, beziehungsweiſe des Zolles von inlandiſchem und 
ausländiſchem Zucker gegen den desfallſigen Steuer⸗Ertrag des Vorjah⸗ 
res vom 1. Sept. 1857 bis 1. Sept. 1858 zur Erhöhung der den Be: 
trag von 1000 Thlr. nicht überſteigenden Gehälter der Civil⸗Beamten 
nach Maßgabe der in der nächſten Sitzung der Landesvertretung zu 
machenden Vorlagen zu verwenden und bis zur erfolgten verfaſſungs⸗ 
mäßigen Genehmigung der letzteren zu reſerviren.“ Die Motive für 
dieſen Antrag ſind folgende: „Der beantragten Erhöhung der Zucker⸗ 
ſteuer ſteht, ganz abgeſehen von der materiellen Würdigung der Regie⸗ 
rungs⸗Vorlage, welcher in keiner Weiſe vorgegriffen werden ſoll, die 
allgemeine Erwägung entgegen, daß Steuern an und für ſich nur im 
Hinblicke auf das vorhandene Bedürfniß des Staates zu bewilligen, 


gerade Mitternacht ſchlug, als er den Schlüſſel in feine Hausthür ſteckte. 

— Auf ſeinem Zimmer ſetzte er den Spaziergang noch weiter fort, 
und erſt, als es Ein Uhr ſchlug, ſchien die Sache zum Durchbruch zu 
kommen. Er brach wenigſtens ſelbſt das bisherige Schweigen und 
begann, allerdings in ſehr abgebrochenen Sätzen, ein Selbſtgeſpräch. 
Wenn es die freundliche Leſerin nicht für Unrecht hält oder ſich über 
das Unrecht hinweg ſetzen will, können wir lauſchen. 

Mit dieſen ewigen Scrupeln werde ich ein Junggeſelle bleiben und 
niemals eine Frau bekommen! Drei Mädchen habe ich heirathen wol⸗ 
len, und keine hat auch nur eine Ahnung davon gehabt. Wer weiß, 
ob fie fonft ihre jetzigen Männer beſäßen — wenigſtens Eine nicht, 
natürlich. Hat mir der Apotheker nicht ſelbſt verrathen, daß ſeine 
Frau ihm geſtanden, ſie habe früher eine Neigung für mich gehabt, 
ehe ſie ihn gekannt, ich hätte ſie aber völlig ignorirt? Soll ich war⸗ 
ten, bis mir ein Mädchen zuerſt eine Liebeserklärung macht? Abge⸗ 
ſehen davon, daß ich eine ſolche am wenigſten nehmen möchte, wird es 
ſchwerlich geſchehen. Helene iſt mir wirklich gut, ich habe mich geflern 
davon überzeugt, als dieſer aufgeblaſene, ewig zerſtreute Narr von 
Aſſeſſor mich ſo gröblich beleidigte — davon ſpäter! Schon längere 
Zeit liebe ich Helene, ohne daß ſie es weiß, geſtern aber habe ich mich 
verrathen und ihr eine Art von Erklärung gemacht. Es wäre ſogar 
unehrenhaft, jetzt zurückzutreten oder zu thun, als ob Nich ts vorgefallen. 
Und kann ich je eine liebenswürdigere, beſcheidenere und ſchönere Frau 
bekommen, als Helene? Gewiß nicht. — Aber wie die Sache anfan⸗ 
gen? Ich werde ihr ſchreiben, ihr ſagen — nein, das kann ſie nur 
verletzen, vielleicht ſo indigniren, daß — ich werde an den Vater 
ſchreiben, um die Hand der Tochter bitten, darin bemerken — ja — 
aber wenn — dennoch, dies ift der beite, der richtigſte Weg. 

Er ſetzte ſich hin und ſchrieb. Nachdem er zwei Briefe zerriſſen, 
war er mit dem Dritten zufrieden. So, das wäre abgemacht, ſagte 
er, indem er den Brief in ein Gouvert ſteckte, wozu er bei der fieber⸗ 
haften Aufregung, in welche er ſich hinein überlegt hatte, ungewöhnlich 
viel Zeit bedurfte. Nun, zu Numero zwei, zu dem Herrn Aſſeſſor, 
der mich abſichtlich auf die herabwürdigendſte Weiſe behandelt hat. In 
ſolchen Dingen brauche ich kein langes Kopfzerbrechen — fo, eine ein: 
fache Forderung, mit dem Wunſche, die Sache ſchleunigſt abzumachen. 
Fertig! N 


Dinstag den 13. Abril 1858. 
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und daß nach Artikel 99 der Verfaſſungs⸗Urkunde nicht allein alle 
Einnahmen, ſondern auch alle Ausgaben des Staates für jedes Jahr 
veranſchlagt und auf den Staatshausbalts⸗Etat gebracht werden müſſen. 
Da nun die von der königl. Staatsregierung artikulirten und von der 
Landesvertretung anerkannten Bedürfniſſe des offentlichen Dienſtes be⸗ 
reits ihre Deckung im Staatshaushalts⸗Etats pro 1858 erhalten, ſo 
erſcheint die beantragte Reſolution um ſo mehr gerechtfertigt, als die 
Nothwendigkeit einer durchgreifenden Erhöhung der Beamten⸗Gehälter 
von allen Faktoren der Geſetzgebung verkannt wird. Die vorläufige 
Beſchränkung der Erhöhung der Gehälter bis zum Satze von 1000 
Thlr. einſchließlich rechtfertigt ſich durch die verhältnißmäßig größere 
Dringlichkeit jener Erhöhung gegenüber den höheren Gehalts⸗Kategorien 
und die Unzulänglichkeit der anderweiten disponiblen Summen zur Her⸗ 
beiführung eines vollſtändig befriedigenden Zuſtandes. Die Annahme 
der Reſolution berührt in keiner Weiſe das Verhältniß der Krone 
Preußens zu den Zollvereins⸗Staaten, indem die Genehmigung der 
Uebereinkunft eine unbedingte ſein würde; ſie ſoll nur die ohnehin ver⸗ 
faſſungsmäßig beſtehende Verpflichtung der Staats⸗Regierung verſtärken, 
die Verwendung der Staats⸗Einnahmen im Einverſtändniſſe mit der 
Landes⸗Vertretung zu ordnen.“ 

Seit geſtern iſt es hier allgemein bekannt geworden, daß ſich nach⸗ 
gemachte 10 Thalerſcheine von der neuen (grünen) Ausgabe in 
Cirkulation befinden, welche ein ſo täuſchendes Anſehen haben, daß ſie 
nur ſehr ſchwer von den richtigen zu unterſcheiden ſind. Unſere Kauf⸗ 
mannswelt iſt daher ſehr vorſichtig bei der Annahme der neuen (grü⸗ 
nen) Zehnthalerſcheine. Bis jetzt iſt noch nicht gelungen, den Verfer⸗ 
tiger der Falſifikate zu entdecken. a 

Berlin, 10. April. [Zur Tages⸗Chronik.] Ihre koͤnigliche 
Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen wird heute Abend von Wei⸗ 
mar hier zurückerwartet. Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und die 
Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, Hoͤchſtwelche auch dem Hofe in 
Gotha einen Beſuch gemacht haben, werden morgen Abend in Pots⸗ 
dam erwartet. 

— Der Generalmajor Herwarth von Bittenfeld iſt zur Beiwoh⸗ 
nung der Kompagnie⸗Vorſtellungen des 1. Bataillons 8. Infanterie⸗ 
(Leib:) Regiments von Frankfurt a. d. O. hier eingetroffen. 

— Der jetzt in Düſſeldorf anweſende Major v. Alvensleben, vom 
Generalſtab des 7. Armeekorps (früher Generalſtabs⸗Offizier der 14. 
Divifion), iſt, wie die „Düſſeld. Ztg.“ meldet, allerhöchſten Orts dem 
Erbprinzen von Hohenzollern⸗Sigmaringen Hoheit zu der Reiſe nach 
Liſſabon beigeordnet worden, wohin bekanntlich Se. Hoheit die Prin⸗ 
zeſſin Stephanie als Königin von Portugal begleiten wird. 

— Der Hauptmann von Rheinbaben, im Garde⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ment, iſt zum Chef der 3. Feſtungs⸗Kompagnie (Spandau) des ge⸗ 
nannten Regiments ernannt worden. (N. P. 3.) 

— Die Königin Victoria von England ſoll ſich in ihrem hohen 
Intereſſe für alles, was den hieſigen königlichen Hof, namentlich aber 
die Hofhaltung ihrer Tochter betrifft, die ausführlichſten Berichte dar⸗ 
über ſchreiben laſſen und zugleich alle bedeutenden Erſcheinungen auf 
dem Gebiete der Kunſt, der Wiſſenſchaft, des geſelligen Lebens ꝛc. mit 
dem größten Intereſſe verfolgen. Mit einem Worte, die regſte Auf⸗ 
merkſamkeit ſoll ſeitens der Königin Victoria auf alles, was in Ber⸗ 
lin vorgeht, gerichtet ſein. Man will daraus den Schluß ziehen, daß 
bei der Königin auch der Wunſch ſehr rege fein dürfte, die Hauptſtadt 
Preußens, die gegenwärtige Heimat ihrer Tochter, ſelbſt zu beſuchen 
und mit eigenen Augen zu ſehen. (D. A. 3.) 


Er ſiegelte beide Briefe, ſchrieb die Adreſſen und legte ſich endlich 
zu Bett, aber der Schlaf kam nicht; ſtatt ſeiner bunte verworrene 
Bilder, an denen ſich die Gedanken eigenſinnig feſtklammerten und da⸗ 
hin gegen ſeinen Willen immer wieder zurückkehrten. Er ſah ſich ver⸗ 
wundet, aufgegeben, beklagt — es war faſt eben fo ſchmerzlich und 
qualvoll, wie es in der Wirklichkeit nur hätte ſein können, ſelbſt die 
Schußwunde in der Bruſt ſchmerzte und brannte — er ſprang wieder 
auf, zündete Licht und eine Cigarre an, beſah die beiden Briefe, über⸗ 
legte, ob er ſie doch vielleicht nicht abſenden, wenigſtens nicht ändern 
ſolle — ſo kam der Morgen und mit ihm der Stiefelpuzer. Er faßte 
nun einen kräftigen Entſchluß: beſtelle dieſe beiden Briefe, aber ſofort! 

Der Juſtizrath ging mit ſo lebhaften Schritten in ſeinem Schreib⸗ 
zimmer auf und ab, daß die Schöße feines weiten türkiſchen Schlaf⸗ 
rockes wie zwei Fahnen hinter ihm herwehten, dabei rauchte er feine 
Morgen⸗Cigarre in ungewöhnlich ſchnellen Zügen und warf ſie dann, 
üben ſie kaum zur Hälfte abgebrannt war, zornig auf den Fuß⸗ 
oden. 

Alles wird ſchlechter in der Welt, gute Cigarren ſind gar nicht 
mehr zu haben, obgleich jeder Gewürzkrämer jetzt damit handelt, aber 
die Menſchen! Wer hätte dieſem Menſchen ſo etwas zugetraut? Wenn 
man unter guten Freunden jedes Wort auf die Waagſchale legen ſoll, 
dann hört wirklich Alles auf! Ich entfinne mich gar nicht mehr, was 
ich ihm eigentlich geſagt habe, ich glaube: es wäre, oder er wäre kin⸗ 
diſch. Nun, mein Gott, ich will zugeben, — ach, dummes Zeug, es 
war ein Scherz, gut gemeint, das weiß er, das wußte er. — Ich 
glaube, er iſt in der Nacht übergeſchnappt! Ob er ſich wirklich ein⸗ 
bildet, ich würde mich, als Familien : Vater, in meinem fünfzigſten 
Jahre, mit ihm ſchießen? Er denkt natürlich, daß ich das keinenfalls 
häte, und deshalb iſt er fo kurz angebunden! Er foll ſich aber ſchwer 
irren: „das Huhn im raſchen Fluge, die Schnepf im Zick⸗Zack⸗Zuge 
treff ich mit ſichrer Hand“ u. ſ. w. Warum ſollte ich einen Premier: 
Lieutenant im ſiebenten ſchweren Reiter⸗Regiment nicht treffen? "Darin 
liegt doch des Pudels Kern! Eklich iſt mir die Geſchichte, aber grade, 
weil er denkt, mich hier ins Bockshorn jagen zu können, und weil ich 
Juſtizrath bin, werde ich ihm zeigen — wie ſchreibt er eigentlich: 


Mein Herr! 
Sie haben mich geſtern Abend auf eine fo abſichtliche und gröbe 


— Se. königliche Hoheit der Prinz von Preußen nahm geſtern] J 
Nachmittag den Vortrag des Miniſter-Präſidenten entgegen. 

— Das Kriegsminiſterium macht bekannt, daß Se. Majeſtät der 
König durch allerhöchſte Kabinetsordre vom 11. März Folgendes zu 
beſummen geruht haben: 1) die Offiziere derjenigen Truppentheile, 
welche mit Bockſätteln ausgerüſtet find, ſollen in Dienſt fortan, na: 
mentlich wenn die Mannſchaften Chabraquen auflegen, gleich den 
Mannſchaften auf dergleichen Sätteln reiten; 2) die Reſerve-Landwehr⸗ 
Estadrons haben die Lanze abzulegen und werden mit Karabinern 
bewaffnet, doch iſt dieſe Aenderung nur nach Maßgabe der vorhande⸗ 
nen Mittel einzuführen. 

— Nach einer Bekanntmachung der Admiralität haben Se. Maje: 

ſtät der König mittelſt allerhöchſter Kabinetsordre vom 18. März zu 
N geruht, daß auch die Seekadetten den Frack nach dem für die 
Secoffizier vorgeſchriebenen Schnitt, jedoch mit den Kragen: Abzeichen 
ihrer Jacke, außer dieſer, tragen ſollen. 

— Der Vertreter der Niederlande am hieſigen Hofe, Freiherr 
Schimmelpennink v. d. Oye, welcher ſich nach Weimar begeben hatte, 

Ihrer königlichen Hoheit der Frau Großherzogin Sophie zu 

Höchſthrem Geburtsfeſte die Glückwünſche feines Hofes zu überbrin⸗ 
gen, iſt geſtern Abend wieder von dort nach Berlin 1 
(Zeit.) 
[Militäriſche Ausrüſtungg Die Bewaffnung der geſammten 
preußiſchen leichten Kavallerie⸗Regimenter der Garde und Linie mit den 
neuen Säbeln mit Gußſtahlkorb darf nunmehr bereits als beendet an⸗ 
geſehen werden, und wie verlautet, wird auch die Vertheilung der neuen 
Faſchinenmeſſer an die geſammte Linien⸗Infanterie bis zum Schluß des 
nächſten Jahres vollſtändig durchgeführt werden. Nicht minder ſchreitet 
auch die Ausgabe von neuen Zündnadelgewehren an die Linien⸗Mus⸗ 
ketier⸗Bataillone rüſtig fort, doch befindet ſich bereits gegenwärtig bei 
der geſammten preußiſchen Infanterie, ſowohl Garde wie Linie und 
Landwehr, kein Bataillon, das nicht mit gezogenen Gewehren bewaffnet 
wäre, indem nämlich bekanntlich in den Jahren 1855 und 56 zu die⸗ 
ſem Behufe die ſämmtlichen glatten Perkuſſions⸗ in Minié⸗Gewehre 
umgewandelt wurden. Da jedoch das verhäftnigmäßig große Kaliber 
diefer letzteren den Nachtheil einer ſehr ſchweren Munition bedingt, fo 
iſt der gegenwärtige Zuſtand der Dinge nur als eine Aushilfe⸗Maßre⸗ 
gel zu betrachten, und beabſichtigt die Regierung, im Laufe der Zeit 
die geſammte preußiſche Infanterie ausſchließlich mit Zündnadelgeweh⸗ 
ten zu bewaffnen. Den Vorzug der durchgängigen Bewaffnung mit 
gezogenen Gewehren theilt übrigens die preußiſche Armee zur Zeit al⸗ 
lein mit dem öſterreichiſchen und engliſchen Heere, wogegen in allen 
anderen europäiſchen Staaten, Frankreich nicht ausgenommen, die all⸗ 
gemeine Durchführung dieſer Maßregel ſich noch in weiter Ferne be⸗ 
findet. Weiter ſind von der preußiſchen Regierung noch die Ausrüſtung 
fämmtlicher Küraſſier⸗Regimenter mit Gußſtahl⸗Küraſſen, wie die Ein⸗ 
führung von ſchweren Kalibern bei der geſammten Feldartillerie beab⸗ 
ſichtigt und wird nach Ausführung dieſer Maßregeln die preußiſche 
Armee hinſichts der zeitgemäßen Bewaffnung in der That allen ande⸗ 
Ara europäiſchen Heeren voranſtehen. (Sp. 3.) 

[Zum gembicer Mord.] Die „Poſener Zeitung“ meldet: Dem 
Berüchmen nach hat der hier ergriffene Oekonom Amandus Gläsmer 
dem Gerichte in Trzemeſzno die an dem Bürgermeiſter Kaltwaſſer zu 
Gembic verübte Mordthat eingeſtanden. Auch foll er eingeräumt ha⸗ 
ben, daß er einer Brandſüftung auf dem 7 des K. im vorigen 
Jahre . ſei. 

Deut ſchlan d. ö 

Gotha, 9. April. Heute Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr tra⸗ 
fen! der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preu⸗ 
ßen, von Weimar kommend, hier ein. Die anmuthige Erſcheinung 
der Frau Prinzeſſin machte auf das am Bahnhofe verſammelte Publi⸗ 
kum den freudigſten Eindruck, als fie am Arme des regierenden Her⸗ 
3098, ihres erlauchten Oheims, daherſchritt, zum erſtenmale den Boden 
grüßend, der ihres Vaters Heimath war. Der Herzog geleitete ſeine 
Gäſte nach den bereitſtehenden Hofequipagen, in denen ſie mit einem 
Heinen Gefolge nach dem Reſidenzſchloſſe Friedenſtein fuhren. (D. A. Z.) 


Oeſterreich. 

1. Wien, 10 April. Am 8. d. Mts. hatten die Herren Fürſt 
Adolf Schwarzenberg, Baron Rothſchild und der Hauptditektor der 
österr. Kieditanſtalt F. Richter die Ehre, von Se. Majeſtät empfangen 
zu werden, und den Dank der Anſtalt für den allerhöchſten Schutz dar⸗ 
zubringen. Der Kaiſer ſprach feine, Anerkennung für die bisherige 


Wirkſamkeit der Anſtalt unter Zuſicherung ſeines ferneren Schutzes in 
den gnädigſten Worten aus. 

m Dinſtag wird ſich der neuernannte k. ruſſiſche Geſandte am 
t. Lu Hofe Fuͤrſt Wolchonski von hier nach Dresden begeben. 


Am 65 „d. M. ſtarb in Herrmannſtadt der wirkliche Geheime Rath 


15 Art beleidigt, daß ich nicht zweifle, Sie werden mir auch auf 
eben, ſo entschiedene Weile, wie es zwiſchen Männern von Ehre üblich, 


jenugthuung geben. Ich wünſche die Sache bald abgemacht zu ſehen, 
wenn möglich, Morgen Früh, und werde die Ehre haben, Ihnen heute 
Nachmittag um 3 Uhr meinen Secundanten zuzuſenden, um ihre Be⸗ 
ſtimmung über Zeit und Ort in Empfang zu nehmen. 
v. Mauer, 
Rittergutsbeſttzer und Pr. Lieutenant 
im ſiebenten ſchweren Reiter⸗ Regiment. 
Warte, ſchweres Reiter⸗ Regiment, ich will Dir zeigen, daß ich 
eben ſo gut mit Piſtolen, wie mit dem Jagd⸗ Gewehr umgehen kann! 
uten Morgen, lieber Mann, ſagte freundlich die eintretende Ju⸗ 
‚Rigräthin, warum gehſt Du denn ſo viel auf und ab? Du ſiehſt ja 
ganz erhitzt aus? Deine Taſſe Kaffee ſteht unberührt, und hier iſt ein 
Ae Tabaksqualm! — Biſt Du nicht wohl, Alter? Dir fehlt 
Nichts? Warum biſt Du denn ſo wortkarg? Der Herr v. Mauer 
170 ja heute ſchon ſo früh an Dich geſchrieben, was will er denn? Ach, 
da liegt der Brief, darf ich leſen? 
Nein! — Geſchäftsſachen, die Dich nicht im Mindeſten intereſſiren. 
Du biſt beute erſtaunend kurz angebunden; hat denn Mauer 


eſſe? 
1 Ahn mir den in, laß mich nun in Ruhe! Es fehlte 
Auch, noch, daß ich mit Dir und den Mädchen meine Geſchäftsſachen 
Junſpräche, Ihr 1 7 mir ſo den Kopf toll genug! 
Dann iſt er leicht in dieſen zuſtand zu bringen, erwiederte die Ju⸗ 
Mligrärhin, gereizt, indem ‚ie, der Ihüre zuschritt; an derſelben wandte 
die. fi) noch einmal um und ſah ihrem ue auf- und abgehen⸗ 
den Mann wieder eine zeitlang ſchweigend zu. 
Taufe es immer zu den zwei Brommbeeren, ſagte ſie dann, die 
Leute werden auch mit dem Photogramm, oder wie Ihr es nennt, 
15 wiſſen, was es heißen ſoll! Am Beſten, fuhr ſie fort, als ihr 

alte beharrlich ſchwieg, Du legſt Dich ſelbſt ins Fenſter, dann kannſt 
Du Inſchrift und Malerei ſparen, es wird kein Kind mehr zweifeln, 
wie das Haus — 

Nun habe ichs zur Genüge, rief der Juſtizrath, indem er feine 

‚Stimme Aae eine Höhle muß der Menſch haben, worin er allein 
fein kann, alſo geh jetzt! 


— 


ve 


offiziellen Schritte gethan, weil es weiß, daß fie erfolglos ſein würden. 
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. Bedeus Freiherr von Scharberg, früher Ober⸗Landeskommiſſär in 
Sieh dann Präſident des Oberkonſtſtorium der evangeliſchen 
Landeskirche. 

Vom 12. d. M. angefangen wird im Miniſterium des Innern der 
rektiſtzirte Plan der Stadt Wien ſammt Vorſtädten allen denen aus⸗ 
gefolgt, die ſich mit der Preisaufgabe der Stadterweiterung beſchäftigen. 

In den nächſten Tagen wird die faktiſche Aufhebung des Konkurſes 
der Firma Joſ. L. Boskowitz u. Co. nach dem nun beendigten befrie⸗ 
digenden Arrangement mit allen Gläubigern der Firma in amtlicher 
Weiſe bekannt gegeben werden. 2 Paſſivſumme belief ſich bekanntlich 
auf 2,400,000 Gulden. 


Fran b re i ch. 

Paris, 9. April. Der Marſchall Canrobert iſt von ſeinem 
Triumphzuge durch feine Divifion wieder in Paris angekommen. Der 
Marſchall hat zu einem Konflikt zwiſchen dem Kriegs⸗Miniſterium und 
dem Generalrath des Meurthe-Departements Veranlaſſung gegeben. 
Der Generalrath hat dem Marſchall das Hotel der Präfektur zu Nancy 
zur Verfügung geſtellt, verlangt aber 300,000 Frs. für die Inſtalla⸗ 
tion deſſelben, während das Kriegs⸗Miniſterium nur 234,000 Frs. be⸗ 
willigen will. Die Sache iſt vor den Kaiſer gebracht worden. — 
Nach Berichten aus Toulon vom 8. d. hat die Dampf, Fregatte Chri- 
ſtoph Colomb Befehl erhalten, ſich in Bereitſchaft zu ſetzen, um Feruk 
Khan und ſein Gefolge nach Konſtantinopel und Trapezunt zu brin⸗ 
gen. — Nach Berichten aus Cadir vom 4. d. im „Pays“ beendigte man 
in dem Hafen dieſer Stadt die Ausrüſtung der Schiffe, welche das 
ſpaniſche Geſchwader an den Weſtküſten Afrika's vermehren ſollen. Dieſe 
Schiffe nehmen das Perſonal und das Material mit, das zur Bildung 
einer Niederlaſſung nothwendig iſt, die Spanien, auf der ihm angehö⸗ 
rigen Inſel Fernando Po bilden will. 

In der Begründung des dem geſetzgebenden Körper vorgelegten. 
Geſetzentwurfes wegen Bewilligung von Penfionen und Unterſtützungen 
an die Verwundeten oder die Familien der Opfer des Attentats vom 
14. Januar heißt es: „Die Exploſton erreichte 160 Perſonen; 9 erla⸗ 
gen, 5 hinterlaſſen. Wittwen und Kinder, 4 waren unverheirathet und 
gehörten ſehr bedrängten Familien an. Außerdem wurden 13 ſo ver⸗ 
wundet, daß ſie gebrechlich bleiben werden. Um dieſen Unglücklichen 
die einzig mögliche Erleichterung zu reichen, beantragt das Geſetz eine 
Penſion von 1000 Fr. für die Wittwen; 600 Fr. für Väter und Müt⸗ 
ter; und endlich eine Penſion von 600 Sr. für die gebrechlich Geblie⸗ 
benen. Eine einzige dieſer letzteren Penſionen wurde wegen der außer⸗ 
ordentlich ſchweren Verwundung auf 1000 Fr. feſtgeſetzt. Eine Summe 
von 30,000 Fr. ein- für allemal iſt zur Unterſtützung der bedürftigen 
minder ſchwer Verwundeten verlangt.“ Im Geſetzentwurfe ſind die 
Namen der zu Penfionirenden aufgeführt. Die Penſionen follen vom 14. 
Januar an beginnen, in das Buch der Civil⸗Penſionen eingetragen 
und den National-Belohnungen gleich erachtet werden. 

Paris, 9. April. [Suez und Perim. — Verhaftung 
und politiſche Verbrechen.] Von Zeit zu Zeit taucht in irgend 
einem Blatte Deutſchlands oder Belgiens das Gerücht auf, der fran⸗ 
zöſiſche Geſandte in Konſtantinopel habe auf die Einwilligung der 
Pforte zur Durchſtechung der Landenge von Suez gedrungen, aber je: 
desmal verſichern unſere Regierungsorgane, Thouvenel habe eine ſolche 
n gar nicht geſtellt, könne alſo auch nicht abgewieſen worden 
ein. Die ofſiziöſen Journale ſagen die Wahrheit, aber im Weſentli⸗ 
chen kommt es auf eins und daſſelbe heraus: Frankreich hat keine 


Die Suezfrage befindet ſich vor der Hand noch im Zuſtande des 
Schwindels, obgleich Herr von Leſſeps ein ehrenwerther Mann ift. 
Einen feſten Entſchluß haben nur diejenigen Mächte gefaßt, welche ge⸗ 
gen das Projekt ſind, die Türkei und England, und letzteres ſetzt ſich 
auf der Inſel Perim feſt, um der erſteren einen annehmbaren Vor⸗ 
wand zur Zurückweiſung etwaiger Zudringlichkeit von Seiten anderer 
Mächte zu geben. (N. Pr. Z.) 
Großbritannien 

PETE 8. April. Die oſtindiſchen Direktoren haben ſoeben einen 
wichtigen Schritt gethan. In der geſtrigen General⸗Verſammlung ih: 
rer Aktionäre ließen ſie eine vergleichende Kritik von Lord Palmerſton's 
und Lord Ellenborough's indiſcher Bill verleſen, fanden beide verwerf⸗ 
lich (da beide die Kompagnie abſchaffen), hielten aber in einer ausführ⸗ 
lichen Motivirung die Ellenborough'ſche immer noch für die beſſere, 
weil ſie die minder abſolutiſtiſche ſei. 

[Einleitung der Attentats-Prozeffe.] Die Grand Jury“ 


) Ene aus 24 Perſonen beſtehende Jury, welche die Vorunterſuchung des 
Polizeigerichts zu prüfen und nach Befinden auf Erhebang oder Nichter⸗ 
hebung einer Anlage zu entſcheiden hat. 60 erſten Fall findet ſie nach 
dem kechniſchen Ausdruck . ͤös KK wahre (d. h. begründete Anklage) Bill.“ 


Eine Höhle? ia, das iſt die richtige Bezeichnung, Herr Bär! 
Die Juſtizräthin hatte kaum das Zimmer ihres durch ihre Anwe⸗ 
ſenheit keinesweges in eine vermehrte heitere Stimmung verſetzten Gat⸗ 
ten verlaſſen, als es klopfte, und der Aſſeſſor mit lachendem Geſichte 
eintrat. 
Guten Morgen, beſter Herr Juflizrath, rief er ſchon in der Thür, 
entſchuldigen Sie, daß ich ſo früh ſtöre, aber ich komme Ihnen eine 
wichtige Neuigkeit mitzutheilen, die Sie jedenfalls intereſſiren wird. 
Wichtige Neuigkeit? Nun? 
Ja, es iſt unzweifelhaft, der Herr v. Mauer iſt übergeſchnappt! Er 
kam mir geſtern Abend ſchon ſo ſonderbar, ſo aufgeregt vor. 
Herr v. Mauer übergeſchnappt? rief der Juſtizrath, indem er mit 
erleichtertem Herzen tief Athem holte, woraus ſchließen Sie das? 
Hier der Beweis! Leſen Sie gefälligſt, dieſen Brief erhielt ich vor 
einer hen Stunde, 

Hohgefhägter Herr! 
Schon ſeit Jahren habe ich die Ehre von Ihnen gekannt zu ſein, 
dies Kiebt mir den Muth, eine Bitte an Sie zu wagen, von deren 
Entſcheidung mein ganzes Lebensglück abhängt. Ich bitte Sie um die 
Hand Ihrer Fräulein Tochter. Mein Herz ſagt mir, daß ich nur in 
ihrem Beſitze glücklich ſein kann. Entgegnen Sie nicht, daß ich mich 
mit Ihrer Fräulein Tochter noch gar nicht verſtändigt hätte, daß ſie 
ſo viel jünger, als ich, vielleicht noch zu jung ſei — ich bitte hier nur 
um Ihre Einwilligung, hochgeehrter Herr, erſt dann wird es für mich 
an der Zeit ſein, zu erforſchen, ob ich mich in den Geſinnungen Ihrer 
Fräulein Tochter nicht geirrt habe. 
Mit 3 Hochachtung Ihr ergebenſter 
. ; v. Mauer. 


Nun, ſagen Sie, beſter Juſtizrath, wäre dies nicht zum Todtlachen, 
wenn es nicht ſo betrübend wäre? Herr v. Mauer, der für ſeine Per⸗ 
fon allerdings heirathsfahig iſt, wirbt um die Hand meiner dreijähri⸗ 
gen Roſa, indem er ausdrücklich dabei ſchreibt, ich ſoll nicht entgegnen, 
daß fie vielleicht zu jung für ihn fein mochte. — Es bleibt mir nichts 
übrig, ich muß zu ihm hingehen, muß ſehen, in welchem Zuſtande er 
ſich eigentlich befindet. 

Thun Sie das nicht, boſter Aſſeſſor, erwiderte der Juſtizrath mit 


— * 


hat heute Nachmittags „wahre Bills gefunden“ gegen Simon Bernard, 
Thomas Allſop, Felice Orfini, Pierri, Gomez und Rudio wegen Ver⸗ 
ſchwörung. Eben ſo hat die Grand Jury die Anklage gegen Edw. 
Truelove und Stanisl. Tſchorſchewski wegen Preßvergehen gutgeheißen. 
Die zweite Anklage gegen Simon Bernard, die auf Felonie (Mord⸗ 
verſuch) lautet, wird von der Grand Jury morgen unterſucht werden; 
wird ſie auch wahrſcheinlich genehmigt, ſo glaubt man doch keine Ver⸗ 
urtheilung in dieſem Punkt vorausſehen zu dürfen. 


London, 8. April. Die „Times“ meldet: „Wie wir hören, 
hat Ihrer Maſeſtät Regierung die Nachricht erhalten, daß die ſardiniſche 
Regierung Hrn. Hodge in Freiheit geſetzt hat. Auch heute wieder 
ſpielt Italien in den Spalten der „Times“ eine bedeutende Rolle. Zu⸗ 
vörderſt enthält ſie außer der vorſtehenden Mittheilung ein Schreiben 
des Marquis v. Normanby, aus Florenz, 2. April, datirt und ge 
gen einen neulichen Leit-Artikel der Times gerichtet, in welchem die 
Abberufung des edlen Lords von feinem toskaniſchen Geſandtſchaftspo⸗ 
ſten als ein erfreuliches Ereigniß begrüßt wurde. Namentlich ward 
darin auf das Alter und die körperliche Gebrechlichkeit des Marquis 
Bezug genommen. Lord Normanby ſagt nun in ſeiner Zuſchrift an 
die „Times“, daß er allerdings nach ſeiner Rückkehr aus Paris in 
Folge von Ueberarbeitung und geiſtiger Aufregung ſchwer erkrankt ſei, 
ſich jedoch jetzt einer vollkommen guten Geſundheit erfreue und im Laufe 
der 32 Jahre, während deren er den Geſandtſchaſts⸗Poſten in Florenz 
bekleidet habe, auch nicht einen einzigen Tag durch Unwohlſein an der 
Erfüllung ſeiner Berufspflichten verhindert worden ſei. Was ſein Alter 
angehe, ſo ſei er vierzehn Jahre jünger, als der vorige Premier, der 
wahrhaftig keine Zeichen des Greiſenalters verrathe, und nur zwei Jahre 
älter, als deſſen Nachfolger. Wir wollen hier zum Nutzen und From⸗ 
men unſerer Leſer bemerken, daß Lord Palmerſton im Jahre 1784 
und der Earl von Derby im Jahre 1799 geboren iſt. Die „Times“ 
beantwortet den Brief des geſunden Diplomaten in ziemlich boshafter 
Weiſe. Doch hat er inſofern keinen Grund zur Beſchwerde, als ſie 
eben ſo ſtark auf ſeinen Nachfolger, Hrn. Howard, wie auf ihn ſelbſt, 
loshaut. „Die Frage des Alters“, ſagt ſie, „A eine rein faktiſche, und 
wenn Lord Normanby das britiſche Publikum in unſeten Spalten da⸗ 
von in Kenntniß ſetzt, daß er vierzehn Jahre jünger als Lord Palmer: 
ſton und nur zwei Jahre älter als Lord Derby iſt, fo. verhält ſich das 
natürlich ſo, und es iſt nicht weiter über die Sache zu reden. Im 
Lande der Blinden herrſcht der Einäugige als König. Auch freut es 
uns, zu vernehmen, daß Lord Normanby gegenwärtig eine ſo gute 
Geſundheit genießt, wie ſeine Freunde — und er hat deren viele — 
nur immer wünſchen können. Ferner lenken wir die beſondere Auf 
merkſamkeit unſerer Leſer auf feine Angabe, daß er „„ſeit er. feine 
Miſſion (in Florenz) angetreten, auch nicht einen einzigen Tag unfähig 
geweſen iſt, die Pflichten ſeines Poſtens zu erfüllen.““ Wenn wir nu 
auch glauben, daß Lord Normanby durchaus unfähig iſt, einem 
ſo wichtigen Poſten wie der eines Vertreters Großbritanniens auf de 
italieniſchen Halbinſel — denn das iſt unſer Geſandter in Toskana, 
oder ſollte es wenigſtens ſein, — in gehoͤriger Weiſe vorzuſtehen, ſo 
würde es uns doch leid thun, auch nur ein einziges Wort zu ſchreiben, 
was in perſönlicher Beziehung einem ſo liebenswürdigen und verdienter 
Maßen fo populären Manne einen Augenblick weh thun könnte. In 
Erwägung deſſen, was unſere italieniſche Diplomatie ſeit einiger zeit 
geweſen iſt, glaubten wir am mildeſten zu handeln, wenn wir ann 
men, daß das ſo vielfach verbreitete Gerücht, welches von Lord Nor, 
manby's zerrüttetem Geſundheitszuſtande ſprach, gegründet ſei. Ge⸗ 
wöhnlich deutete man ſeine toskaniſche Miſſion ſo, daß man von der 
Vorausſetzung ausging, die eigentlichen Geſchäfte würden in Wien vers 
richtet, und der Poſten in Florenz fei nur zum Scheine da. Lord Nor 
manby erzählt uns, er ſei ſtets auf feinem Poſten geweſen, und fein 
Wort verdient alle Achtung. Wir dürfen mit voller Auftichtigkeit Fin, 
zufügen, daß, wenn wir unſeren vorigen Vertreter in Toscana mi 
feinem Nachfolger vergleichen, es uns von Herzen leid thut, daß Lo 
Normanby feine Stelle verloren hat. Gegen Hrn. Howard ge 
halten, iſt Lord Normanby ein Richelieu oder ein Tall 
rand.“ Auch mit den engliſchen Diplomaten in Turin iſt die „ 
mes“ nicht zufrieden. Der Legations⸗Sekretär am ſardiniſchen Hofe 
Hr. Erskine, hat in der Cagliari⸗ Angelegenheit einen argen Bock ge⸗ 
ſchoſſen. Lord Clarendon fragte in einer Depeſche an den e 
Sir James Hudſon, an, ob die ſardiniſche Regierung die Abſicht habe, 
ſich bei der neapolitaniſchen über die Wegnahme des Cagliari zu 
ſchweren, weil derſelbe außerhalb des Bereichs der neapolitaniſchen 
richtsbarkeit weggenommen worden ſei. Sir J. Hudſon machte l 
Folge davon einen Drpeſchen⸗ Entwurf und überließ die — 


Dann erſt ton fommt \ der nunmehr in den Anklageſtand Verſetzte in 
zur öffentlichen und mündlichen Verhandlung vor die kleine a 


von 12 Perſonen. 
auffallend fröhlicher Miene, Sie möchten ſich leicht rr 
ausſetzen, Herr v. Mauer iſt bei ganz vollem Verſtande. 

Unannehmlichkeiten? bei vollem Verſtande? 

Ja, das Einzige, was ihm zur Laſt gelegt werden kann, iſt eine 
kleine Zerſtreutheit, in welcher er auf zwei Briefe unrichtige Adreſſen 
gemacht hat. 

Ich verſtehe Sie nicht, Herr Juſtizrath. ai 

Dieſer Brief ift, obgleich an mich, für Sie, und den Ihrigen ſol 
ich erhalten. ur 

Der Aſſeſſor las die Mauer'ſche Herausforderung und wurde P 
lich ſehr ernſt. 

Ah, das iſt etwas Anderes, ich zweifle nicht im Mindeſten, daß 
Adreſſen verwechſelt ſind. 

Hören Sie, Herr Aſſeſſor, und behandeln Sie dieſe a 
vorurtheilsfrei und ohne Leidenſchaft. Ich achte Herrn v. Maul 
denn er iſt ein Ehrenmann, hat ſeine beſonderen Cigentpümtihtelig 
die haben wir aber, mehr oder weniger, Alle. Die Hand mei 12 
Tochter Helene, um welche er ſich in jenem Briefe bewirbt, werde it 
ihm nicht abſchlagen, wenn fie ihn will, ſie hat dabei die nr 
Stimme. Das Einzige, was mir Sorgen macht, iſt, daß Mauer, b 
einem Athem einen Heirathsantrag und eine Herausforderung ſch 
kann! Das deutet auf einen harten, rückſichtsloſen Sinn. Ihnen u 
— laſſen Sie die falſche Ehre ſetzt bei Seite — wahrſcheinlich " 
im Geringſten daran gelegen, ſich mit Herrn v. Mauer zu 
darum geſtatten Sie mir, die Sache zu Ende zu bringen — “| 
kurz und gut, wie ich es gewohnt bin. 

Sehr gern, erwiederte der Aſſeſſor mit erleichtertem Herzen, —” 
hatte während der ganzen Zeit an feine junge, hübſche Frau u mel 
kleines Töchterchen gedacht — unter der Bedingung jedoch, vi 
Ehre in keiner Weiſe dabei kompromittirt werde. — 


Wie können Sie nur fo, Etwas denken? 

Der Juſtizrath ſetzte ſich und ſchrieb, fo daß der Aſſeſſor gl 
leſen konnte. 

Mein Herr 


Die Angelegenheit, e Sie heute 


dau 


a 


an mich ſchreben, 


he Schriftſtücke rundweg erklärte, er fei von feiner 


| 


| 


Hrn: Erskine. Dieſer behandelte die 
verwandelte die einfache Anfrage in eine Behauptung, 


inſtruirt worden, den Grafen Cavour davon in Kenntniß zu ſetzen, 
techtswidrig anſehe. 


haftig nicht verübeln. 


Italien. 

[Der Cagliari⸗Streit.] Der Cagliari iſt bekanntlich ein 
Dampfer der ſardiniſchen Marine, welcher unter ſardiniſcher Flagge 

r und von zwei neapolitaniſchen Fregatten auf offenem Meere weg⸗ 
genommen wurde, weil mittelſt deſſelben Rebellen, welche ſich im Hafen 
von Genua des Fahrzeuges bemächtigt, ihre Landung in Ponza und 
Sapıt bewerkſtelligt hatten. Daß das neapolitaniſche Gouvernement 
den einen der beiden Engländer, welche als Ingenieure auf dem 
re fungirten, freigelaſſen und bezüglich des andern, Parks, die 
ſchleunigſte Erl edigung ſeines Rechtshandels angeordnet hat, haben wir 
gemeldet. Dagegen hält das Kabinet des Köͤnigsreichs beider Sizilien 


an ſeiner ursprünglichen Entscheidung, daß der „Cagliari“ gute Prife 


ſei, unwandelbar feſt. Es ſtützt ſich den Gutachten der ſardiniſchen und 
aue Juriſen gegenüber auf das Urtheil des neapolitaniſchen 
3 on chtshofes, welcher auf den „Cagliari“ den Fall der Piraterie 


en, Diskuſſion konnte bei dieſer Lage der Sache] B 


W wärtigen, Kommandeur Caraffa, mitgetheilt werden ſollte. 
urde darin einfach „die ſofortige Auslieferung des „Cagliari“ und D 
Ka: Ladung, fo wie die Freilaſſung der Verhafteten, fo weit fie far: 
iniſche Unterthanen waren,“ verlangt. 


. epeſche vom 30. Januar; Graf Cavour erwiderte darauf durch die 
en erwähnte Depeſche vom 18. März. 


‚ Anüctgeiiefen fein ſollte; doch hat ſich dies Gerücht bereits als unbe: 
gründet erwieſen. 

Weder die neapolitaniſche Note vom 30. Januar noch die ſardi⸗ 
niſche Antwortsnote vom 18. März ſind bis jetzt veröffentlicht worden. 


och kann man ihren ungefähren Inhalt mit ziemlicher Sicherheit aus] General Penny muß ſich in der Nähe des Dſchumna befinden. 
em Memorandum entnehmen, welches die Kanzlei des ſardiniſchen tumpur Pergunnah eingefallenen Rebellen waren wieder über den 
Es ergibt mirpur zurück 


Kabinetes gleichzeitig mit ſeiner letzten Note verlaſſen hat. 


N aus der Analyfe des Memorandums, daß Graf Cavour nicht an] Tr 


ie Intervention oder Vermittlung Europa's denkt, 
e er droht vielmehr ohne Weiteres mit Repreſſalien. Schwerlich 
m er turiner Staatsmann ſich eine fo heftige Sprache geſtatten, 
er nicht auf die Unterſtützung der Kabinete von London und 
en rechnete, die bekanntermaßen feit geraumer Zeit mit der neapo⸗ 
anifchen Regierung entzweit find. * 
Osmaniſches Reich. 
R ae onſtantinopel, 3. April. Trotz der Abweſenheit des 
ord Redcliffe iſt der franzöſiſche Einfluß bei der Pforte nicht im Zu⸗ 


nehmen, dieſelbe wahrt vielmehr ihre Selbſtſtändigkeit zumal in derfum Canton. 
keit in Die ſofort nach der Beſetzung von Kanton getroffenen Vorſichtsmaßregeln 
12 der Regelung und Verbeſſerung des Militärweſens Üt| zeugen davon, daß fie von Anfang ſich auf dem fremden Boden nicht 

usgeſetzte; eine eigene Kommiſſion aus 8 Generälen und 12 ſicher gefühlt haben. 


er und bosniſchen Angelegenheit mit einer Art Eiferſucht. 


eine u 
berſten wurde ernannt, 


m aktiv 
Die in Konſt 


mien und der Herzegowi 
Narfen Rüſtungen, 105 


Sache etwas kavalierement und] mals Finanzminiſter und man rühmt ihn als eine Kapazität in dieſem 
indem er in ſei⸗ F 
Regierung dahin kiſche Regierung veranlaßt, ein Expropriationsgeſetz zu erlaſſen. Es iſt 
daß kürzlich publizirt worden. 
e die Wegnahme des Cagliari aus dem angegebenen Grunde für indeß ſammt dem dazu gehörigen Grunde von dem Expropriations⸗ 
Daß der Earl von Malmesbury eine ſolche Eigen: Geſetze ausgenommen. 
haften oder einen ſolchen Leichtſinn desavouirte, läßt ſich ihm wahr: Konſtantinopel immer zu; 


Am 16. Januar richtete das turiner Kabinet eine 100 men demſelben Folgendes: 
| 1 an feinen Vertreter in Neapel, welche dem Miniſter des Theile der 5 
0 Es 85 e von der Beſetzung 


Das Kabinet von Neapel ant⸗ daß der Radſchah, ſo wie der 
ortete durch eine zur Mittheilung an den Grafen Cavour beflimmte|‘ dun Sir Hugh ER 


Dies ift, fo jagt man, die] der 
epeſche, welche einem Gerüchte zufolge vom Kommandeur Caraffa große 


um den Streit] Iman Barrg. 


um die Reorganiſation der Kavallerie zu|es dürften wohl größere Streitkräfte dazu gehoren, als w 
act un af es ſollen mehrere neue Regimenter errichtet und darin die ee 5 555 1 
— Dienſte ſtehenden Kavallerieoffiziere eingetheilt werden.] Stadt auf die Dauer ſicher zu ſtellen. 
ntinopel veröffentlichten amtlichen Nachrichten aus Bos⸗ den Mandſchutruppen des Kaiſers, als vom Volk aus der Nachbar⸗ 
lauten immer befriedigender, doch zeigen die ſchaft von Kanton. 
die auch nach dem Abgange der an die Küſte von in der Provinz Kwantung den Befehl erhalten haben, zwei oder drei 


807 


ache. — Die beabſichtigten verſchiedenen Eiſenbahnen haben die tür⸗ 
Orte der Gottesverehrung jeder Art ſind 


— Die Entwerthung der Kaimes nimmt in 
im gleichen Verhältniſſe ſteigt die Theuerung 
und der ganze Handel leidet im hoͤchſten Grade. Die mit dem Orient 
in Verbindung ſtehenden Kaufleute und Fabrikanten dürften es bald 
ſehr empfindlich ſpüren. 

Biſchof Gobat.] Mit der angeblichen Verhaftung des Biſchofs 
Gobat in Jeruſalem ſoll es laut der „Morning⸗Poſt“ folgende Be⸗ 
wandtniß haben: Gobat und drei ſeiner Freunde hatten Anklagen ge: 
gen den Dragoman Roſenthal des britiſchen Konſulats vorgebracht, die 
der Konlul für ungerechtfertigt hielt. Der Konſul lud fie vor und ver- 
langte Sicherheit, daß ſie ſich darüber vor dem Konſulargericht in Kon⸗ 
ſtantinopel rechtfertigen werden. Dieſer Vorladung entſprachen die Be⸗ 
treffenden nicht und der Konſul, der ſie nicht verhaften laſſen wollte, 
befahl ihnen, Jeruſalem nicht länger als auf zwei Stunden zu. verlaf? 
ſen, bis er weitere Weiſung vom General⸗Konſul in Beirut erhalten 
haben werde. Sie befinden ſich in ihren Wohnungen und ſind weder 
bewacht noch verhaſtet. 

Die engliſchen Blätter a eine auf dem India Houſe in Lon⸗ 
don 1 ene Depeſche des ge 1 de Sekretärs der Regierung von 

ombay. Das Schriftſtück i us Bombay, 18, März, datirt. Wir ent- 

An 15. März hatte der Pi noch einige 

Stadt Luckno beſetzt; "allein man erwartete von Stunde zu Stunde 
der ganzen Stadt durch die Engländer. — 
a de zwiſchen Ganges und Dſchumna gelegene Landstrich). Ein Rebellen: 
Corps edrohte Etawah, ging jedoch wieder über den Ganges zurück. — Re⸗ 
wah. Man meldet, daß die Au en Cherman (e) genommen haben und 
ommiſſar Cavin Gefangene ſind. — Central⸗ 

Hat Bandapur am 10. März beſetzt. Der Radſchah 
t nach a tet. — Radſchputen⸗Land. Keine Neuigkeiten. — 
7 Mahroltens 15 Der Rebell Deſſayis befindet 7 noch immer in 

Wildniß von Canara. Die Regierung der Präſidentſchaft Madras hat 
Verſtärkungen Pal geſchickt, und die Grenze von Bombay wird ſorg⸗ 
ältig bewacht. — Aus Allahabad vom 17. März iſt folgende 1 5 einge⸗ 
troffen: Aus Fullhohm, 15. März, wird gemeldet, daß Nena Sahib noch im⸗ 
mer zu Jehanpur verweilte und daß die Rebellen⸗Hau linge ſich bei ihm be⸗ 
— Die Rebellen waren von Neuem in den Diſtrikt Futtpghur eingefal⸗ 
en und hatten daſelbſt die W angegriffen, ſo wie die Poli iel Vertrieben. 
Die in Gha⸗ 

Fluß Hu⸗ 
egangen. — Der Oberbefehlshaber hat folgende Depeſche aus 
Geſtern wurden die Brücken in Beſitz genommen, und die 
uppen avancirten und beſetzten den Mutſchu Bawan, jo wie den großen 
Bedeutende feindliche Streitkräfte überſchritten die ſteinerne 
Brücke eine Stunde vorher, ehe der Angriff Sir J. Qutram's begann. Der 
Widerſtand war im Vergleiche mit dem vom vorigen Tage gering. Eine Di⸗ 
viſion Ghurkas beſetzte geſtern Nachts die feindliche Poſition vor Alumbagh. 
Maſſen Bewaffneter und Unbewaffneter haben die Stadt verlaſſen, wo ein 
Ausgang ſrei war. Sie wandten ſich gegen Norden. Unſere Trupren haben 
ſich allmälig von allen Seiten der vom Feinde occupirten Linie genähert, na⸗ 
mentlich in der Richtung von Gulghat und Muſabah, wohin die Aufſtändiſchen 
1 1 7 95 Der Punkt, wo letztere ſich zu vereinigen beabſichtigen, it nicht 
bekannt.“ 

[Die bedrohlichen Zuſammenrottungen der Chineſen 
Die von den Befehlshabern der verbündeten Mächte 


Luckno geſchickt: 


Neuerdings iſt dieſe Beſorgniß gewachſen, und 
orüber man 
um den ziemlich leicht gewonnenen Beſitz der 
Die Gefahr droht weniger von 


Freilich follen die oberſten Befehlshaber der Mandſchu 


ien beorderten Expedition andauern, daß die Regierung den bosni⸗] Diviſtonen, jede von 20 bis 30,000 Mann zuſammenzuziehen, was 


en Aufſtand nicht unterſchätzt. 


So iſt auch Sali Paſcha, der nicht ihnen indeß bei den mangelhaften militäriſchen Einrichtungen im Reiche 
iciden genug vorging, durch den Divifionsgeneral Huſſein Paſcha] und der Noth der Finanzen nicht leicht werden dürfte. 


Aber die Be⸗ 


Kommando des Expeditionskorps der Herzegowing abgelöſt worden. | völkerung der Kanton benachbarten Diſtrikte bewaffnet ſich. In der am 


lebe 
angenheiten und Familtenbeziehungen hervorgegangen. 


e jüngſten Aenderungen im Miniſterrath der Pforte entbehren] „weſtlichen Fluſſe“, der in den Perlſtrom (Tſchukiang) mündet, 12 eng: 

politiſchen Gewichts; fie find einfach aus Palaſtintriguen, Geld: liſche Meilen oberhalb Kanton gelegene Stadt Fatſan oder Fuſchan, 
Muſſa Safeti | die ein neuerer Reiſender (Milne) das „Birmingham von China“ nennt 
a wurde zum Finanzminiſter ernannt, der bisherige Finanzminiſter und die eine Million Einwohner haben ſoll, 


hat unlängſt eine Ver⸗ 


Paſcha zum Miniſter der frommen Stiftungen, und der feithe: ſammlung von Mandarinen aller Rangſtufen und vornehmen Civilper⸗ 


Sour der Stiftungen Ali Ghalib Paſcha, 


des Großherrn |fonen ſtattgefunden, welche, in Folge ernſter Berathungen, in alle Di⸗ 


legerſohn, zum Handelsminiſter für Ismael Paſcha, dern feine | ftrifte und deren Hauptſtädte der Provinz Kwantung ein Circular ge⸗ 


= erhielt. 


Ein anderer Schwiegerſohn des Sultans, "Ethem | fandt haben, worin ſie die Bürger und die Beamten auffordern, Geld 


g, und die beiden Schwiegerſöhne in spe Ibrahim Paſcha und zur Unterhaltung von Soldaten zuſammenzubringen. Dafür ſollen aller 


u 
ad du wn befördert. 


un Paſcha wurden zu Mitgliedern des großen Raths ernannt | Orten Werbungen angeſtellt werden und die jo geſammelte Armee ein 
Muſſa Safeti Paſcha war ſchon mehr: | Lager nördlich von Canton, 


zehn bis vierzehn engliſche Meilen 


a h ehr überraſcht. 
Ihr ergebenſter u. ſ. w. 


Chriſtian, trage den Brief ſogleich an Herrn v. Mauer, befahl der 


In 


in einer Stunde auf das Land. 


Wenn es Ihnen genehm, ſprechen wir darüber aus Ihrer Handlungsweiſe machen ſollte, fuhr der Juſtizrath boshaft 
dlich, weshalb ich Sie bitte, mich mit Ihrem Beſuche zu beehren. fort, hier, mein Kind, lies ſelbſt, was man Deinem Vater für Briefe 


ſchreibt. 
Mit dieſen Worten nahm er den auf dem Tiſche liegenden, die 


Nora dem herbeigerufenen Bedienten, und ſag' mündlich dabei, ic | Herausforderung enthaltenden Brief des Herrn v. Mauer, verwechſelte 


ihn aber raſch mit dem anderen und reichte dieſen ſeiner Tochter. 
Mauer war einer Ohnmacht nahe, der kalte Schweiß ſtand ihm 
Helene las, und eine tiefe Röthe bedeckte ihr ſchönes 


dt war on nach einer halben Stunde ließ ſich Herr v. Mauer melden, 
Felerie difitenmäßig gekleidet und trat mit einer gewiſſen verlegenen auf der Stirn. 
wie chkeit ein. Der Juſtizrath empfing ihn ſehr ernſt, nöthigte ihn | Geſicht, ihre Hand zitterte, fie. mußte ſich auf die Lehne des Stuhles 


in Ve 


nicht fa 
ſellges 


genheit gebracht war, eröffnete der Juſtizrath die Unterhaltung. 


agen 
Be enehmen erwartet hatte — 
Juſtizrath! 
gla 

. b en, ich würde die mir gemachte Zumuthung ablehnen — 
machen mich zum Glücklichſten der Menſchen! 


den erſten Schuß, und ich a Sie, daß ich mich be⸗ 
daß man ſch nein Ziel nicht zu fehlen. Seien Sie feſt überzeugt, 
verſiehe meinen Jahren nicht mehr zum Scherz duellirt. 
In wachen e nicht, Herr Juſtizrath, Sie ſprechen in Räthſeln. 
3 der Juſtizra Ich dächte, Ihr Brief wäre deutlich genug, erwie⸗ 
he: ü ein Ernſt, indem er Mauer. feine 
ieſer dreht 
dann Fran “ 0 Brief mehrmals herum, nachdem er ihn geleſen, 
. It: die Hand des Juſtizrathes zu ergreifen 


Men Gott, welch ein 


2 es nur für möglich benen, wie konnten Sie nur glau⸗ 


e 
N — iſt da für möglich zu halten — 


at Helene in's Zimmer. Mauer hielt 
N das junge Mädchen, ſonſt ſo unbe⸗ 
en unerwarteten Gaſt ſah. 


in ſeiner Rede inne, 


N dieſem Augenblicke tr 
N gen, erröthete tief, als fie d 


w — 
te nicht, warum ich meiner Tochter länger ein Geheimniß | Momenten irdiſchen Glückes ſich gewöhnlich benehmen. 


m abe achte ſich denn doch noch erſt finden! Ich, als der Gefor⸗[ Zimmer. 


en Fremden zum Sitzen, und erſt als Mauer dadurch wirklich] ſtützen, um nicht umzuſinken. 


Wie können Sie nur im Entfernteſten glauben, mein Fräulein, daß 


ich auch nicht von einem ſo alten, und, warum ſoll ich es ich in Wirklichkeit ſo einen Brief an Ihren Herrn Vater zu ſchreiben 
„ mir liebgewordenen Freunde unſeres Hauſes ein fo feind-Uim Stande wäre, ſtöhnte Mauer, es waltet hier ein gräßliches Miß⸗ 


verſtändniß ob — 
Ein Mipverftändnip? hauchte Helene kaum hörbar hervor, und die 


ben Sie ſich doch vollſtandig geirrt, wenn Sie vielleicht ge- Röthe ihres Geſichts verwandelte ſich in eine tiefe Blaſſe. 


Die Aufklärung könnt Ihr Euch ſelbſt und allein geben, ſprach 
lächelnd der Juſtizrath leiſe vor ſich hin und verließ ungeſehen das 
Dann ging er, rief ſeine Frau, den Aſſeſſor und deſſen 
Frau und ſetzte ſie von der Sachlage, wie er es nannte, in Kenntniß. 
Alle waren eben ſo erfreut, als ungeduldig, aber er hielt die Unge⸗ 
ſtümen zurück. 

Eine halbe Stunde muß man ihnen Zeit geben! Bedenkt doch: 
eine Viertelſtunde brauchen fie zur Aufklärung des Mipverftänpnifies, 
Mauer iſt ohnedies etwas umfl dlich, und eine Viertelſtunde deucht 
mir nicht zu viel, um einen Bund zu ſchließen, der bis an's Grab 
dauern ſoll — nicht wahr, Alte? 

Als die halbe Stunde verfloſſen, wurde die Thüre leiſe geöffnet, 
aber es ſtanden ſchon alle Anweſenden Kopf an Kopf darin, ſo fröhlich 
und heiter ausſehend, wie lange nicht, ohne daß es Mauer und Helene 
merkten, die ſich unverwandt und ſo glücklich anblickten, als ob ſie ſich 
nie im Leben geſehen hätten. 

Nun Kinder? rief endlich der Juſtizrath. 

Helene ſprang auf, warf ſich an feine Bruſt und verbarg ihr jegt 
doppelt hübſches Geſicht in die weiten Falten feines türkiſchen Schlafrockes. 

Herr v. Mauer war und benahm ſich, wie Leute in ſolchen höchſten 
Man küßte ſich, 


von der Stadt beziehen. Außerdem halten ſich noch immer viele 
Soldaten in Kankou verſteckt, und in dem im Norden der Stadt 
gelegenen Marktflecken Loutong und deſſen Umgegend befinden ſich meh⸗ 


— — — m —e 
— 


rere tauſend Bewaffnete. Dieſe, ſowie die in Kanton Verſteckten, bil⸗ 
den den Landſturm der Chineſen, wie wir ſagen würden, und man darf 
ihnen mehr Muth zutrauen, als den Tartaren; jedenfalls können ſie 
durch ihre Menge ſehr gefährlich werden. Dazu kommt, daß ſich auch die 
Rebellen, die Anhänger der Trias⸗ Geſellſchaft, überall regen, und 
wenn es gegen die Fremden geht, mit jenem Landſturm gemeinſame 
Sache machen werden. Die erwähnte Verſammlung in Fatſan hat 
auch anderswo Nachahmung gefunden. Im Suntak⸗Diſtrikte find ges 
gen 700,000 Dollars zuſammengeſchoſſen worden und ſchon jetzt ſoll 
im Ganzen eine Summe von einer Million beiſammen ſein, um damit 
ein Heer aufzuſtellen. Sechs bis ſieben engliſche Meilen nördlich von 
Canton, in Lemingkun, Tſchengpo, auf den Bergen der weißen Wolken 
und in deren Umgegend, ſtehen bereits 20— 30,000 Mann. Alle Jüng⸗ 
linge und Männer im Alter von 16 bis 60 Jahren treten in den 
Landſturm; wer ſich weigert, wird als Aufrührer angeſehen und behan⸗ 
delt. Ein gemeinſchaftlicher Bericht der Mandarinen und der Angeſe⸗ 
henſten unter der Bevölkerung über die Eroberung von Kanton iſt an 
den Kaiſer Hienfung geſandt worden und als Antwort der kaiſerliche 
Befehl erfolgt, nach Kräften den Feinden entgegenzutreten. Man hat 
keinen Grund alle dieſe Nachrichten zu bezweifeln; denn die verbünde⸗ 
ten Mächte führen, wie ſie es auch von Anfang an ſich bewußt gewe⸗ 
ſen, nicht ſo ſehr einen Krieg mit dem Kaiſer, als vielmehr mit dem 
Volke; und dieſes vermag, wenn es ſich aufrafft, jedem Tauſend eng⸗ 
liſcher und franzöͤſiſcher Soldaten eine Million gegenüber zu ſtellen. 
N. 


Propinzial- Zeitung. 

— Breslau, 12. April. Die Zahl derjenigen Häuſer in hieſi⸗ 
ger Stadt, an welchen der ergangenen polizeilichen Aufforderung zufolge, 
die in den Bürgerſteig hineinreichenden Kellereing änge entfernt wor⸗ 
den, hat ſich in der letztoerfloſſenen Zeit nicht unerheblich vermehrt. 
Seit Anfang Novbr. vorigen Jahres wurden am Ringe 3, Albrechts⸗ 
ſtraße 2, Schmiedebrücke 7, Schuhbrücke 1, Altbüßerſtraße 2, Biſchofs⸗ 
ſtraße 1, Katharinenstraße 1, Urſulinerſtraße 1, Stockgaſſe 1, Oder⸗ 
ſtraße 1, Reuſcheſtraße 1, Graupenſtraße 1, am Ketzerberge 1 und auf 
der Hummerei 2, überhaupt an 25 Häuf ern die qu. Eingänge kaſſirt. 
Es beſtanden an Kellereingängen der erwähnten Art 376; mit Ein⸗ 
ſchluß jener 25 beläuft ſich die Zahl der bisher kaſſirten auf 120, und 
es ſind ſonach zur Zeit noch 256 ſolcher Eingänge vorhanden. 


Pr. 3.) 


— — —— nn nn 


— Breslau, 12. April. Die hieſige königliche Regierung hat 
den ihr vom Präſidium des Curatoriums der allgemeinen Landes- 
ſtiftung als Nationaldank zur Unterſtützung der vaterländiſchen 
Veteranen und invaliden Krieger in Preußen überſendeten Jahres⸗ 
Bericht für das Jahr 1856 den ſämmtlichen Herren Landräthen des 
Bezirks mitgetheilt, um daraus Veranlaſſung zu nehmen, dem Intereſſe 
dieſer Stiftung, welche eine rege Theilnahme in der ganzen Monarchie 
gefunden, erneuerte Theilnahme zu widmen. Dabei iſt die Ueberzeu⸗ 
gung ausgeſprochen, daß man dieſer Aufforderung um ſo mehr mit 
allen Mitteln nachkommen werde, als gerade dieſe Stiftung für dieje⸗ 
nigen alten Krieger, welche weder Penſion noch laufende Unterſtützung 
aus Staatsfonds beziehen und deren das platte Land noch die meiſten 
Hilfsbedürftigen nachweiſt, Unterſtützungen gewährt und Hilfe ſpendend 
einſchreitet, da wo es die Mittel derſelben geſtatten. 


[Lokales.] Wohin iſt die Zeit, wo auf den kleinburger Höhen 
ſchöne Eichen ſtanden? Wo der Kuttelwald ein ſchoͤner Eichenwald war? 
Wir Alten haben dieſes und vieles andere Angenehme in der nächſten 
Nähe Breslau's noch geſehen. Die Jugend fieht kahle Flächen und 
ſoll Breslau nicht für kahl halten?! — Das Einzige, was uns Bres⸗ 
lauern noch geblieben, iſt der Park zu Scheitnig. Da dieſer Park 
beſtimmt iſt, für Breslau das zu werden, was der Thiergarten für 
Berlin, das Roſenthal für Leipzig, der Großgarten für Dresden, der 
Prater für Wien iſt, ſo giebt es für das Auge Deſſen, der faſt alle 
Bäume um Breslau nach und nach fallen ſah, nichts Erfreulicheres, 
als die Vergrößerung, Pflege und Verſchönerung des Scheitniger Parkes. 
Moͤchten daher alle Breslauer mit innigſtem Danke zu den Vätern der 
Stadt aufblicken, weil dieſelben den ſogenannten Fürſtensgarten mit Zu⸗ 
behör, die Gabriel ſche Wieſe cum pert. zugekauft, und möchten die 
Väter der Stadt dahin wirken, daß alle anderen Enklaven, mogen fie 
aus Wieſen oder Aeckern beſtehen, zur Abrundung und Ausdehnung 
des qu. Parkes erworben werden von den jetzigen Eigenthümern oder 
Erbpächtern. Namentlich gehören die Wieſen hinter der Philippi'ſchen 
Beſitzung und die Ackerſtücke zwiſchen der Schwoitſcher⸗Straße und dem 


t! drückte ſich die Hände, die — — —- ͤ ͤ— . en weinten, und der Juſtizrath hatte 
auch ſehr viel mit ſeinen Augen zu ſchaffen. 
Alſo Verlobung! rief er dann. Verlobung! Wo ſtecken die anderen 


Mädchen? Da ſind ſie! Hier ein Brautpaar! Geht, küßt Euren 
Schwager! 
Helene iſt Braut, jubelten ſie, und vom Basmanogul, wer hätte 


das gedacht! 

Ruhig! rief der Juſtizrath, nimm Dich in Acht, Du tönnteſt ſonſt — 
Genirt Euch nicht, ſagte Herr v. Mauer, indem er die wilde Pau⸗ 
line auffing und küßte, nenne mich, wie Du willſt, wenn man ſo 
glücklich iſt, wie ich, kann man immer auch 9 heißen. 


* Breslau, 12. April. Unſer gefeieitet Gaſt, der k. k. Hof⸗ 

Opernſänger Beck aus Wien hat von der Intendanz der k. Hofbüh⸗ 
nen in Berlin einen glänzenden Antrag zu einem größeren Gaſt⸗ 

rollencyklus erhalten und angenommen. Da es bekanntlich in der 
Gewohnheit des Leiters beſagter Kunſtinſtitute liegt, mit ſeltenen Aus⸗ 
nahmen — wie etwa bei Roger — nur ſolche Künſtler und Künſt⸗ 
lerinnen zu Gaſtſpielen einzuladen, bei denen die Möglichkeit 
eines künftigen Engagements vorhanden iſt, fo bangt den guten Wie: 
nern bereits, daß ihnen Berlin ihren mit Recht hoch gehaltenen und 
gegenwärtig kaum exſetzbaren Liebling — obwohl denſelben unferes , 
Wiſſens noch ein mehrjähriger Kontrakt an die kaiserliche Oper bindet 
— abwendig machen und binnen längerer oder kützerer Zeit für gute 
Priſe erklären könnte. 


Paris, 9. April. Herr John Mitchell der Buch⸗ und Kunſt⸗ 
händler der Königin, Direktor von Her Maſeſtys Theatre, iſt hier und 
Untethandelt mit dem Staatsminiſter Fould über ein Gaſtſpiel der 
Geſellſchaft des franzöͤſiſchen Theaters im London. Daſſelbe 
ſoll vier Wochen dauern, und Herr Mitchell würde das ganze, aus 80 
Mitgliedern beſtehende Perſonal engagiren. Noch iſt nichts beſchloſſen. 
Hetr John Mitchell, der den Kaifer ſeit langer Zeit kennt, und beſon⸗ 
dets in Gunſt bei Sr. Mafeſtät ſieht, hat geſtern eine Privat- Audienz 
gehabt, um dem ’Kaifer ein von dieſem beſielltes Kunſtwerk zu überrei⸗ 
chen. Es handelt ſich um eine durch den Farben⸗Steindruck (Cpromo⸗ 
Lithographie) bewirkte Vervielfältigung von Agugrellen. Herr mung 


Hinterpark zu den nothwendigen Kaufobjekten, wenn die künftige ange: 
meſſene Vergrößerung des Scheitniger Parkes möglich werden ſoll. — 
Dann aber dürfte eine vermehrte Eichenpflanzung im gedachten 
Parke eben fo nöthig als nützlich ſein. Die vielen vorhandenen ſchönen 
und großen Eichen beweifen, daß der Grund für dieſen Baum ſehr 


fen, daß dieſer Baum bei uns auf dem Ausſterbeetat ſteht, und daß 
die Enkel ihn wahrſcheinlich nur in den Bildern der Naturgeſchichte, 
aber nicht mehr in der Natur werden kennen lernen, wenn nicht Staat 
und Kommune, welche hoffentlich noch ein Eichbaumalter erreichen 
werden, an Erneuerung dieſer köſtlichen Baumart denken. Um alſo 
den Nachkommen den erfreuenden Anblick ſchöner Eichen zu ermöglichen, 
iſt es nöthig, alljährig eine Menge junger Eichen zu pflanzen. — Um 
aber auch den Weg bis zu dem gedachten Park immer angenehmer zu 
machen, ist's nöthig, das Projekt: die alte Oder auf der Etadtfeite 
vollſtändig einzudämmen, recht bald auszuführen. Denn wenn die 
großen und weiten Felder zwiſchen Dom und Scheitnig für immer vor 
Ueberfluthung geſchützt ſind, werden reiche Breslauer bald die herrliche 
Ertel'ſche Villa an der Fürſtenallee nicht mehr allein laſſen, ſondern 
dieſe Allee, wie die anderen nach Scheitnig führenden Straßen mit 
ſchoͤnen Gartenhäufern und Parkanlagen verſchönern. Freilich iſt der 
gegenwärtige Ungeſchmack des Publikums mehr für die kahle Fläche, 
die Sandgärten und die hölzernen Einpferchungen, allein dies kann 
eine langlebende Kommune nicht irritiren, da es bekannt iſt, wie der 
Menſch, wenn er auch lange abirrte, zuletzt immer wieder zur ſchönen 
Natur zurückkehrt, — wenn er irgend wo eine ſchöne Natur findet. 
— Möchten aber auch die Scheitniger Alles thun, der Stadt in dem 
Beſtreben: ſchöne Natur um Scheitnig zu ſchaffen und zu erweitern, 
entgegenzukommen, weil vor Allem die Scheitniger den höͤchſten Gewinn 
haben, wenn fi alle Breslauer durch die dortige ſchöne und groß: 
artige Natur angezogen fühlen und nicht nur als tägliche Gäſte, ſon⸗ 
dern auch als permanente Sommerquartier⸗Bewohner die Scheitniger in 


Nahrung ſetzen. Fr. M 


Breslau, 8. April. Die konſtitutionelle Reſſource im Weiß⸗ 
arten beging am geſtrigen 4 den Anfang des neuen Geſellſchaftsjahres 
in dem beibehaltenen Lokale des Weißgartens. Der Vorſtand iſt nunmehr voll⸗ 
zählig, nachdem zu mehreren Mitgliedern des früheren Vorſtandes, welche die 
auf ſie gefallene Wahl bereitwilligſt wieder angenommen haben, einige neue, 
durch Stimmen⸗Mehrheit gewählte, hinzugetreten ſind. Die Reſſource wird 
nach wie vor auf der von ihr eingeſchlagenen Bahn „das konſtitutionelle Prin⸗ 
zip zur Baſis zu haben, gefellichafilice Zwecke auf einfache aber würdige Weiſe 
u verfolgen, und, ſo viel in ihren Kräften ſteht, der leidenden und gedrückten 
Armulh bei ſich darbietender Gelegenheit mit menſchenfreundlichem Sinn zu Hilfe 
zu eilen“ unverwandten Blickes fortſchreiten. Bei dem regen Eifer, der den ge⸗ 
ſammten Vorſtand und deſſen Vorſitzenden erfüllt, läßt ſich wohl mit Recht er⸗ 
warten, daß die Reſſource auf dieſe Weiſe um ſo eher ihr Ziel erreichen werde, 
als ſie, wie die Erfahrung deutlich gezeigt, ſtets nur die Sache im Auge gehabt 
hat. Dieſe Sache aber iſt eine gute. 


Breslau, 12. April. Belſe, der frühere Dirigent der „Philharmonie“, 
trifft am 28. d. M. mit ſeiner neu engagirten Kapelle hier ein, um ſeine Kon⸗ 
zerte, wie bereits gemeldet, während der Sommerſaiſon im „Wintergarten“ zu 
eröffnen. Herr Birkner hat diesmal die Einrichtung getroffen, daß auch nach 
den Vorſtellungen in der Arena, deren Renovation bereits begonnen und rüſtig 
vorſchreitet, das Konzert noch fortgeſetzt wird. — Für die Sommerbühne ſind 
einige tüchtige Mitglieder, darunter allein drei Komiker, gewonnen, und die Ge: 
ſellſchaft iſt eine der Zahl nach bedeutendere als früher. Herr Sulzer, Mitglied 
des Stadttheaters, ſteht der Arena als Direktor vor. 


Breslau, 4. April. Ueber den Verein der Alkohol⸗Feindſchaft, auch 
Enthaltſamkeits⸗ oder Mäßigkeits-Verein, oder auch Verein gegen das Brannt⸗ 
wein⸗Trinken betitelt, iſt ſeit längerer Zeit in dieſen Blättern nichts laut ge⸗ 
worden. Er treibt ſein Weſen ſehr regelmäßig und unausgeſetzt durch Zuſam⸗ 
menkünfte jeden erſten Sonntag im Monat. Ausſchließlich werden dieſelben 
geleitet vom Prediger Kutta, welcher ganz dazu geeignet iſt, der Sache, welche 
er vertritt, Anhänger zu erwerben. So trat dem Vereine erſt wieder am Oſter⸗ 
tage ein ganz junges Mädchen bei, unter 918 der Mitglieder⸗Verzeichniß⸗Nummer. 
Auch giebt jener unter dem Titel „Volksfreund“ ein Blatt heraus, welches 
ſchon me 12, Jah aber erlebt hat In der angedeuteten Zuſammenkunft 
wurde erwähnt, daß übermäßiger Branntwein⸗Genuß ſehr verderblich auf die 
Einbildungskraft wirke, und langſamere Heilung von Wunden zu veranlaſſen 

flege, daß man in Nord⸗Deutſchland ungefähr 170 Menſchen auf eine Schank⸗ 
e rechnen könne, und vielleicht ein Drittheil aller Zuchthaus⸗Gefangenen, 
wenn auch nicht unmittel⸗, doch mittelbar, ihte Strafe als Sklaven und Opfer 
der Unmäßigkeit im Genuſſe des bezeichneten Getränkes erdulden. „Feget den 
alten Sauerkag aus!“ war diesmal der Text des Tages. E. a. w. P. 


8. Breslau, 12. April. Am geſtrigen Sonntage vereinigte die Monats: 
Ausſtellung der Obſt⸗ und Gartenbau⸗Sektion eine Anzahl blühender 
Pflanzen in dem Lokale der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur 
und erfreute ſich eines recht lebhaften Beſuchs. Obwohl an Umfang eben nicht 
bedeutend, enthielt die Austen, doch manche ſehr ſchöne Pracht⸗CExemplare, 
welche den ſorgſamſten Fleiß und Eifer ihrer reſp. Züchter bekundeten. Es fand 
ſich beſonders gut vertreten: der Eichborn'ſche Garten, deſſen kunſtſinniger Pfle⸗ 
ger, Herr Obergäitner Rehmann, einige prachtvolle Arten von Azaleen aus⸗ 
geſtellt hatte; ferner war der Trewendt ſche Garten durch vollblüthige Veilchen 
und einige ſeltenere Pflanzen in mannigfachſter Nüancirung würdig repräſentirt; 
ſowie endlich die Gärtnerei des Herrn Rittergutsbeſitzers v. Keſſel auf Ober⸗ 


überreichte dem Kaiſer den durch Herrn Hauhart bewerkſtelligten Ab⸗ 
druck eines Fruchtſtückes von William Hunt, welcher über alle Beſchrei⸗ 
bung ſchön und gelungen iſt, und — ich kann aus eigener Anſchauung 
urtheilen — ſelbſt die ſo ſehr verdienſtlichen Leiſtungen der wiener 
Druckerei ſind weit überflügelt. Das Originalwerk wurde mit 2000 
Pfund St. (50,000 Fr.) bezablt, und der einzelne Abdruck wird für 
2 L. verkauft. Der Kaiſer ſprach ſich mit großer Befriedigung über 
das Werk aus. 


[Die Kaiſerin Eugenie.] Das engliſche Frauen-Naturell — 
bemerkt Th. Mundt in feinen ſo eben erſchienenen pariſer Skizzen „Pa: 
riſer und Louis Napoleon“ — ſcheint in der Perſoͤnlichkeit der Kaiſe⸗ 
rin Eugenie vorzugsweiſe ausgeprägt zu liegen. Das ſchoͤne goldblonde 
Haar und der durchſichtig weiße feine Teint, die Stirn von wunderbar 
glänzender Weiße, und die feingeſchnittenen Lippen, welche durch den 
nicht allzu kleinen Mund die blendenden Reihen der ſchönſten Zähne 
ſehr ſichtlich hervortreten laſſen, deuten überwiegend auf jene nationale 
Frauenſchönheit hin. In dieſem Stil iſt auch die Fülle der großen 
majeſtätiſchen Geſtalt, die eine kühne herrſchende Haltung behauptet 
und zugleich mit anmuthiger Ruhe in ſich ſelber thront. Nur die dun⸗ 
keln Augenbrauen, welche in einem kühnen und entſchloſſenen Aus⸗ 
drucke über den dunkelblauen Augen ſich wölben, deuten auf die füdliche 
Abſtammung hin, der auch die fhöngeformte, eine ziemlich große Linie 
beſchreibende Naſe Rechnung zu tragen ſcheint. — Aus den Umgebun⸗ 
gen der Kaiſerin werden nur die ſanften, wohlwollenden und heitern 
Züge ihres Charakters hervorgehoben. Dem Ausdruck ihres Geſichts 
fehlt es aber durchaus nicht an eigenthümlichen Geiſtesblitzen. Sie hat 
ſich freilich, ſeitdem fie den Thron Napoleons III. beſtiegen, depolitifiren 
müſſen, ſo wie Frankreich ſich ſeitdem depolitiſtren mußte, und ihr Beruf, 
ſchöne Frau zu fein und vor Allem Mutter zu werden, mußte gegen ihre 
frühere Neigung zur Politik in den Vordergrund treten. Aber da ſie 
ohne Zweifel das napoleoniſche Programm in feinen tiefſten Gründen 
kennt und mit jeder Falte deſſelben ſich verſteht, fo wird fie mit der 
eigenthümlichen weiblichen Feinheit auch gewiß ſtets die Gelegenheit zu 
finden wiſſen, wo ſie unter dem Anſchein, keine Politik zu machen, doch 
einen bedeutungsvollen Finger auf die Staatsgeſchäfte legt. 


litärkonzert ſtatt, welches trotz der kalten Witterung von einem zahl⸗ 
reichen Publikum beſucht war. Die Zubörer hielten trotz Ausſicht auf 
einen zu erobernden Huſten und Schnupfen bis zum Abend wacker 
aus. Unter denſelben befand ſich auch eine 1848 ſehr gekannte Per⸗ 
ſönlichkeit: „der Putſch“, der auf einer Kunſtreiſe von Schweden nach 
Rußland begriffen ſein will. Er will nämlich dem General Tom Pouce 


Konkurrenz machen. 


Typhus⸗Waiſen haben die Herren Mini 


in der katholiſchen Bewahr⸗ und Pflege⸗Anſtalt zu Rybnit 53 Mädchen, in den 
katholiſchen landwirthſchaftlichen Anſtalten zu Altdorf 100 Madchen, Czwiklitz 
61, Poppelau 83 und Chwallowitz 82 Knaben, in den evangeliſchen Anſtalten 
zu Altdorf und Warſchowitz als Penſionäre reſp. 8 und 12, bei Familien in 
Niederſchleſien 364 katholiſche. 14 evangeliſche und 6 jüdiſche, in Blünden⸗ und 
Taubſtummen⸗Anſtalten 3 Waiſen, ſo daß die Geſammtzahl der Typhus⸗ 
Waiſen 786 betrug und gegen das Vorjahr eine Verminderung derſelben um 
282 eingetreten war. 


Epidemien namentlich haben nicht geherrſcht. Es ſtarben in den katholiſchen 
Anſtaften 6 Kinder, in den evangeliſchen 1 Kind, von den Kindern in Fami⸗ 
lien gleichfalls 1, und kam ſonach im Durchſchnitt nur ungefähr 1 Todesfall 
unter je 100 Kindern vor, während im Jahre 1856 die Mortalität etwa 2 pCt. 
der in Pflege befindlichen Waiſen erreichte. Die größere Sterolichkeit in den 
Anſtalten findet in dem Umſtande Erklärung, daß daſelbſt die ſchwächſten und 
der Pflege am meiſten bedürfenden Kinder zurückgehalten worden find. Die La⸗ 
zareth⸗Einrichtungen in den Anſtalten find wohlgeordnet. 


die Zabl der Pfleglinge bereits auf 53 geſunken iſt, fo hat das Lehrer: und 
Pfleger⸗Perſonal erheblich vermindert, und die Anſtalt ſelbſt wird bald aufge⸗ 
loſt werden können. Außer den 4 oben genannten katholiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Anſtalten beſtand noch eine ſolche Anſtalt zu Birtultau; dieſelbe iſt zum 


rer der aufgelöften Anſtalten an den Tag gelegt haben, hat die Verwaltung 
für die anderweite angemeſſene Umerbringung dieſer Beamten Sorge ie 
Durch ihre Vermittelung iſt es gelungen, den Vorſtehern ein forgenfreie Un: 
terkommen zu verſchaffen, was für die noch fungirenden Lehrer ein neuer Sporn 
zu gain after Pflichterfüllung fein wird. 


1 — 


Glauche (Kunftgärtner Silex), welchem die Ausſtellung, ungeachtet der Ent⸗ 

fernung von 3 Meilen, einen reichhaltigen, trefflich ara lumenflor zu 

danken hatte. Der Hauptgrund, warum die diesmalige Monats⸗Ausſtellung jo 

wenig beſchickt wurde, liegt wohl darin, daß die meiſten Gärtnereien ihre Kräfte 

für die Ende d. Mts. bevorſtehende allgemeine Frühjahrs⸗Ausſtellung aufſparen 

zu müſſen glaubten. Hoffentlich wird dieſe eine umfaſſendere Betheiligung 
nden. 


günſtig iſt. Die vielen gefallenen Eichenwälder längs der Oder bewei⸗ finde 


Geſtern fand im Volksgarten zum erſtenmale in dieſem Jahre Mi⸗ 


p. O. Die Anftalten für die oberſchleſiſchen Typhus ⸗Waiſen. 
Ueber die Unterhaltung, e n en der oberſchleſiſchen 

. ſer der geistlichen ꝛc. Angelegenheiten, 

nnern und der Finanzen dem Artikel 2 des Geſetzes vom 13. Juni 1851 


gemäß der Landesvertretung eine Denkſchriſt vorgelegt, in welcher über die Ver⸗ 
waltung der Typhus⸗Waiſen⸗Anſtalten im Jahre 1857 nähere Mittheilungen 
gemacht werden. Letztere ſind auch, nachdem wir erſt vor Kurzem den von 
mehreren Mitgliedern des Herrenhauf 

mitgetheilt haben, von beſonderem Intereſſe, da fie neueren Datums und voll⸗ 
ſtändiger ſind, als jene Privatmittheilungen. 


es über jene Anſtalten erſtatteten Bericht 


Nach der erwähnten Denkſchrift befanden ſich am Schluſſe des Jahres 1857 


Der Geſundheitszuſtand der Waiſen war im Jahre 1857 ein erfreulicher; 


Als Bewahr⸗ und Pflege⸗Anſtalt beſteht nur noch diejenige zu Rybnik. Da 


I. Juli v. J. aufgelöſt worden. Der Nießbrauch an dem Domänen⸗Reſtgute 


Birtultau ſteht der Verwaltung der Waiſenanſtalten zu. Zur Verwerthung deſ⸗ 
ſelben iſt das Vorwerk an den landwirthſchaftlichen Centralverein der Provinz 
für eine Pacht von jährlich 400 Thalern unter Abtretung des Inventars zum 
Zarpreije verpahtet worden. Der Verein bat auf dem Gute eine Ackerbau⸗ 
ſchule errichtet, und ſich verpflichtet, hauptſächlich Zöglinge der Waiſenanſtalten 
als Ackerbauſchüler aufzunehmen, wie denn auch die gegenwärtigen Schüler 
ſaͤmmilich Typhus⸗Waiſen find. In den landwirthſchaftlichen Waiſenanſtalten 
wird neben der landwirthſchaftlichen Ausbildung der Schul: und Religions⸗ 
Unterricht mit gutem Erfolge ertheilt. Die zur Landwirthſchaft in Beziehung 
ſtehenden Werkſtätten für Tiſchler, Stellmacher, Schubmacher und Schneider 
ſind in vollem Betriebe, auch wird die Obſt⸗ und Bienenzucht auf allen An⸗ 
ſtalten gelehrt. — Ueber die moraliſche Führung der Waiſen kann nur Gutes 
berichtet werden. 


Von 141 Waiſen, welche nach Vollendung des 16ten Lebensjahres die An⸗ 


ſtalten verlaſſen haben, ſind ſeitens des ein⸗ für allemal gebildeten Verſor⸗ 


unser Lende bei Dienſiherrſchaften untergebracht 87, zu den Angehörigen ent: 
aſſen 45, zu Handwerken über egangen 3, den Armenverbänden übergeben 4, 
als den Anſtalten entlaufen geſtrichen 2. Da in einigen Monaten wiederum 
mehrere Knaben nach vollendetem 16ten Lebensjahre entlaſſen, und in der 
Pflege⸗Anſtalt zu Rybnik nur Mädchen untergebracht werden, weshalb ein Zu⸗ 


gang bei den landwirthſchaftlichen Anſtalten für Knaben nicht weiter ſtattfindet, 
fo gelangt gegen Mitte dieſes Jahres abermals eine ſolche Anſtalt zur Auflö: 
fung. Hierzu iſt Czwiklitz auserſehen, und ſchweben bereits Verhandlungen we⸗ 
gen Verwendung des Landguts zur Einrichtung einer Beſſerungs⸗Anſtalt für 
jugendliche Verbrecher katholiſcher Konfeſſion. 


In Anerkennung der löblichen Leiſtungen, welche die Vorſteher und Leh⸗ 


uch über die evangeliſchen Waiſen in den Anſtalten des Central⸗Ausſchuſ⸗ 


ſes für die innere Miſſion der evangeliſchen Kirche zu Warſchowitz und des 
8 e Diakoniſſen⸗Vereins zu Altdorf kann nur Erfreuliches be⸗ 
richtet werden. 


Für die in Familien untergebrachten Waifen waren durch gänzliche oder 


theilweiſe Verzichtleiſtung mehrerer Pflege⸗Eltern auf Penſionsgeld im J. 1856 
16,753 he 19 Sgr. A Ae Jahre 1857 find 366 Thlr. 11 Sgr. 
hinzugetreten, ſo daß die Geſammterſparniß ſich auf 17,120 Thlr. beläuft. 
Davon find 5941 Thlr. 13 Sgr. bei den Vormundſchaftsgerichten deponirt, 
und 11,178 Thlr. 17 Sgr. befinden ſich in den Sparkaſſen. 


Die Erziehung hat im Weſentlichen dieſelben Reſultate ergeben, wie in den 


früheren Jahren. Zwar iſt manches Erfreuliche über die getreue Pflichterfül⸗ 
lung hingebender Pflege⸗Eltern und über das Gedeihen der unter ihrer Obhut 


[Muſik.] In Paris konzertiren Rubinſtein und der Violinist] Finſterniß gewann, zeigte fi der Mond als ein ſchwarzer Kreis. Um di 5 


Sivori mit größtem Erfolg. Auch der Violoncelliſt F. Kletzer hat ein 
Konzert gegeben, und ſein ſchoͤner Ton und ſein fein gefühlter 
Vortrag haben allgemeinen Beifall gefunden. Bazzini iſt dort ange⸗ 
kommen, um die Konzertau zahl noch zu vermehren, und ebenſo der 
Violiniſt Wieniawski. Ueberhaupt waren für den April bereis vier⸗ 
undzwanzig Konzerte angekündigt. Bekanntlich iſt der Zweck dieſer 
Konzerte hauptſäͤchlich der Gewinn größeren Rufes ſowohl für die Vir⸗ 
tuoſen⸗Reiſen in Europa als auch nur für die Erfolge in franzöſiſchen 
Provinzialſtädten, nicht aber ein pekuniärer Vortheil, der den Konzert⸗ 
gebern ſelten beſchieden iſt. — Aus Paris ſchreibt man ferner, daß 
Berlioz einer gewählten Geſellſchaft die bedenkliche Unterhaltung gewährt 
hat, ihr einen Text vorzuleſen, den er in Muſik ſetzen will. Das fünf⸗ 
aktige Muſik⸗Ungethüm, um das es ſich handelt, umfaßt den ganzen 
Inhalt der 12 Bücher von Virgil's „Aeneide“. Berlioz's gute Freunde 
in der Preſſe behaupten, das Stück werde ſehr anziehend werden. 


[Anſtändiges Schriftſteller⸗Honorar.] Die 70 erſten Vor⸗ 
ftellungen des „Fils naturel“ im Theatre Gymnaſe⸗Dramatique tru⸗ 
gen 225,205 Franken, ſohin durchſchnittlich 3217 Franken per Vor⸗ 
ſtellung ein. Herr Alexander Dumas Sohn bezog hiervon für Autor: 
gebühren 27,024 Franken 60 Cent. Zu dieſer Summe muß man 
hinzurechnen: 1) eine Prämie von 5000 Franken, welche die Direktion 
nach Annahme des Werkes gab; 2) eine zweite Prämie von 5000 
Franken bei der fünften Vorſtellung; 3) Eintrittskarten im Betrage 
von 3500 Franken; 6) 4000 Franken für den Verkauf des Manuſcripts. 
Im Ganzen 46,524 Franken 60 Cent. 


Neuer Planet] Am 4. d. M. gegen 10% Uhr Abends wurde auf der 
ſtädtiſchen Sternwarte zu Bilk von Dr. R. Luther im Sternbilde der Jungfrau 
ein bisher unbekannter Planet elfter Größe entdeckt. Aus der täglichen Bewe⸗ 

ung: — 11,, 75, folgt, daß dieſer 61. der Planeten der 53, der klein n 
Plancten ift, die ſich zwiſchen Mars und Jupiter bewegen. 


4 . des 8 n On ent 
Creuſe) hat man bei der letzten Sonnenfinſterniß mittelſt der Photographie einen 
Verſuch gemacht, welcher die Frage, ob der Mond eine Atmosphäre habe, voll: 
ſtändig entſchieden haben ſoll. Auf dem Sonnenbilde, das man während der 


ſtebenden Kinder zu berichten. Aber immer, heißt es in der erwähnten Denk 
ſchrift, bleibt es zu beklagen, daß ſich dieſe Erziehungsmethode in der Haunt⸗ 
ſache nicht bewährt hat. Zur Aufnahme einer größeren Anzahl in königliche 
Anſtalten hat ſich die Verwaltung aus den früher erörterten Gründen ni 
entſchließen können. Die Ueberſiedelung in Anſtalten iſt daher auf drei, al 
moraliſch gute Kinder bekannte Waiſen beſchränkt worden, welche entweder 

flege⸗Eltern durch den Tod verloren hatten, oder deren Erziehung vernachläſ⸗ 
igt war. Hiermit wird auch ferner fortgefahren werden, wenn ſich in einzel⸗ 
nen Fällen Veranlaſſung darbietet, doch kann dies, um neue Uebelſtände und 
Nachtheile zu vermeiden, eben nur in beſchränktem Maße geſchehen. 

Die Wirthſchafts⸗Erträge haben auch im vergangenen Jahre den Erwar⸗ 
tungen nicht entſprochen, indem nach Abrechnung der von den Landgütern 
Poppelau und Birtultau abgeworfenen Ueberſchulſſe von 300 Thalern für 
Cbwallowitz und Czwikliz noch 1650 Tolr. als Juſchüſſe nothwendig waren. 
Das Landgut zu Altdorf hat ſich ohne Beihilfe erhalten. Das abermals um 
günftige Reſultat iſt vorzugsweiſe durch die lang anhaltende Dürre und zum 
Theil dadurch herbeigeführt, daß auch die Winterung erheblich gelitten hatte. 

Ueber die Finanzlage des Typhus⸗Waiſen⸗Fonds giebt die Denkſchrift fol⸗ 
gende Daten: Bis Ende 1857 betrug die Geſammt⸗Einnahme 610,207 Thlr. 
die Ausgabe 595,356 Thlr., danach der Beſtand 14,851 Thlr. Von dem 
Staats⸗Zuſchuſſe 600,000 Thlr. find bis Ende 1857 gezahlt 508,834 Thlt. 
21 Sgr. 10 Pf., ſonach noch zu zahlen 91,165 Thlr. 8 Sgr. 2 Pf. Dazu 
treten der Kaſſenbeſtand und der Werth des Grundeigenthums und der Inven 
tarien. Bei dieſer günſtigen Pan en wird in der Denkſchrift wiederholt die 
Erwartung ausgesprochen, daß am Schluſſe der Erziehungs⸗Periode ein nicht 
unbedeutender Ueberſchuß vorhanden ſein wird. 


Breslau, 12. April. [Feuersgefahr] Am 9. d. Mts. Abends gegen 
7 Uhr gerieth in dem Cech des Hauſes Shoße’fofenpafe Nr. 2 die 
gerarube, muthmaßlich in Folge des Hineinwerfens von noch nicht vollſtändig 
ce Aſche, in Brand, doch wurde das Feuer rechtzeitig bemerkt und 
unterdrückt. 

Ferner gerieth an demſelben Abend auf dem Grundſtücke Nr. 8 der Schul⸗ 
gaſſe ein reichlich mit Stroh verſehener und in unmittelbarer Nähe des Garten’ 
zaunes und eines hölzernen Schuppens befindlicher Gemüllehaufen durch Auf⸗ 
ſchütten von noch nicht völlig erloſchener Aſche in. Brand. Es gelang indeß 
su bier, das Feuer, da es ebenfalls rechtzeitig wahrgenommen wurde, zu er⸗ 

rücken. 

(Unglücksfall Am 9. d. Mts. Nachmittags wurden auf der Schweid⸗ 
nitzerſtraße in der Nähe des Theaters zwei vor einen leichten 1 geſpannte 
Pierde durch das Gepolter eines ihnen e mit Möbeln bela⸗ 
denen mer ſcheu, gingen durch und ſchleuderten den Beſitzer des Fuhrwerks, 
Bauergutsbeſitzer M. aus Schawoine, Kreis Trebnitz, vom Wagen herab, über 
rannten ſodann einen Handwagen und riſſen den dabei befindlichen Haushälter 
zu Boden, wobei letzterer wie auch M. überfahren wurde, ohne aber erhebli 
beſchädigt zu werden. Alsdann nahmen die Pferde ihren Lauf nach dem Zwin 
gerplatze, wo ſie, nachdem ſie zuvor noch die beiden Fenſter einer mit einen 
Fahrgaſt beſetzten Droſchke durchrannt und zertrümmert hatten, feſtgehallen 
wurden. Glüglicherweiſe erlitt der in der Droſchke befindliche Herr, trotzdem 
er a ſolcher Heftigkeit in die Droſchke hineinfuhr, daß fie zerbrach, | 
eine Verlegung. 

[Siberheit3=Polizei.] Geſtohlen wurde: Biſchofsſtraße Nr. 16 aus 
unverſchloſſenem Entree ein graues Shawltuch, Werth 5 Thlr. (Pol.⸗Bl) 


Glogau, 11. April. [Verpachtung des Theaters. — Gaſtſpiel 
des Sängers Rieger. — Feuer. — Abgeordnete. — Todesfall 
Daß die Vorſchläge der im vorigen Monate durch einen Gemeinderathsbeſchlun 
gebildeten gemiſchten Kommiſſion über die Art und Weiſſe der künftigen 
pachtung des Stadttheaters die Zuſtimmung des Gemeinderaths nicht erhalten, 
und gleichzeitig deshalb den Austritt der Kommiſſionsmitglieder, des Reg.⸗R 
Dannemann und des Direktors Lehmann, herbeigeführt haben, iſt von nes 
bereits berichtet worden, und knüpften wir daran die Bemerkung, daß dieſes 
Reſultat nur zu bedauern ſei. Auch für die entgegengeſetzte Meinung ſind / 
dem publiziſtiſche Stimmen laut geworden und es fragt ſich, in welchem Sinn 
demnächſt die ſchwebende Frage am beiten von der Stadtverordneten Berſanm 
lung zu loͤſen fein wird. Die Kommiſſionsvorſchläge beabſichtigten ſowohl de 


achtzinſe von 400 ern zu ren und ſchlug vor, einer 
acht eine mäßige Tagespacht einzuführen, gleichze 3 ter 
Unternehmer das Spielen hier am Orte duch m noch zu een Sende 


man auf Koſten der Stadt dieſer eigenthümlich verbleibende, miethsweiſe ab 
laſſende Dekorationen und Maſchinerien beſchaffen wollte. Hierdurch wäre ei 
mal eine freie Konkurrenz für alle diejenigen Theaterunternehmer eröffnet 

den, welche für Schleſien fonzeſſionirt ſind. Die Erfahrung hat aber ehrt, 
daß eine Konkurrenz niemals Schaden bringt, im Gegentbeil leicht Veranlaſſung 
wird zu immer beſſeren . auf allen Gebieten, ſowohl im Handel u 
Wandel als auch auf dem der Kunſt. Das Publikum würde aber im W 


F = dieſe Weiſe das ihm allein gebührende Schiedsrichteramt in die Hand 


halten und durch eine rege Unterſtützung oder durch Theilnahmloſigkeit 
eine Entſcheidung darüber zu Wege bringen, wenn es überhaupt 12 8 55 | 
verftattet werden ſoll, auf der hieſigen Bühne zu wirken. Vor Allem a 4 
würde auf dem angedeuteten Wege das Publikum ſelbſt am leichteſten un 
chnellſten zu der Ueberzeugung gebracht werden, daß die Truppe, welche 
ahren hier am Orte ſpielt, am meiſten den Anforderungen entſpricht, welt, 
an ein Theater in einer Stadt, wie der unſrigen, überhaupt geſtellt werde, 
können. Die beſtändigen Klagen des Publikums über die Leiſtungen des zher 
ters im Allgemeinen würden gewiß bald verſtummen, wenn daſſelbe G 
heit erhielte, nach Anſchauung anderer Truppen Vergleiche anzuſtellen. 
man aber über die Verpachtung des Theaters denken, was man wolle, jo hoffen 
wir wenigſtens, daß man innerhalb der Stadtverordnetenverſammlung nun 
zu der Anſicht gelangt ſein wird, daß das Feſthalten an der bisherigen 
Jahrespacht für die Zukunft nicht ausführbar erſcheint. Nur auf dieſem gu 
werden die Verhältniſſe unſeres Stadttheaters fich beſſern. Doch über die 
Gortſetzung in der Beilage.) 


ies 


war an der Stelle, wo die Sonne unverhüllt blieb, ein heller Streifen, Mi 
geringerer Intenſität als der darauf folgende Theil, der dem direkten Sicht, 
Sonnenſtrahlen ausgeſetzt geweſen. Man nimmt an, daß der minder p. 
Streifen durch gebrochenes Sonnenlicht entſtanden und die Drehung 25 e 
Mond⸗Atmoſphäre geſchehen ſei. Aus der mit dem Durchmeſſer des Mo ff] 
verglichenen Höhe des Streifens hat man die Höhe der Mond⸗Atmoſphäre 
42 Kilometer berechnet. 


[Ein ſchrecklicher Unfall] hat ſich bei einem Goldschmied 1 
der Monteragaſſe in Madrid ereignet. Die Gasröhre ſcheint von 
Uhr nach Mitternacht offengeblieben zu ſein, und gegen Morgen 2 
eine fürchterliche Exploſton ſtatt. Das Haus wurde ein Raub 70 
Flammen und unter den Trümmerhaufen zog man neun dan en 
kohlte Leichen hervor. Unter dieſen befand ſich eine Amme mit 
Säugling auf dem Arme. 


Man meldet aus Paris: Ein hieſiger Kleinodienfabrikant 
Juwelier hat folgende Beſiellungen für den türkiſchen Hof auszufübcen 
1) Einen Kopfſchmuck für die Sultanin, Art von Netz (résille) 1. 
Stirne, Kopf, bis auf die Schultern — im Werthe von 250,000 Ey 
2) ein Paar Pantoffeln für den Sultan um 25,000 Fr.; 3) nat 
Reitpeitſche um 25,000 Fr.; 4) zehn Kaffeetaſſen in Muſcheger e 
Stück zu 70,000 Fr.; 5) ein Dintenfaß um 60,000 Fr.; 6) G. 
Medaillons zu 40,000, 60,000, 100,000 Fr. 11; 7) Waffen und 4 
räthſchaften aller Art zu fabelhaften Preiſen! Der Sultan muß 
ermeßliche Reichthümer befigen! Oder der Kleinodienfabrikant 

auf geſchickte Weiſe Reklame? 


Der gewiß ſeltene Fall, daß ein Menſch nach Verbüßung 5 


on 
üb 


fünfzigjähriger Zuchthausſtrafe geſund in feine Hen 


gekehrt iſt, wird von Leutersdorf erzählt, indem dort kurzlich ein n 
theiligter der damals in jener Gegend ſo gefürchteten Neue e 
Karraſecks, welcher zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurthel rnif 
den war und nunmehr begnadigt iſt, geſund und mit einer dur 


In Quenet (im Departement der von 200 Thlrn., welche er ſich im Zuchthauſe zu Baldhel” 
Fleiß erworben habe, angekommen fein Toll. aas 


Mit einer B 


Beilage zu 
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Dinstag den 13. April 1858. 


Nr. 169 der Breslauer Zeitung. 


. (Fortjeßung.) 5 \ j 
kunft deſſelben vergeſſen wir faſt die Gegenwart. Auch in der letzten Zeit hat 
der Direktor Keller an Abwechſelung und ‚guten Vorftellungen es nicht fehlen 
laſſen. Der zur Zeit gaſtirende Schaufpieler Theodor Lobe gefällt allgemein, 
nur der alte und beliebte Komiker der Truppe, Guthery, welcher zu unſerem 
Bedauern nach Berlin engagirt iſt, hat mit feinem letzt ſtattgehabten Benefiz 
wieder einmal Unglück gehabt. Nicht allein daß vor ziemlich leeren Bänken 
Nate wurde, jo machte ſich auch die Mißſtimmung des Publikums in lauter 

eiſe vernehmlich, woran freilich die Auswahl der Stücke die Schuld trug. 
Wie denn überhaupt wir mit ſaſt allen unferen neuen Luſtſpielen und Poſſen 
ſtiefmütterlich genug berathen find; wenn endlich wird einmal wieder ein Luft: 
ſpieldichter geboren werden?! In der nächſten Woche ſoll der Sänger Rieger 
ein Gaſtſpiel beginnen und zuerſt im „Tannhäuſer“ aufzutreten gedenken. 
Selbſt „Aladin“ die große Zauberpoſſe, iſt in Vorbereitung, und wir wünſchen 
den vielfachen Anſtrengungen der Direktion reichen Erſat durch oft gefüllte 


Häuſer. —. In dem uns benachbarten Dorfe Klein⸗Logiſch ſind am verfloſſenen 
f — * Stellen eingeäschert worden, und iſt dem Vernehmen nach das 


Mitali vorſätzliche ee entftanden. — Von den Abgeordneten iſt 
m lied des Hauſes der Abgeordneten, Major v. Hoven, bereits in der 
— 8 er Woche nach Berlin zurückgekehrt. Der Vertreter der Stadt Glogau 
Mordetenhauſe, Syndikus Berndt, begiebt ſich heute dorthin. — Am geſtrigen 
= e hat die feierliche Beerdigung der Gemahlin des Kommandanten unfter 
N ˖ ng, Oberſten v. Weltzien, unter großer Theilnahme ſtattgefunden. Die 
5 torbene batte lange Zeit in Berlin krank gelegen und war auch daſelbſt 
ab ſchlafen. Ihre ſterbliche Hülle wurde von dem Oberften v. Welzien hierher 
übergeführt und am Freitag Abend in dem Leichenhauſe des evangeliſchen Kirch⸗ 
hofes beigeſetzt, von wo geſtern Morgen die Beſtattung zur Erde auf dem be⸗ 
nachbarten Garniſon⸗Kirchhof ſtattgefunden hat. 


O Warmbrunn, 9. April. Die ſeit den letzten Dezennien faſt in allen 
Städten der Monarchie in's Leben getretenen Armen: und Wohlthätig⸗ 
eits⸗Anſtalten liefern nicht nur den ſprechendſten Beweis von der mehr 
und mehr ſortſchreitenden Civiliſation, ſondern haben auch die unglückliche Lage 

3 Proletariats merklich gemildert und den elternloſen Waiſen Pflege und 
ung verſchafft. Mehr als dieſe Anſtalten verdienen aber diejenigen Inſti⸗ 


tute ee zu werden, die es ſich zur Aufgabe geſtellt, der ſiechen und 9 


leidenden Menſchheit Wartung und Pflege angedeihen zu laſſen. Denn wäh⸗ 
rend der geſunde Arme, im vollen Beſitze ſeiner phyſiſchen Kraft, für die Er⸗ 
altung ſeines Lebens in in einer Art zu ſorgen vermag, würde der kranke 
eme, ohne Beihilfe ſeiner Mitmenſchen, gänzlich verkümmern und zu Grunde 
gehen. Namentlich haben ſich derartige Anſtalten an den Bade⸗ und Kurorten 
ein unſterbliches Verdienſt erworben und namentlich Warmbrunn hat ſich in 
dieſer Beziehung ausgezeichnet. Daſelbſt befindet ſich zur Aufnahme von heimi⸗ 
chen und fremden Kranken ein zu dieſem Zwecke vollkommen eingerichtetes 
al, in welchem dem Kranken, bei freier Kur, 7 ärztlicher Behandlung, 
auch die ſorgfältigſte Wartung und Pflege zu Theil wird. Auch jüpifcherfeits 
ird in dieſer Beziehung, obwohl nur jieben Familien am Orte wohnen, ſehr 
diel für auswärtige, jüdiſche Kranke gethan, und die ſeit 13 9 Fer daſelbſt 
tehende, auf Statuten baſirende, Bade⸗Armen⸗Anſtalt hat im Verlaufe der 
Bat Hunderten von Kranken Geneſung, wenigſtens doch Linderung, ihrer körper⸗ 
en Leiden verſchafft. Der von der Verwaltung dieſes Inſtituts für die 
Badeſaiſon vom J. Mai bis Ende September 1857 ausgegebene Rechenſchafts⸗ 
Bericht weist nach, daß in dieſem Zeitraume 38, ſage acht und dreißig 2 
arme Badegäſte mit freier Kur und den nöthigen Bedürfniſſen zum Lebens⸗ 
unterhalt verſorgt worden waren. Ein Reſultat, daß freilich die kühnſten Er⸗ 
artungen überſteigt. Durch ſpezielle Gegeneinanderſtellung der Einnahme und 
überhabe iſt erfichtlich, daß legere vie erftere un 23 dle. 7 Sgr. 11 1 
rere teigt, Zur Deckung dieſes Defizits mußte die Verwaltung das durch meh: 
355 ahre mühſam zuſammengeſparte Kapital von 150, Thlr. — 75 Thlr. 
2975 t. Staatsſchuldſcheine ſind Legate — angreifen und einen Pfandbrief von 
Thlr. verwechſeln, um die dringenden Forderungen der Armen, die nicht 
diehervieſen werden konnten, zu decken. Dieſer für das Gedeihen und Beſtehen 
laßt, "iR e Inſtituts bedrohliche Umſtand hat die Verwaltung veran⸗ 
fle ge e en e er en deen nad Wege 
HER ie nde der ischen em 1 
W ee anzureihen ir um mie am. für bi e f e 
zu bitten, Wobl find dieſe Anſprüche gegründet, um fo mehr gegründet, da 
. zur barten i 1 1 05 die Bitte um milde Beiträge 
ht, nur durchſchnittli emeinden, und auch von dieſen nur 
wenige alljährlich, Beiträge einſenden. a 0 5 
0 Schmiedeberg, 9. April. [Kleinkinder⸗Bewahranſtalt.]. Der 
Nad der am 16. Januar 1854 hierſelbſt ins Leben gerufenen Kleinkinder 
50 ahranſtalt hat jeinen vierten Jahresbericht den Mitgliedern des Vereins 
rgelegt. Wir entnehmen aus demſelben f unſerer Freude daß der Verein 
Anermitbet fortjäbrt, der Anſtalt die Mittel zu ihrem Fortbeſtehen zu gewäßren 
5 dieſe ihren Wohlthätern den thätigften und beſten Dank durch ihr fröhliches 


— 


edeihen abſtattt. Mehr und mehr überzeugt man ſich von der wohlthätigen 
wirkung des Inſtituts auf die Erziehung der Kleinen und von ber ſehr be 
swerthen Aushilfe, welche daſſelbe armen oder überhaupt ſolchen Eltern 
Gerry, die vermöge ihrer Verhältniſſe nicht im Stande find, der Kinder⸗Er⸗ 
chung die nötbige Sorgfalt zu widmen. er 
Neben der dem Alter der Kleinen entſprechenden Na Ausbildung wird 
Bech ‚Die in jeder Beziehung 100 Lehrerin der Anſtalt auch für nützliche 
0 b geſorgt, damit die Kinder ſchon frühzeitig den Nutzen und die 
Preude der Arbeit kennen lernen. So wurden im vorigen Jahre von den Zög⸗ 
ſelden 26 Paar Strümpfe geſtrickt, aus allerlei Flecken die Faden gezogen, die⸗ 
eben anderwärts geſponnen und gewebt und aus dem gewebten Stoffe von 
Wabern — des Vereins Kleidungsſtücke zu Weihnachlsgeſchenken für die 
gehe 8 
10. Die letzte Jahres⸗Einnahme der Anſtalt betrug an laufenden Beiträgen von 
biefigen und 10 auswärtigen Mitgliedern 166 Thlr.7 Sgr. Die königliche 
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oftammer ſchenkte aus den hieſigen königl. Forſten 10 Klaftern Holz und die 
Ken verſtorbene Frau Hostal Barchewitz vermachte der Anſtalt 25 Legat 


50 Thlr. Das Geſammtvermögen betrug am Jahresſchluſſe, außer einem 

gen utenden Inventarium, 215 Thlr. 12 Sgr. 7 Pf. Möge Gottes reicher Ser 
auch ferner auf dem wohlthätigen Juſtllute ruhen. g 0 

DIE 2 


witz Kanth, 10. April. In der Nacht vom 8. bis 9. April find in Malt: 
dal daßele Brtslan. drei Fed eben und zwei Bauergüter Nabe Leider 
eren Si eine bejahrte Frau beim Retten der Betten das Leben verloren und 
iegertochter ſich mehrere Brandwunden zugezogen: auch find ein 
e Stück Rindvieh und Schweine in den Flammen umgekommen, 
bung des bidungsſtücke, Ackergeräthe und Futterbeſtände verbrannt. Die Ent⸗ 
Hauſe 57 Brandes ſchreibt man einem diebiſchen Einbruche zu, welcher in dem 
wohner bt das Unglück ausbrach, geſchehen ſollte. Den Schrecken der Ortsbe⸗ 
dem da en die Diebe aber dadurch benützt, daß ſie während des Feuers bei 
vr Ügen Brauer den Keller plünderten. 


e rieg, 11. April. Der bei uns zum Bürgermeiſter gewählte 
an Peg aus Gleiwitz hat feine Annahme von Bedingungen abs 
jetzt nicht macht, auf welche einzugehen ſehr viele Stadtverordnete bis 
Schärfe und Git ſind. Die Erörterungen hierüber nehmen wieder jene 
fer Wahlangelempfindlichkeit an, wie ſie ſo oft und bedauerlich in die⸗ 
des friedlichen Fuheit zu Tage getreten find, und die wir im Intereſſe 
nachdem die k uſammenlebens hinter uns zu haben glaubten. Je 
wird, dürfte der A. de Entſcheidung der Stadtverordneten ausfallen 
noch längere Dane austempel ſich entweder ganz ſchließen oder auf 
Wahlkämpfe waren Öffnen, Wir, die wir unbefangene Zuschauer der 
mit Recht fo ötonom en es immerhin ſonderbar, daß eine ſonſt und 
Acht gelaſſen hat ob che Körperſchaft die Frage hierbei ganz außer 
nd bewährten Kräften nicht durch eine Wahl unter zwei einheimiſchen 
i ng zu verſchaffe den gedrückten Finanzen eine weſentliche Er⸗ 
nachzaſuchenden Beſſälcgun dunlich fei. Bei Gelegenheit der demnächſt 
U Euiſchedung der Fran ur Wahl foll es ſcc übrigens auch noch 
Ge, wiceidung der Frage handeln, ob es ihrer Gültigkeit Eintrag 
mune 

u 
tig 


Pferd, uch 
foie die gie 


wenn ein Stadtverordneter mitgeſt 7 
me dung bezieht. mitgeſtimmt hat, der von der Kom⸗ 


Stadt wird jetzt zu unſerer Freude von gar vi 
f gar vielen Auswär⸗ 
zu ihrem Ruheſiß gewählt, ſo daß angemeſſene Wohnungen recht 


S 


geſucht ſind. Und in der That iſt Brieg durch vielfache Verſchönerun⸗ 
gen und Verbeſſerungen ein recht angenehmer Aufenthalt geworden; ja 
wir hören oft von Fremden, daß ihnen nur ſelten eine Stadt ſo be⸗ 
haglich vorgekommen. 

Wenn wir von unſern Wahrnehmungen im öffentlichen Verkehr 
ſprechen ſollen, ſo müſſen wir ſagen, daß darin viel zu wünſchen bleibt. 
Der Landmann in unſerem Kreiſe hat viele Kalamitäten erlitten und 
das wirkt ungünſtig auf unſern Handwerkerſtand. Hier wird auch ſehr 
geklagt, daß die Aufhebung der Wuchergeſetze unerſchwingliche Forde⸗ 
rungen bei Darlehnen auf kurze Zeit zur Folge gehabt habe, die be⸗ 
ſonders in unſeren beſcheideneren Geſchäftsverhältniſſen fühlbar werden 
follen, 


Za. Aus dem Kreiſe Gleiwitz, 10. April. Die kathol. Gemeinde 
zu Gleiwitz feierte am 8. April ein Feſt der Dankbarkeit und geiſtigen Er⸗ 
hebung. (Wie wir bereits in Nr. 167 d. Ztg. gemeldet haben. Die Red.) 
An jenem Tage wurde nämlich die neu errichtete katholiſche Knappſchaftsſchule 
feierlich eingeweiht und eröffnet. Ein halbes Jahrhundert hatte die katholiſche 
Jugend der Knappſchaft der gleiwitzer Hütte die dortige Simultanſchule beſucht. 

a wurde im Jahre 1854 das königliche Miniſterium durch die katholiſche 
len mit den dringenden Bedürfniſſen der oberſchleſiſchen Knappſchaſts⸗ 
chulen in eingehendſter Weiſe bekannt gemacht, und dies, im Verein mit der 
altbewährten Tendenz unſeres Landesfürſten, die Bildung zu fördern und zwar 
auf religiöfer Grundlage, im Verein mit den unausgeſetzten desfallſigen An⸗ 
ſtrengungen unſeres Fürſtbiſchofs, bei dem ſo bedeutenden numeriſchen Ueber⸗ 
gewichte der katholiſchen Knappſchaftsmitglieder, war der Grund zur Errichtung 
der neuen Schule. Bevor wir den Feſttag ſchildern, ſeien uns einige Notizen 
über die äußeren Verhältniſſe der neuen Schule geſtattet. 

Das neue Schulgebäude ſteht am äußerſten Ende der Beuthener⸗Vorſtadt, 
% Meile von der kathalifchen Pfarrkirche, 300 Schritte vom Haupt⸗Hüttenwerke 
entfernt. Das Gebäude, den betreffenden Baumeiſtern alle Ehre machend, iſt 
eihmadvoll und geräumig, enthaltend drei großartige Klaſſenzimmer, drei 
ſplendide Lehrerwohnungen nebſt allem Zubehör einer bequemen Wohnung. 
Das Gebäude gleicht mehr einem Palaſte der Großen als dem Sammel⸗ 
platze der Jugend der Arbeiterbevölkerung, und die ganze Einrichtung deſſelben 
bleibt ein Denkmal der Munificenz der Gnade Sr. Majeftät und der Fürſorg⸗ 
lichkeit der königlichen Regierung. Große, lichte, geſunde Klaſſenzimmer, bes 
queme Bänke, zwei große Spielplätze bei der Schule, friſches Trinkwaſſer im 
Hofe — dies die Mittel zur leiblichen Pflege der Jugend; hierzu kommt, daß 
alle vom Schulreviſor Erzprieſter Kühn gewünſchten Lehr⸗ und Lernmittel, z. B. 
kolorirte Wandbilder und Wandtafeln, Wandkarten, Globen, mathematiſche 
Körper, Zeichnungen u. ſ. w. vorhanden ſind, und ſämmtliche Bücher, Tafeln, 
Schreibmaterialien ſtets gratis aus der Knappſchaftskaff e geliefert werden. Selbſt 
Glocke und Uhr fehlen nicht. Auch die Lehrerſtellen In verhältnißmäßig aus: 
kömmlich dotirt. Der erfte Lehrer erhält 400 Thlr., der zweite 290 Thlr., der 
dritte 240 Thlr. Gehalt, wobei freie Wohnung und Garten. Wahrlich auch 
dieſe Lehrerdotation bleibt ein redendes Denkmal der Intelligenz der Behörden. 
Wir gehen zur t des Tages über. 5 u) 

Am Donnerstag, 9 Uhr Vormittags, werjammelte ſich bei der bisherigen 
Simultanſchule zum Abſchiede und Lebewohl die katholiſche Schulgemeinde, an 
deren Spitze der Schulreviſor Erzprieſter und Stadtpfarrer Kühn nebſt den 
e eee der Pfarrkirche. An der Spitze der Vertreter der konigl. Ober⸗ 
Bergbehörde und des königl. Hüttenamtes befand ſich der Bergrath Kalide; 
außerdem beehrten das Feſt mit ihrer Gegenwart der königliche Landrathsamt⸗ 
Verweſer v. Raczek, Deputirte des gleiwitzer Magiſtrats, der Superintendent 
Jacob, der evangeliſche Rektor Knappe nebſt den anderen Lehrern, Mitglieder 
der Schul⸗Deputation der Stadt, ſämmtliche katholiſche Knappſchaftsmitglieder, 
da an dieſem Tage die Arbeit ruhte, ſowie ein großes Publikum. Wahrlich, 
eine ſolche Theilnahme für die Jugend, die Hoffnung und Zukunft des Vater⸗ 
landes, iſt für den Chriſten wie für den Patrioten erquickend. Der Feſtakt be⸗ 
gann nun ſeitens des Erzprieſters Kühn mit Dankesworten für die Leiter der 
isherigen Schule, in welcher ſeit einem halben Sakulum die Knappſchafts⸗ 
mitglieder gebildet worden ſind, woran ſich ein herzliches Lebewohl ſchloß. Nun 
ſetzte ſich der impoſante Zug in Bewegung, voran das Zeichen der Erlöſung, 
die Fahnen wehten, die Glocken läuteten, und das uralte Chriſtenlied: Großer 
Gott, wir loben Dich! richtete den Blick des Volles nach oben, dem Quell 2. 
guten Gabe. Weißgekleidete Mädchen trugen auf einem Atlaskiſſen die Schlüſſel 
zum neuen Schulhauſe. Dies ſelbſt war mit dem Namenszuge Sr. Majeſtät 
und den grünen Emblemen der Knappſchaftsgilde geſchmückt. Hier 1 8 zuerſt 
Bergrath Kalide eine gemüthliche, ſachgemäße und eindringliche Anſprache an 
die Verſammlung, preiſend die Sorge der hohen Behörden für das Bildungs⸗ 
intereſſe, hinweiſend auf die Bedeutung und Beſtimmung der Schule, die Geiſt⸗ 
lichen und Lehrer um Pflege der Jugend erſuchend, den Eltern den Schulbeſuch 
ihrer Kinder nahelegend und ſchließlich dem Erzprieſter die Schlüſſel über: 
reichend. Hieran reihte ſich wiederum die Feſtrede des bie ed Kühn, der 
in klaren, faßlichen, zum Herzen ſprechenden Worten die Aufgabe der Schule 
bezeichnete und ausführlich charakteriſirte; hierauf, im Hinblick auf das neue 

rachtgebäude, im Hinblick auf die ſo reich gewährten Lehr⸗ und Lernmittel die 

uld Er. Majeftät des Königs pries, Dank ausſprach den königlichen Behörden, 
umal dem königlichen Ober⸗Bergamte, den wärmſten Dank zollte dem anwe⸗ 
aden Bergrath Kalide, deſſen ben ge Bemühung die Schule ihren Ausbau 
verdanke; der Feſtredner nannte den Gefeierten mit lebhafter Ueberzeugung nicht 
nur einen liebevollen leiblichen Nährvater, ſondern auch einen um das geiftige 
Wohl der Knappſchafts⸗ Familien beſorgten Vater. Nun folgten Worte der 
Mahnung an die Eltern, die Lehrer, die Schulfugend und — Gebet; darauf 
Eröffnung des Schulgebäudes und Einſegung nach kirchlich vorgeſchriebenem Ri⸗ 
tus. Ein Biedermann der Knappſchaft, Keſſelſchmied Swoboda, ſchloß den 
geiſtigen Genuß der Feier mit freundlicher Bewirthun 
endete ein Felt, das in der Chronik der katholiſchen Knappſchaftsgemeinde ein 
Lichtpunkt bleiben wird, ein Feſt, das dieſe nur fr ſteten Dankbarkeit und zum 
Gehorſam den hohen Behörden gegenüber aneifern kann, ein Feſt, das den 
konfeſſionellen Frieden nicht ſtören, ſondern in gegenſeitiger erhöhter Achtung 
durch die gemeinſame Deviſe der chriſtlichen Liebe nur fördern und feſtigen kann. 
Darum nochmals den wärmſten Dank für dieſen Freuden⸗ und Ehrentag beider 
Konfeſſionen den geiſtlichen und weltlichen Behörden, dem Hüttenamte zu Glei⸗ 
witz und deſſen Vorſtande, dem Bergrath Kalide, und, nicht zu vergeſſen, dem 
Aude, unermüdlich thätigen Erzprieſter Kühn, dem beſten Freunde der 

gend. 


n. Ratibor, 10. April. Die nächſte Schwurgerichtsperiode, die 
dritte im laufenden Jahre, wird hierſelbſt mit dem 12. beginnen und 
bis zum 21. d. M. dauern. Für die Leitung der Verhandlungen iſt 
der Appellationsgerichtsrath Herr Schmidicke beſtimmt. Es liegen im 
Ganzen 17 Anklageſachen vor. Zehn Fälle betreffen Diebſtahl, die 
übrigen Geldunterſchlagung mittelſt unrichtiger Buchführung, Wechſel⸗ 
Fälſchung verbunden mit Wucher, Verbrechen gegen die Sittlichkeit, 
Meineid und Münzfälſchung. 

Der hieſige Gartenbauverein hält feine Sitzungen nun nicht 
mehr, wie früher, an Sonntagen, ſondern an Donnerstagen. Die 
jüngſte Verſammlung fand am letzten Donnerstage ſtatt. Die der 
Sitzung zugemeſſene Zeit wurde theils mit der Beſprechung gediegener 
Abhandlungen aus dem Gebiete der Gewächspflege, theils mit Feſiſtel⸗ 
lung der Richtung, welche die Vereinsthätigkeit in der nächſten Zukunft 
nehmen ſoll, ausgefüllt. Es ift noch erinnerlich, wie der Verein zur 
Erreichung feiner. edlen Zwecke im verfloſſenen Jahr die größte Rüh⸗ 
rigkeit entwickelte. Das warme Intereſſe, welches die Vereinsmitglie⸗ 
der, 113 an der Zahl, durch fleißige Theilnahme an den Verſammlun⸗ 
gen nach wie vor bekunden, erfüllt uns mit der Hoffnung, daß ſeine 
diesjährige Regſamkeit der vorjährigen gleichkommen, daß dieſelbe mit 
einem gleich günſtigen Erfolge gekrönt werden wird. 

Seit einigen Tagen herrſcht auch bei uns eine äußerſt unange⸗ 


nehme Temperatur, die auf unſere Nerven um fo empfindlicher wirkt, g 


als fie auf das lieblichſte Frühlingswetter folgte. Der Geſundheits⸗ 
Zuſtand der ſtädtiſchen Bevölkerung iſt deſſenungeachtet ein recht be⸗ 
friedigender. 


« 


der Schuljugend. So 9 


ALoslau, 11. April. Das Erſatzgeſchäft für den loslauer 
Militär⸗Bezirk, — zu welchem, außer der Stadt Loslau, noch 57 länd⸗ 
liche Ortſchaften gehören, — iſt am 8. d. M., Früh 6 Uhr, begonnen 
und geſtern Nachmittag beendigt worden. Es wurden am 8. die Mann⸗ 
ſchaften von 20, am 9, die von 17 und am 10. endlich die von 21 
Gemeinden gemuſtert. Für den rybniker Bezirk beginnt die „Muſte⸗ 
rung der Kantoniſten“ morgen den 12. und wird 4 volle Tage in 
Anſpruch nehmen, während das ganze Erſatzgeſchäft für die geſammten 
Ortſchaften des Kreiſes erſt am 20. d. Mts. mit der „Looſung“ fein 
Ende erreicht. — Der hieſige „Sterbe⸗Verein alter Krieger und Land⸗ 
wehrmänner“, deſſen wir bereits in unſerm Berichte vom 23. v. M., 
in Nr. 143 d. Z., erwähnt haben, — iſt hier ſchon im Jahre 1842, 
auf Grund der allerhoͤchſten Kabinetsordre vom 30. April deſſelben 
Jahres, geſtiftet worden, hat jedoch erſt acht Jahre ſpäter „Statuten“ 
und mit dieſen die Sanktion der Fönigl. Regierung erhalten. Die 
Statuten ſind vom 20. Oktober 1850 datirt und von 77 Mitgliedern, 
die damals dem Vereine angehörten, unterzeichnet. Jetzt zählt der 
Verein deren ſchon mehr als noch einmal ſo viel. Sämmtliche Vereins⸗ 
mitglieder ſind in Bezug auf die von ihnen zu zahlenden Beiträge in 
3 Klaſſen getheilt, von denen die erſte vierteljährlich 24, die zweite 5 
und die dritte 10 Sgr. ſteuert. So verſchieden, wie die Beiträge, ſind 
nun natürlich auch die Entſchädigungen an Beerdigungskoſten, welche 
die Vereinskaſſe bei eintretenden Sterbefällen zahlt, ſo daß bei einem 
Mitgliede der erſten Klaſſe 6 Thlr., bei einem der zweiten 10 Thlr. 
und bei einem der dritten endlich 15 Thlr. an die Hinterbliebenen ver⸗ 
abreicht werden. Betreffs der militäriſchen Ehrenbezeigungen bei der 
Beſtattung von Vereinsmitgliedern findet ſelbſtredend kein Unterſchied 
ſtatt, ob das verſtorbene Mitglied der erſten, zweiten oder dritten Ver⸗ 
einsklaſſe angehört hat. Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs 
wird von dem Vereine alljährlich durch kirchlichen Gottesdienſt und Pa⸗ 
rade gefeiert. Die Utenſilien des Vereins, wie Trommeln, Fahnen, 
Trauerſtäbe ꝛc., befinden ſich im beſten Zuſtande. Außerdem hat der 
Verein noch über einen Fonds von mehr denn 150 Thlr. zu verfügen. 
Der Vereinsvorſtand iſt, wie ſeit 1850, aus den Mitgliedern: Steuer: 
einnehmer Schaff (Hauptmann), Schlachta (Premier⸗Lieutenant) und 
Figulla (Seconde⸗Lieutenant) zuſammengeſetzt. — Von den am 5. v. M. 
zu iſraelitiſchen Gemeindevorſtehern gewählten, Herren S. H. Kirſchner 
und D. Steinitz (vergl. unſern Bericht in Nr. 120 d. Ztg.) hat nur 
letzterer die Wahl angenommen, erſterer dagegen dieſelbe abgelehnt. 
Bei einem deswegen auf den 22. v. M anberaumt geweſenen, neuen 
Wahltermine iſt der Kaufmann Herr J. A. Kohn, der bereits durch 
viele Jahre das Amt eines Gemeindevorſtehers mit anerkennungswerther 
Treue verwaltete, wiedergewählt worden, und nachdem nun derſelbe die 
Güte gehabt, das Mandat von Neuem zu acceptiren, ſo iſt nunmehr 
der Vorſtand der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde aus den Herren Kauf⸗ 
mann J. A. Kohn, Rathmann D. Steinitz und Bäckermeiſter R. Auf⸗ 
recht kombinirt. Seitens des Repräſentanten⸗Kollegii iſt das Mitglied 
B. Schäfer zum Vorſitzenden gewählt worden. f 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie unſer „Anzeiger“ 
meldet, ſind wieder vom Magiſtrat mehrere Einladungen zur Auerhahnbalz in 
der Haide ausgegeben worden, und man ſieht unſere Waidmänner in voller 
Thätigkeit. Ueber Wilddieberei wird ſehr F ee am 10. wurde wieder in 
der rathhäuslichen Pfandkammer ein Hirf BERN der wahrſcheinlich einem 
Wilddiebe abgenommen worden war. Das Bedenklichſte dabei iſt, daß die Zabl 
der Diebe groß iſt, und dieſelben eine große Verwegenheit zeigen. — Die 
Pferdeſchlächterei gedeiht hier wider Erwarten, jedes zu ſchlachtende Roß wird 
übrigens vorher ärztlich unterſucht. — Unſere Schützengilde hat ſich reorgani⸗ 
ſirt, und ein neues, von der köͤnigl. Regierung bereits beſtätigtes Statut erhal⸗ 
ten. — Auf dem Lande iſt es noch hie und da Sitte, in der Oſternacht Freu⸗ 
denſchüſſe abzufeuern. Leider ſind diesmal durch unvorſichtiges Gebahren mit 
den Schießgewehren, mancherlei Unglücksfälle hervorgerufen worden. — Das 
Nordlicht, welches übrigens in mehreren Städten Schleſiens beobachtet worden 
iſt, hat unſere Landſpritzen⸗Mannſchaft alarmirt. Sie glaubte, es ſei auf ei⸗ 
nem der benachbarten Dörfer eine Feuersbrunſt ausgebrochen, und wurde erſt 
ſpäter 151 Irrthum gewahr. f 

Bunzlau. Als in unſerer letzten Verſammlung der Stadtverodneten 
der diesjährige Bau⸗Etat berathen wurde, erhielt die projeftirte Abänderung der 
Logen im Theater keine Genehmigung, dagegen wurde die Einrichtung der 
Heizung bewilligt. Ferner wurde der Magiſtrat erſucht, alles anzuwenden, daß 
die Gasanſtalt nicht auf dem Trödelſchen Grundſtück angelegt werde, um die 
projektirte Erweiterung der Stadt dadurch nicht zu ſtören. — Die am 7. d. 
M. abgehaltene General⸗Lehrer⸗Konferenz war von circa 40 Lehrern und eini⸗ 
gen Geiſtlichen beſucht. Außer den hier vorgetragenen Berichten wurden auch 
noch 2 Arbeiten, über ein Thema „das Kirchenlied“ vorgeleſen. In Bezug auf 
unſere reorganifirte Schule iſt alles im beiten Gange. Nachdem am 8. d. M. 
in dem Schulzimmer der erſten Knabenklaſſe die Einführung des Hrn. Rektor 
Dr, Beiſert und des Herrn Konrektor Fährmann, ſowie der beiden Lehre⸗ 
rinnen in das Lehrerkollegium durch den Herrn Bürgermeiſter Flügel und 

errn Paſtor und Reviſor Lindner, ſtattgefunden hatte, folgte a na 
in welcher die Vertheilung der Lehrkräfte an die verſchiedenen Klaſſen bewerk⸗ 
jtelligt wurde. Unſer, Schulweſen wird fi. für die nächste — in folgen⸗ 
der Weiſe geſtalten: E erſcheinen zwei Schulſyſteme, eine hohere und 
Mädchenſchule, und eine deutſche Knaben⸗ und Mädchenſchule. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Köln, 8. April. Heute ward die General⸗Verſammlung der Aktionäre 
der biengen . „Colonia“ abgehalten. Dem 
Berichte des Verwaltungsrathes über die Lage des Geſchäfts am Schluſſe des 
Nai 1857 entnehmen wir folgende Zahlen! Geſtiegen waren das verſicherte 
Kapital au en a Prämien ir 5 e auf 

‚146, er. Für Brandentſchädigungen, Verwaltun en, Rückverſiche⸗ 
rungs⸗Prämien ꝛc. waren verausgabt 991,76 Thaler. Die Geſammt⸗Reſerven 
wurden um 41,000 Thaler vermehrt und betragen nunmehr 1,477,948 r. 
Die Aktionäre erhalten, außer den Zinſen, 52 Thaler Dividende pro Aktie. 


N abe den Satze eint e 
d o en 2 f e. 
Uehrec fi) einig und allen anf Saal Buße fu b Stati 2 
n 
ung. In Folge der 
Geſchäft im kleinen Han⸗ 
zu 1 
aler, 
zo Gt. „ im Detail W 8 
Blei 7 —8 Thaler. Zink 8% Thlr. pro Etr. 
Martt flau und die Umſätze ganz undedeutend. — 


En 1 22% Thaler, doppelt geſiebte 
Nußfoble u 22 Sa per, a 20% Thale 4 
2 zu aer Valle im Detilbanbe aden. 


> Stettin, 10. April. Die Vorfteher der hiesigen Raufmannſchaft haben all⸗ 
emeine Ufancen der hieſigen Börfe und die Ujancen für das Waaren⸗ und 
Produtzengeſchäft zuſammengeſtellt und drucken laſſen. Dieſe Uſancen, welche 


Pie Kohlen b 
„ Stüdtoble 25—24 Thlr. Grul 


auch den Kaufmannſchaften anderer Plätze mitgetheilt ſind, kommen bei allen 
Verträgen zur Anwendung, welche nach dem 15. d. W. abgeſchloſſen ſind und 


nach dem 30, Juni d. J. erfüllt werden, ſoweit 


cen ſpeziell Bezug genommen worden iſt oder abweichende Bedingungen nicht 


vorgeſehen ſind. 


Wien, 12. April. Das k. k. 
mit dem k. k. Handelsminiſterium die 


che und geſtern, Ange 


ulanten in den Markt geworfener Partien aberma 
p. Ton erlitten, indem 1500 Tons zu 545 p. Tons p. Caſſa verkauft wor⸗ 


den ſind. Es ſchloß mit Verkäufern dazu. 


Die Ve 
11,572 Tons und die Geſammt⸗Verſchi 
Der 

Preiſe 
kers 
6d, Glengarnock do. 
Nr. 3 538, oder 2ü 6d 


ren ſind öſterreichiſche zu erwähnen, welche billiger 1 1 wurden, der 


da Nehring. 21 
uguſt Kettner, Kreisrichter. 
erlobte. [2793] 
Gumnowitz und Schlochau, in Weſtpreußen. 


Enthbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Rache 2 Uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung meiner lieben Frau Pauline, 
geb. Fiſcher, von einem muntern Knaben, 
erlaube ich mir hiermit Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt jeder beſonderen Meldung anzuzeigen. 
Kreuzburg, den 12. April 1858. [4013] 

Dr. Bernhard. 


— — — —̃ͤg ——w — — 

127 Vormittag % auf 10 Uhr verſchied 
ſanft und ergeben meine inniggeliebte Gattin 
Amalie, geb. Knothe, an beſchleunigter 
Abnahme der Kräfte, im 69ſten Lebensjahre. 
Tiefbetrübt zeige ich dies hierdurch meinen ent⸗ 
fernten Freunden ſtatt beſonderer Meldung an, 
und bitte um ſtille Theilnahme. 

Groß⸗Glogau, den 11. April 1858. 

12798] Profeſſor Dr. Nöller. 
Um ein Gleiches bitten die Töchter der Ver⸗ 
ſtorbenen: die verw. 5 Nikiſch, 

die verw. Rector Kloſe, und 
die Kantor Kadelbach. 


Nach zehntägigem Leiden ſtarb vorgeſtern, 
kurz vor vollendetem 63ſten Lebensjahre, in 
olge einer Gehirnentzündung, Frau Eva 
raube, geborene Heumann. Verwand⸗ 
ten und Freunden widmen dieſe Anzeige in 
tieffter Trauer um die innigſt geliebte und 
echte BODEN: . 
Die Hinterbliebenen. 


Ratibor, den 10. April 1858. [3485] 


Heut M 9 12 Ab enten 3 ein plötz 
ittag 12 Uhr entriß uns ein plötz⸗ 
licher Tod unjeren Amtsgenoſſen, Herrn 
B. Timendorfer. Wir verlieren in dem 
Dahingeſchiedenen außerdem einen treuen und 
biederen Mann, der durch ſeine Humanität 
ſich die allgemeinſte Achtung erworben. 
Gleiwitz, den 9. April 1858. 2799] 
Der Vorſtand 
des Beerdigungs: Vereins. 


Am 7. April ſtarb bei Verwandten in Nieder: 


anch Kreis Sprottau, an den Folgen einer 
ungenentzündung, unſer guter Bruder und 
Schwager, der Wirthſchafts⸗Inſpektor Moritz 


Geisler, im Alter von 36 Jahren. Dieſe 

betrübende Anzeige widmen entfernten Freunden 

und Bekannten: Die Hinterbliebenen. 
Schweidnitz, den 10, April 1858. [4004] 


Theater⸗Nepertoire. 
Dinstag, den 13. April. 6. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
1) „Bon Sieben die en 
Luſtſpiel in 4 Akten von L. Angely. (Jere⸗ 
mias Ambroſt, Herr Julius, vom k. k. 
privil. Carl⸗Theater in Wien, als dritte 
Gaſtrolle.) 2) Tanz ⸗Divertiſſement. 
85 Hr athocker 8 Hoh — 
äulein r, vom herzogl. Hoftheater 
zu Braunichioag, und Hrn. Pohl. b) „Pas 
tambourin“, getanzt von Fräulein Kaiſer. 
3) „Der Unſichtbare.““ Komiſche Oper 
in einem Akt von Coſtenoble. Muſik von 
Eule. 4) Pas seul: „Anna⸗Polka“, getanzt 
von Fräul. Mana 
Mittwoch, den 14. April. 7. Vorſtellung des 
weiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
ünftes und vorletztes Gaſtſpiel des 
ren Beck, vom k. k. Hoſoperntheater 
in Wien. Das Nachtlager in Granada. 


Ju Folge mehrfacher Inkonvenien⸗ 
zen ſieht die 17rd u der An⸗ 


eige veranlaßt, daß Vorausbeſtellun⸗ 
Ss auf feſte Br fortan ei gegen 
ezahlung und für ſolche Vorſtellun⸗ 
en angenommen werden, welche an⸗ 
noneirt find. - 


Dankjagung 12815] 
Allen garen Herren, lieben Brüdern und 
theuren 2 welche mir am 2ten Oſter⸗ 
feiertage ein ebenſo überraſchen 
haben, 
Dank. 
reinen 
fit, Gefang und 
n! 
weidnitz, den 10. il 1858. 
ö einrich Rupp. 


ö den 14. April. 
= 10: Verſammlung. 
5 Adam, Vorſitzender des Vereins 

Stolze, Eh 


&hulpaufe am Ant. 


Sinanzminiterhum hat im Einverſtändniß 
ebenzollämter 2. Klaſſe zur Ein⸗ 
fuhrsbehandlung der Baumwolle roh und in Abfällen ermächtigt. 


Glasgow, 6, April. (Bericht von Robinows u. Mgjoribanks.) Während der 

letzten 8 Tage wichen Roheiſenpreiſe bis auf 545 p. Ton, ſtiegen Ende voriger 

ichts der ſtarken Verſchiffungen, bis auf 548 9d für 

Ei te Nummern p. Caſſa; heute aber haben felbe, in Folge von schwachen 
9 


rſchiffungen an der letzten Woche betrugen 15,306 Tons 
ingen bis 3. d. Mts. 142,633 
gegen 124,128 Tons während deſſelben eitraums im vorigen Jahre. 
Vorrath von Roheiſen in Connal's Store betrug am 1. d. 92,000 T. 
a von Roheiſen. Gute Marken Storek. Warrants p. Ton 
Glasgow erkluſive Kommiſſion “ Nr. 1 und *, 
änden do. Nr. 1 548 a 548 6d, Nr. 3 538, Gartſherrie Nr. 1 588 6d, 
Nr. 3 538 6d, Calder do. (Kanal) Nr. 1 578 6d, do. do. (Clyde) Nr. 1 588 
Nr. 1 558 à 555 6d, do, p. Ton f. a, Bord Ardroſſan 
Nr. 1 54s à 548 6d. Forth f. a. B. North Alloa (Oftküfte) Nr. 1 578 6d, 
| p. Ton höher mit 3 Monat Empfangszeit gegen An⸗ 
eld. Preiſe von Stangeneiſen (gewöhnlicher Qualität und Dimenfionen) f. a. 
„Glasgow 7:4 105 a 8 5s, Winkeleiſen do. 8⸗ a 84 
98 175 6d à 10, Platten zum Schiffbau 9. 10s mit üblichem Diskonto. 


S 
im N 
3480] 3891] Galewsky, Tauenzienſtraße 70, 


810 f 


ss Breslau, 12. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] I beſſere Frage, mittl. 
Roggen höher bezahlt; Kündigungsſcheine — —, loco Waare 30% Thlr. = — die dee . — 


und geringe Sorten ſowie Thymothee waren unbeachtet 


darin auf die gedruckten Uſan⸗ zahlt, pr. Apr! 4 Thlr. und Gld., April⸗Mai 31% Thlr. bezahlt Rothe Saat 10—10½—11 X12 Thlr. 
und Gld., Mai⸗Juni 32 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 34—33, Thlr. bezahlt und Weiße Saat 15—1617.16 Se ; nach Qualität. 
Thymothee 12—13—14—15 Thlr. 


Br., Juli⸗Auguſt 34 Thlr. Gld., Auguſt⸗September — —, 3 
38 a Br. Gi gust September September⸗Oktober 


Rüböl wenig verändert bei feſter Stimmung; loco Waare 13 Thlr. bezahlt 
und Br., pr. April 12% —13 Thlr. bezahlt 1 April⸗Mai 12, —13 Thlr. 
bezahlt und Br., Mai⸗ — —, i⸗Juli — —, Juli⸗ — — 
Auguft-September — —, September⸗Ottober 13%—13% Thlr. bezahlt. 

Karto e e nahe Termine feſter, ſpätere unverändert; pr. April 
905 e 7K hr b 11 u A 405 7 xl 10 n, 1 255 05 

ni⸗Juli 7% Thlr., bezahlt, Juli⸗Augu r. zu ma uguſt⸗Septem⸗ 
ber 2 =, September iber r —. 2 Ä 0 

Breslau, 12, April. [Produktenmarkt.] Wenngleich die Preiſe 
ſämmtlicher Cerealien ſich am en Markte bei mittelmäßigen Zufuhren zur 
Notiz feſt behaupteten und mitunter auch bewilligt wurden, ſo war eine ruhi⸗ 
gere Haltung gegen, letzten Markttag doch nicht zu verkennen, wovon lediglich 
der verſchlimmerke Waſſerſtand der Oder und die dadurch erhöhten Frachten die 
Urſache ſind. Erbſen und Wicken waren reichlicher zugeführt und wurden bil⸗ 
liger erlaſſen. 

Weißer Weizen 


R 

uni⸗Juli 333 lr. 
Dans? — & — loco 6% 
bezahlt, Mai⸗Juni 7 / Thlr. 


einen Rückgang von 
genen 
ns 


. a. B. 63666870 Sgr. 


Weiße 


guſt 8% Thlr. bezahlt und Br. 
L. Breslau, 12. April. Zink loco 7% Thlr. 


Nr. 3 54s, do. do. i k N! 2 

2, WE Gelber Weien 92—6—96—68 „ Hein, 
Brenner⸗Weizen 50—52—54—56 „ Sue ge Safer, 
Gegen e a — 5 nach Qualität Sen ee: Weizen 
FFT und 37-30% Ser, Safer 30-33 Car, C 
F EA „ Gewicht. bis 10% Spr., Bio. Butter 9-10 Sar. 

106, Keſſelplatten San 5 50—52—54 „ FF 
chwa e Wicken 60—64—66—68 7) RAT 


An der Börfe war es mit Roggen und Spiritus feiter und höher bezahlt. 
oggen pr. April⸗Mai 31% Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 32 Thlr. Br., 
bezahlt, 33 ½ Thlr. Br, 


April⸗Mai 28 Thlr. 


— Hafer pr. 
i Mai 7% Thlr. 


Thlr. Gld., pr. und April⸗ 
bezahlt, Juni⸗Juli 7% Thlr. bezahlt, Juli⸗Au⸗ 


2 Wee FF 
Breslau, 12, April. Oberpegel: 15 F. 3 Z. Unterpegel: 3 F. 4 3. 


6 Die neneſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Pleß. Roggen 33 —34 Sgr., Hafer 26-27 Sgr., Kartoffeln 14 Sgr., 
Stroh 3½ Thlr., Heu 26 Sgr., Pfund Butter 9½ Sgr. 


r., Gerſte — Sgr., Hafer 28 — 
Sor. Pfund Butter 9 Sgr. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Einnahme im März 1858 für 5,893 Perſonen und 


0 gr., Winterrübſen 90— an De 2 
erirt. Von Kreditpapie⸗]“Sommerrübſen 80—84—86—88 Sgr. nach Qualität. 133,285 Ott, Güter... . „ . 14,485 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf, 
mſatz Rüböl a Einiges gehandelt; och 13 Ahle. bezahlt und Br., pr. April Einnahme im März 1857 nach erfolgter Feſtſtellung 110 #20] 900 ı 225 

1 April⸗Mai 12 1 8 lr. bezahlt und Br., September⸗Oktober 13% bis In dieſem Jahre mehr 3,458 2121ͤ 7 

7 Thlr. bezahlt und Br. Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult. Februar 1858 3,736 — 1 6: 


Heute Dinstag den 13, April, Abends 7 Uhr, 
im Saale des Königs von Ungarn: 

Ste u. letzte Quartett-Seoiree 

von 
P. Lüstner mit seinen drei Söhnen. 
Programm: 

1) Quartett von Spohr. G-dur, 
2) Quartett von Schumann, Nr. 3. A- dur. 
3) Quartett von Beethoven. Op. 59. E-moll, 

Billets zu 15 Sgr. sind in den Musikalien- 
Handlungen der Herren Hainauer, König 
u. Comp., Leuckart und Scheffler zu 
haben, An der Kasse 20 Sgr. [2806] 


Um mehrfachen Mißverſtändniſſen vorzubeu⸗ 
gen, beehrt ſich der Unterzeichnete die Herren 
Kollegen in der Provinz ergebenſt zu benach⸗ 
richtigen, daß die königl. chirurg.⸗augenärztliche 
Univerſitäts⸗Klinik ſich im Hoſpikal Allerheiligen, 
Barbarakirchhof, befindet, und bittet derſelbe, 
deshalb die Kranken dorthin gefälligſt in den 
Vormittagsſtunden von 8—11 zu adreſſiren. 

Breslau, den 12. April 1858. [4021] 

Prof. Dr. Middeldorpf. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 15. April. 

I. Kommiſſions⸗Gutachten über den Stadthaushalts-Etat pro 1858; über eine 
Anzahl Geſuche in Gewerbebetriebs⸗Angelegenheiten. — Wahl eines Mitgliedes der 
ſtädtiſchen Abgaben⸗Deputation; eines Mitgliedes der Kommiſſion zur Verwaltung 
der Darlehnskaſſe für Handwerker; eines Vorſtehers für die evangeliſche Elementar⸗ 
Schule Nr. 9; mehrerer Bezirks⸗Vorſteher und Schiedsmänner. — Bewilligung einer 
Pachtremiſſion und der bei der Verwaltung des Gewerbeſteuer-Tantieme-Fonds pro 
1857 vorgekommenen Etatsüberſchreitungen. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. — 
Verſchiedene Anträge. 

II. Kommiſſions⸗Gutachten über den Plan zur Errichtung einer fünfklaſſigen 
Bürgerſchule; zur Verbreiterung der Brücke über die Ohlau hinter der Dominikaner⸗ 
Kirche; über die Vorſchläge für die im laufenden Jahre auszuführenden Neu: und 
Umpflaſterungen; über die projektirte Anlage einer fünften Fluthrinne an der Neu⸗ 
mühle; über den Antrag, von Einziehung der direkten Beiträge der Gewerbetreiben⸗ 
den zum Bankgerechtigkeiten⸗Ablöſungs⸗Fonds pro 1858 Abſtand zu nehmen. — 
Bewilligung von Gehaltszuſchüſſen, Lohnerhöhungen, Etatsüberſchreitungen und der 
Mehrkoſten für Anſchaffung einer ſchmiedeeiſernen Reſerve⸗Welle für das Waſſer⸗ 
hebewerk ꝛc. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung hingewieſen. 


Nach vieljährigem ärztlichen Wirken in Hirſch⸗ [2812] Der Vorſitzende. 
berg habe ich mich jest ar Breslau niederge⸗ - z 1 f 
a meg Get a An Matthiſſon s Freunde und Schüler! 

Wohnung: Tauenzienſtraße Nr. 7. Am 31. Mai v. J. ſtarb Herr Dr. Karl Matthiſſon, ſeit ee ſeit 1839 Di⸗ 

ee 1. Gad — —— um a 21 Denkm. — 25 auf 4 Kirchhofe in Bale seen. e dees e 

ber ee 9 nbotich: daß einem feiner Schüler biefe hervordagende Beriänlichteit nicht in frifchem 


Nachmittags von 1—3 Uhr. 
Ich wohne jetzt Ohlauerſtraße Nr. 80, 
vis-A-vis dem weißen Adler. [2711 
Linderer, praktiſcher Zahnarzt. 
Dr. med. v. Jarotzky wohnt jetzt: 
Alte ul Nr. 15. [3296] 
Ich wohne jetzt: Ohlauerſtraße 56/57, 
zweite Etage. [3425] Dr. Leubuſcher. 
Mein Comptoir befindet ſich jetzt Kupfer: 
ſchmiedeſtraße Nr. 36 im gold. Schlüfjel. 
3486] Nobert Delahon. 
Ich wohne jetzt: 


[4019] 
Eliſabetſtraße Nr. 6. 
E. Pototzky, 
vereideter Senſal. 
Meinen geehrten Kunden die ergebene 
Anzeige, daß ich vom 12 d. Mts. meine 
Damen⸗Putz⸗Handlung 
Ring 29, goldne Krone, verlegt habe. 
Zugleich empfehle ich mein wohlaſſortir⸗ 
tes Lager der neueſten Frühjahrs⸗ 
Moden zur gefälligen Beachtung. 
[3452] Emilie Winckler. 


Schul⸗Anzeige. 


nicht für mögli 
Andenken geblieben ſei; darum ſcheint es uns unnütz, au 


Die Buchhandlung von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager aller in den hieſigen Lehranſtalten eingeführten 


Schul bücher, 


fo wie der gangbarſten Wörterbücher, lateiniſchen und griechiſchen Claſſiker in 


Zeichnen⸗Vorlagen dc. [2677] 


Güter Verkäufe. 


1) Ein Rittergut, 780 Morgen, beſter Boden, Preis 60,000 Thlr., 

2) ein deen 4200 Morgen, Preis 190,000 Thlr., 

3) ein dergleichen 2100 Morgen, Preis 150,000 Thlr., 

4) ein dergleichen 2795 Morgen, Preis 95,000 Thlr., 

5) ein dergleichen 1750 Morgen, Preis 66,000 Thlr., l 

6) ein dergleichen 1800 Morgen, Preis 110,000 Thlr., guter Boden, ausgezeichne⸗ 
ter Bauſtand, N 

7) ein dergleichen 1400 Morgen, Preis 96,000 Thlr., 

8) ein dergleichen 760 Morgen, Preis 55,000 Thlr., 


In die Schul-Anſtalt Weidenſtraße Nr. 17 1 n, ; 
werden noch Knaben von gebildeten Eltern (mit — a Finn 6 a 
und ohne Vorkenntniſſe) a en 1 N eh dergleichen 624 Morgen, Preis 35,000 Thlr., 
Rudſchützky, Inſtituts⸗Schulvorſteher. 12) ein dergleichen 560 Morgen, Preis 35,000 Thlr. 


ſo wie noch verſchiedene andere Ritter⸗ und Freigüter, auch kleinere Beſitzungen und Villas, 
in der Nähe von Görlitz, Lanban, Hirſchberg, Warmbrunn, können ernſtlichen 
Selbſtkäufern unter Bin ber e Anſchläge mit dem Bemerken zum Kauf nachge⸗ 
wieſen werden, daß vom Käufer keine Courtage beansprucht wird. r 

Das Adreß⸗, Kommiſſious⸗ und Verſorgungs⸗Büreau in Görlitz, 


Curioſum. 


Bekanntlich können auf den Billards in 
Breslau ganz nach dem Belieben der Gäſte 


Kegel⸗ oder andere übli ti ielt wer⸗ 5 
den. Bei 5 Nogal ien ichen ge > — - — > a2 - . 
— Fare ee da 19 —.— 5. jerdurch beehre ich mich 1 anzuzeigen daß ich die 5 
n 7 f 
dur allgemein Aa e fc 800 lithographiſche Anſtalt und Steindruckerei 


unter der Firma: 


Herm. Stein 


mit Activis und Passivis käuflich an mich gebracht habe und dieſelbe mit meiner bisherigen 


Für Zahnkranke 


bin ich während des Sommer⸗Semeſters Mor⸗ 


gens von 9—11 und Nachmittags von 3 — 5. iſchen Anstalt und Steindrugerei verei W unit des 
Uhr zu ſprechen. 34397 lithographiſchen Anſta erei vereinen un 5 l 
Zahnarzt Block, am Neumarkt im 7 Herm. Stein 0 einr. utz), 


13467] 


Ning Nr. i lb d 
Ring Nr. 51, im halben Mon Hettte; Putz- 


Letzte Woche. 


fortführen werde. 


Circus Kaerger MT traute Ballen, Fußſchwamme, Hautichwielen, Warzen 
9 u nerau en, und ei 60 1 heilt = und ſchmerzlos, d 
8 1 yühn 3—6 18 Schmiebebrüce ent del at Dur Delöuer, Jußarzt. 


Große Vorſtellung 
des Affentheaters, 


wozu ergebenſt einladet: L. Freren 
Anfang 7 Uhr. — Näheres die An Glogeyettel, 

Billets find täglich in der Konditorei des 
Herrn A. Bartſch „Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
2 dem Theater, von Morgens 8 Uhr 

is Nachmittags 4 Uhr zu haben. 2765 


— —  ——— 

Ein Buchhalter erbietet ſich während einiger 
tunden des Tages zur Führung der Bücher. 
eres bei dem Agenten N 


gu geneigter Beachtung der Herren Gutsbeſitzer! 
Mehrfache Nufträge von ernſten Gutskäufern veranlaſſen mich, diejenigen, welche ihre 
Güter zu verkaufen wünſchen, höflichſt zu erſuchen, mir recht bald ſpezielle Beſchreibung ihres 
Beſitzthums nebſt genaueſtem Kaufpreise gefälligſt gta zu wollen. 

[3488] Der ehemalige Gutsbeſitzer J. Schumann, Ring 43. 


Piver u. Comp., Ohlauerſtraße Nr. 14, 


empfehlen ihre gegen Sommerſproſſen fo. überaus vorzüglich wirkende 
0 2 55 2 j deren vereinter Geb Allen damit be⸗ 
Bo rar Seife, a Gb 6 Sgr. 4 190 a e i. Ge⸗ 
und Roſenmilch, J 12% Ser, brauchs, 


nweiſung ſagt Näheres. [2594] 


Text und Ueberſetzung in verſchiedenen Ausgaben, Atlanten, Schreib⸗Vorſchriften, 


Summa der Mehr⸗Einnahme bis ult. März 1858 7,194 Thlr. 4 Sgr. 1 Pf 


Einladung, 

Zu der diesjährigen ordentlichen, auf den 16. 
April Nachm. 3 Uhr in dem — ebäude zu 
Breslau anberaumten General⸗Verſamm⸗ 
lung ladet ein: 3433 
Das Direktorium der Waldwollfabr 

zu Polu.⸗ Hammer. 


Mein Kommiſſions⸗ und Spedi⸗ 
tionsgeſchäft befindet ſich Schweid⸗ 
nitzerſtr. Nr. 17, erſte Etage. 


Moritz Saul. 


13994 


Im Verlage von 
Julius Hainauer 
in Breslau 


erschien so eben: [2814] 


„Die Schnappe.“ 


Galopp für Piano von 


E. 8 usen. 
Mit Titelbild. Preis 7% Sgr. 
Dieser Tanz empfiehlt sich durch 


treffenden Khythmus, ansprechende 
Melodie und 2 * keit. 


Eiebich's Lokal. 


[2802]. Dinstag den 13. April: 


von. der Muſik Gesell 5 ilharmonie 
7 1 
Anfang 4 Uhr. Entree r. 


. Y Sgr. 

Die geehrten Mitglieder der a ourcen zah⸗ 
len bei Vorzeigung ſhrer Min 1 85 
. —-.T —— 


er 


Hoff Parifer Keller, 
ing Nr. 19. I 
Heute, Dinskag, den 13. April: 
Großes Konzert 
nebſt humoriſtiſchen Geſangs⸗Vorträgen 
in verſchiedenem Kostüm f 
Unter Leitung des Herrn v. Bergen. 
Anfang des Konzerts 6 Uhr Abends. 


pour le Ir Juillet. S’adresser; 
poste restante Breslau, 


Agenturen⸗Geſuch! 

Ein Agent, dem die beiten Empfehlungen zul 
Seite ſtehen, und der ſich unter andern mit 
titeln für Weinhändler beſchäftigt, ſucht für Ster 
tin die Vertretung eines guten Ungarwein⸗Hau 
ſes. Auch iſt derſelbe gern bereit, je 
lauer Häuſer Agenturen in andern 
übernehmen. Da es ihm zur Erlangung f 
cher Agenturen an den nöthigen Konnexionen 
mangelt, ſo ſucht er dergleichen auf dieſem Wehe 
und bittet Adreſſen unter W. S. No. 6 poste 
restante Stettin ihm zugängig zu machen. 


Agenturen⸗Geſuch! 


Ein jinger tätiger Kaufmann in eint 
Mittelſtadt des Königreichs Sachſe 
dem die beſten Empfehlungen zur Seite 
wünſcht noch einige Agenturen, ſowie den 
kauf couranter Artikel jeder Art San be 
Gefällige Offerten sub. I. O. S. & 111 
fördert E. Heinrich Hübner. in : 

Die Looſe Nr. 71,515 zur 4, Klaſſe 11 
Lotterie find abhanden gekommen, die nüöchige 
geſetlichen Schritte fin geschehen, daß in, 
etwaige darauf fallende Gewinn nur dem Kos 
n Spieler zukommt, und wird unf 


Une frangaise cherche un , 
. 8 
[4 


iermit vor dem ganzen oder theilweiſen A 


Vece den II. April 1858 BY 

roß⸗ au, den x 

Det köngliche Lotterie⸗Einnehmer 
Levyſohn.. 


Zwei Thaler Belohnung 15 
erhält der ehrliche Finder eines e Bee 
worin ſich 2 Gulden öſterreichiſche Bautgg⸗ A 
etwas Silbergeld und das % Loos . 
alle 4 Klaſſen 117. Lotterie, N 7 
Ban f daſſelbe maöft arbeit Rt an 

ie e 
Goldeneradegaſſe Nr. e 
ür England werden geſucht ; An 
gane Bon t das 1 8 Con: 
aarenlager 
Su Auen. I Karen 
anko einzureichen an: 2 n. 
Dem Forest Row, Dalston. Londe 1 


Wilhelm Bauer jun., Möbel⸗ 


Dank, innigen Dank dem Hrn. Dr. Dittrich, 
Schmiedebrücke Nr. 39, für ſeine unent⸗ 
geltlichen und raſtloſen Bemühungen um Wie⸗ 
derherſtellung meines kontrakten Körpers, jo daß 
ich jetzt wieder im Stande bin, meiner Hände 
rbeit nachzugehen, wofür der Höchſte den edlen 
Menſchenfreund ſegnen möge. . [4012] 


Durch alle Buchhandlungen kann zu. dem 

enorm billigen Preiſe von 15 Sgr. 

bezogen werden: [2808] 
Langbein, A. F. C., Gedichte. 2 Theile 
in einem Bande. Geh. 

Dyk ſſche Buchhandlung in Leipzig. 


435 Bekanntma ung. 
Zu dem a über das Vermögen des 
r derte ägermann hierſelbſt 
hat der Arz aan ler Antoine Reynal zu 
Poris 13 Forderung pon 368 Francs oder 98 
Thlr. 1. — nachträglich angemeldet. 

it dul min zur Prüfung dieſer Forderung 

den 17. April 1838 V.⸗M. 12 uhr 
ee unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
des Waben im 1. Stock des Gerichtsgebäu⸗ 
ihre Fordaumt, wovon die Gläubiger, welche 
niß gseht wrden angemeldet haben, in Kennt⸗ 
erden. 
reslau, den 9. April 1858. 

„ Königl. Stadt⸗Gericht, Abth. I. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Dickhuth. 


4% Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über den Nachlaß des Kauf⸗ 
manns Joſeph Oppitz hierſelbſt hat der Graf 
Farrmann zu Solms zu Klitſchdorf eine 
Forderung von 125 Thlr. 19. Sgr. nebſt 5 pCt. 
75 dugszinſen und eine Wechſelforderung von 
20 Thlr. nebſt 6 pCt. Verzugszinſen vom 31. 
Auguſt 1857 nachträglich angemeldet. 
it 15 Termin zur Prüfung dieſer Forderung 

u 

den 29. April 1858 V.⸗M. 11 Uhr 
or dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
ungszimmer im 1. Stock des Gerichtsgebäu⸗ 
des änderaumt, wovon die Gläubiger, welche 
re Forderungen angemeldet haben, in Kennt: 
niß geſetzt werden. 
keslau, den 8. April 1858, 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
er Kommiſſar des Konkurſes: 


Bekanntmachung. 
Kön Konkurs⸗Eröffnung. [436] 
onigl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
D Abtheilung. J. 
en 12. April 1858, Nachmittags 12% Uhr. 
A Ueber das Vermögen des Inſtrumentenbauers 
dolph Mager bier, 1 Nr. 17, iſt 
er gemeine Konkurs eröffnet worden. 8 
der Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
25 bien dae Weißbach, Weidenſtraße Nr. 
Die Gäu l 
aufgeforde lt a —— Gemeinſchuldners werden 


auf den 23, April 1858 VM. 11 Uhr 


v 


Abth. I. 
Költſch. 


vor dem Kommi l - 2 
ſſarius Stadtrichter Dickhuth 
Wert eng immer im iiten Ctod bes 


mine ihre lde jaudes anberaumten Ter⸗ 


n rungen und i 
Beibehaltung dieſes Bebetegſang Der Di 


ſtellung eines andern einſtweiligen Verwalters 


abc en. 
J. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
n Beſiß oder Gewahrſam haben, oder welche 
Mm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
vn denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
Einehr von dem Beſiß der Gegenſtände 
8 zum 20. Mai 1858 einſchließlich 
2 Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
innöeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
Ma etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
e abzuliefern. \ ‚ 
andinhaber und andere mit denſelben gleich- 
den digte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
Tage den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand: 
nur Anzeige zu machen. 


N Konkurs⸗Exöffnung. (433 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Ratibor. 
Ratz J. Abtheilung. 
ſbor, den 10. April 1858, Vorm. 10 Uhr. 
ann et den Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen 
wein manns A. Quaſchinski iſt der ge: 
öſnee Konkurs im abgekürzten Verfahren er⸗ 
et und der Tag der Zahlungseinſtellung 
feſt auf den 9. April 1858 
eſetzt worden. 2 
der Bur einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
Dee ändler Dr, Wichura hierſelbſt beſtellt. 


Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
ef bin d j 2 Gemeinſchu f 

11 den 19. April 1858 Vormittags 

den Uhr in unſerem Parteien⸗Zimmer vor 


em N er 
h ommiſſar Kreis⸗Richter Schulz 
ine denen Termine die Erklärungen über 
Vermattekpläge zur Beſtellung des definitiven 
Aale a zugeben. 5 
etwas en, welche von dem Gemeinſchuldner 
chen 8 Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
welche w Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
0 ihn etwas verſchulden, wird auf⸗ 
ichts an denſelben zu verabfol⸗ 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz 
zanünde 
Gerich 24, April d. J. einſchließlich 
oder dem Verwalter der Maſſe 
en, und Alles mit Vorbehalt 
chte, eben dahin zur Konkurs⸗ 


ihrer etwanzaua 
lu 
andi 
berechtigte Gauen andere mit denſelben gleich⸗ 
en von den in Men e Gemeinſchuldners ha⸗ 
Augen nur Anzeige zu este befindlichen Pfand: 
Vortheilhafteg n 5 . 


in im Leinwand⸗ a 
erfahrener — a und Eönſeitions⸗ Geschäft 
hundinen Te PoRden; und Buchführun 
Canet a enten Alter chriſt 
nder Non, und mit guten Beugriffen a 
au, kin einer venommirten ann zu res. 
Station, Kai Muemen e galt und freier 
der At, wollen ihre Anmeldungen a Be 
Se Rn 
edition der Blauer Heitung „an die 
langen 8 Portofrei ger 
laſſen. 25117 


| 


/ 
Ediktalladung. 
Nachdem in Folge geſchehener Inſolvenz⸗ 
Anzeige zum Vermögen des Kaufmanns und 
Theilhabers einer Lotterie⸗Haupt⸗Kollekte Ro⸗ 
bert Schramm zu Budiſſin der Konkurspro⸗ 
zeß eröffnet worden iſt, ſo werden alle bekannte 


überhaupt alle Diejenigen, welche aus irgend 


ſprüche zu haben glauben, andurch geladen, 
den 30. Juni 1858, 
welcher als Liquidationstermin anberaumt wor⸗ 
den iſt, bei Strafe des bs a von gegen: 
wärtigem Schuldenweſen, ſowie bei Verluſt der 
Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, zu 
rechter früher Gerichtszeit in Perſon oder durch 
gebörig legitimirte Bevollmächtigte an hieſiger 
Gerichtsamtsſtelle zu erſcheinen, ihre Forderun⸗ 
gen anzumelden und zu beicheinigen, über deren 
Richtigkeit mit dem beſtellten Rechtsvertreter, 
ſowie nach Befinden unter ſich des Vorzugs 
halber zu verfahren, binnen acht Wochen zu 
beſchließen und 
den 1. September 1858, 
der Bekanntmachung eines Prälluſivbeſcheides, 
welcher rückſichtlich der Außenbleibenden Mit⸗ 
tags 12 Uhr für bekannt gemacht angenommen 
werden wird, gewärtig zu ſein, demnächſt aber 
den 15. September 1858, 
welcher als Verhörstermin anberaumt worden 
iſt, des Vormittags 9 Uhr anderweit in Per⸗ 
— oder gehörig vertreten an hieſiger Gerichts⸗ 
mtsſtelle ſich einzufinden, und wo möglich 
einen Vergleich mit einander abzuschließen, wo⸗ 
bei Diejenigen, welche entweder nicht oder nicht 
gehörig vertreten erſcheinen, oder über den vor⸗ 
geſchlagenen Vergleich ſich nicht oder nicht be⸗ 
ſtimmt erklären, als dem Beſchluſſe der Mehr⸗ 
zahl beiſtimmend werden angeſehen werden, 
dafern aber ein Vergleich nicht zu Stande kom⸗ 
men ſollte, 
f den 25. September 1858 
der Inrotulation der Akten zum Verſpruch und 
den 16. November 1858 
der Bekanntmachung eines Lokationsbeſcheides, 
welcher rückſichtlich der Außenbleibenden Mit⸗ 
tags 12 Uhr für bekannt gemacht angenommen 
werden wird, ſich zu gewärtigen. 
Auswärtige Gläubiger 19955 bei 5 Thaler 
Strafe zur Annahme kün 53 Ladungen Be⸗ 
vollmächtigte am hieſigen Orte zu beſtellen, 
und Ausländer ihre Beauftragten zugleich mit 
gerichtlicher Vollmacht zu verſehen. [150] 
Budiſſin, den 30. Januar 1858, 
as königl. Gerichts⸗Amt 
im Bezirks⸗Gericht daſelbſt. 
Abtheilung 
für ſtreitige Civilrechtsſachen. 
In Stellvertretung: Lamm. 


M 
J. ab on 12 Ja 
verpachtet werden, wozu wir Pachtluſtige hier⸗ 
durch einladen. 319 

Das zu dieſer Güterpacht gehörende Gejammt: 
Areal beträgt bei Alzenau 1233 Morgen 20 
Q.⸗Ruthen und bei Cantersdorf 1207 Morgen 
14 Q.⸗Ruthen. 

Das lebende und todte Inventarium, welches 
der Pächter übernehmen muß, hat einen unge⸗ 
fähren Werth von 14,500 Thlr. bei Alzenau 
und 12,000 Thlr. bei Cantersdorf. 

Davon beträgt das eiſerne Inventarium, 
welches der Pächter unentgeltlich übernimmt 
und ſpäter zurückgewährt, bei Alzenau 3600 
Thlr., bei Cantersdorf 3000 Thlr. Am Tage 
der Licitafion ift für jedes Gut eine Kaution 
von 3000 Thlr. baar oder in preußiſchen Staats⸗ 
papieren zum Tagescourſe zu erlegen. 

Die Pachtbedingungen können jeder Zeit vor 
dem Termine bei uns eingeſehen werden, eben 
ſo die zur Information ausgelegten Vermeſ⸗ 
jungs, Saat, Düngungs⸗ und Heuertrags⸗Re⸗ 
giſter und die gerichtlichen Taxen beider Güter. 

Die Wirthſchaftsbeamten ſind veranlaßt, die 
Beſichtigung der Güter jederzeit zu geſtatten. 

Brieg, den 9. un 1858, 

Der Magiſtrat. 


Ediktalladung. 


8 21 
hier anhängigen Deſertionsſachen Au⸗ ges 


n 
9 * Apolonien verehel. Lang, geb. 
Salzer zu Grünhain, Klägerin, wider 5 
Chemann, den Fleiſchermeiſter Friedrich Au⸗ 
guſt Lang, früher in Glauchau, Beklagten, 
wird Letzterer, da er zu dem auf den 23. Fe⸗ 
bruar dieſes Jahres anberaumt geweſenen Ver⸗ 
börstermine ſich nicht eingefunden, auf der Klä⸗ 
gerin . hiermit nochmals geladen, nunmehr 
en 4. Mai 1838 

Vormittags an Chegerichtsſtelle allhier zu er⸗ 
ſcheinen, die Gründe ſeines Ausbleibens im 
vorigen Termine zu beſcheinigen und die 
mit Meiner genannten Ehefrau fortzuſetzen, außer⸗ 
dem aber zu gewarten, daß er für einen bösli⸗ 
chen Verlaſſer erklärt und ſeine Ehe mit der 
Klägerin auf deren Antrag werde geſchieden 
werden. l 

Zugleich hat man eventuell zur Publikation 
des diesfallſigen Scheidungserkenntniſſes 

den 15. deſſelben Monats 

feſtgeſetzt und hat ſich hierzu der Beklagte an 
dieſem Tage Vormittags an hieſiger 1 — 
ſtelle einzufinden, in das Erkenntniß 
Mittags 12 Uhr für publicirt erachtet wer⸗ 
den wird. 

Glauchau, den 10. März 1858. 
Fürſtlich und ie Schönburgſches 

hegericht. 
Neumann. 


Ein junger gewandter, kräftiger Mann, 
der mehrere Jahre in einem Deſtillations⸗ 
Geſchäft geweſen iſt und gute Zeugniſſe 
fügt, ſucht in derſelben Branche ein baldiges 
Unterkommen. Adreſſen beliebe man unter der 
Chiffre A. B. 44 in der Expedition yo 4 eis 
tung abzugeben, [4003 


Spiegel: und Parket⸗Lager eigner Fabrik, Altbü 


und unbekannte Gläubiger deſſelben, ſowie]! 


einem Rechtsgrunde an deſſen Vermögen Anz |! 


811, 


— 


. en 


FP. F. Breslau, im April 1838, 
Hierdurch erlauben wir uns die ergebene Anzeige, daß wir hierorts, 


Schweidnitzerſtraße 51, zur Stadt Berlin, 


unter der Firma 12301 


Pringsheim u. Co. 
ein Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft 


errichtet haben, welches wir einem geneigten Wohlwollen empfehlen. 


Hochachtungsvoll Moritz ringsheim. 
Fedor Pringsheim. 


Nicht zu überſehen! | 8 
Die Niederlaſſung eines Arz⸗ Für die 


Frühjahrs ⸗Saiſon. 


wird dringend gewünſcht. Die Praxis iſt 
Einer geehrten Damenwelt die ergebene Anzeige, daß bereits alle erſchle⸗ 


lohnend. [4018] 
Hermsdorf bei Kloſter Grüſſau, im 

nenen Neubeiten eingetroffen und in reichſter Auswahl vorräthig. find. 

Insbeſondere können wir 


April 1858. 
Franzöſiſche Chales, 


128131 


Viele Gemeinde⸗Mitglieder. 


Geſchafts⸗Verlegung. 


Mein Tuch⸗ und Herren⸗Garderöbe⸗ 
Nele fr befindet ſich nicht mehr Ohlauer⸗ 


Ar a fe "ont Mum Ge he \ * r * 
Ita f F. Sener Roben a double Jupes, à deux les, a double 


Große Auktion. l 
Wegen Ortsveränderung werde ich 
Montag den 19., Dinstag den 20. und Mitt⸗ 
woch den 21. April, Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 3 Uhr ab, Schweid⸗ 
nitzer⸗Stadtgraben Nr. 40, 1. Etage, 
das daſelbſt befindliche ſchöne Mobiliar 
von Mahagoni, beſtehend in: 
Sophas, Fauteuiles, Polſter⸗ und Rohr⸗ 
Stühlen, Tiſchen, Sekretären, Kleider⸗ und 
Waͤſchſpinden, Servanten⸗ großen Rococo⸗ 
Spiegeln nebſt Conſolen und Marmor⸗ 
platten, Porzellan, Glas⸗ und Küchen⸗ 
Geräthen, ſowie Comptoir⸗Pulten, Repoſi⸗ 
torien, einem Arnheimſchen Geldſchrank, einer 
eiſernen Kaſſe und mehreren anderen 
eli gegen gti ber, gelte er 
entlich gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 
8 Saul, Anktiond-Roruniflaruus, 


Der verwittweten — Piegza zu Op⸗ 
peln iſt unter nachſtehend verzeichneten Pfand⸗ 
briefen einer abhanden gekommen: 

34% altlandſchaftlich Nr. 86 über 500 Thlr. 

auf Grabowka, Kreis Ratibor, 
4% Litt. B.: 

Nr. 1863 über 500 Thlr. auf Mallmitz, Kreis 
N 1001 8 500 Thlr. auf Deutſch⸗Keſſel 

2 er r. auf Deutſch⸗Keſſel, 

Kreis Grünberg, 

Nr. 1660 über 500 Thlr. auf Deutſch⸗Keſſel, 


und à trois Volants ete. 


in Seide ſowohl als in allen andern modernen Stoffen 
empfehlen. 


Direkte Verbindung mit den beſten Quellen unſerer Branche bietet 
Gelegenheit, unſeren Abnehmern die annehmbarſten Vortheile in 
Betreff der Preiſe zu gewähren. 


Gebrüder Littauer, 


Ring Nr. 20, vis-à-vis dem Schweidnitzer⸗Keller. 


— 


feinen Beſtandtheilen nach 25 4 aufgeſchloſſenes Knochenmehl, 
32 % Blut, 


15 % Leim 
Kreis Grünberg, 25 4% „ The; 
Nr. —.— 5 Thlr. auf Neuſchloß, : % 7 Theile, 
rei je - 7 5 1 2 — 8 

Die gegenwärtigen Beier dieſer Pfandbriefe und nach der ae de des Hrn. Prof. Dr. Stöckhardt u F in 100 Theilen 
werden . dee erfucht, 1 weit als ihnen n Hüchlige Stef. . 22,5 
möglich iſt, die früheren Inhaber derſelben dem Mineralftoife, Ach ytig 72 8 
Unterzeichneten mitzutheilen, um auf dieſem offe, Aſchkke re 2 
Wege den fehlenden Pfandbrief ermitteln zu x N i 2 = 10, 0 
können. g Stickſtoff in lösliche Verbindung ve 2,05 

Colonowska bei Zandowitz, 7. April 1858. ? Stickſtoff in unlösliche Verbindung . 0,92 

[2714] Schoenfeld, Hüttenmeiſter. = %97 


Ein praktiſch und theoretiſch gebildeter 


iedemeiſter, 


der ſowohl die Fabrikation des Rüben⸗ 1 
zuckers, als auch das Raffiniren deſſelben 
Dana verfteht, wird für eine Fabrik Schleſiens 

x 


in Waſſer lösliche unorganiſche Stoffe Natron) 3, 5 
alt S mo Dre 


lenjaure Kallerde ac. . 


— 22 
unlösliche rg Kalk⸗ und Talkerde 2 
Sand 1 


5 N zoll 15 gefällig unter ir a es 8 6 Ace, 
endung ihrer Zeugniſſe, Angabe der Fabriken, ; 7 z R 1 Duin 7 

4 ; 10 ein ganz vorzügliches Düngmittel, verpflichte ich mich nach obiger Analyfe mit 3% Thlr. ab 
Ivo“ fie fiber auen „Iſowie ihres 1 — 5 —— durch die . u. Comp. in Wa liefern, und erlaub i 


i ter der Chiffre A. B. Z. bei b e ube mir zu 
der Erteilen eng mien a erken, wie 2 Ctr. Compoſt 10 Fuder oder 200 Ctr. Stalldünger gleich zu achten jein dürften. 


N Deininger in Nowaweß. 


er Poſten des Geſchäftsfüßrers bei Obigen Compoſt in Originalverpadung empfeblen den Ent. frei bier mit 4 Thlr. incl Faß: 
iner D mühle in Oberſchl⸗ R 1 a 
zent enen Ahe Frutigen Mun den Eochow u. Co., Vorderbleiche Rr. 1. 


Breslau, im April 1858. [2800] 


Mein anerkannt größtes Lager der modernſten echten wiener Meer: 
ſchaumwaaren empfehle ich geneigter Beachtung. ufſieden und m: 
raturen werden mit Sachkenntniß beſorgt. 


S. Eicher, 


die Kenntniſſe bierzu beſitzt, die Müllerei 
verſteht, etwas Polniſch ſpricht und eine 
genügende Kaution leiſſen kann, zum bal- 
digen Antritt nachgewieſen werden: 
Reuſcheſtraße Nr. 37, erſte Etage. 
Breslau, den 12. April 1858. [? 


Gin Kutſcher, welcher vierfpänni 
gut 2 Di. 1 i N auch = 
u machen v. ann zum ſofortigen 
ntritt mit den nöthigen Alten verſehen, ee 
den: Kleinburger⸗Chaüſſee Nr. 2, 2 Treppen. 
— ‚——sß— ↄ — 


Ein Conditorgehilfe, ; 


fahren, 
edienung 


von 300—400 ern 
weit verbreiteten Ruf 


- ? erworben. e Original⸗Saat wird garantirt. 
In BE e e gr ge te Sm Se f oA 
? ; . orfer (vor 0 a 
beim Conitor 25. — aum Borzügliche ee r feinen he Aal Rafen, men 18 Thlr., pr. . 8 Sur. 
0 n . 7} 8 * . 
F Unterkommen-Geſuch! Echte franzöſiſche Luzerne, Pf, A 33) 30 Thlr., pr. Pfd. 10 Sgr. Sor 
in verh. Koch, militärfrei und 27 Jahre Möhren, echt weiße geinföpf. Nie „ (Driginalfaat), pr. Pfd. 15 Sgr. 


be: alt, welcher bisher bei hohen Herrſchaften auf! dto. „to. dto. ſer gebauter, pr. Pfd. 10 Sgr., 
— 1203 1 1 f . 8 ſowie alle anderen Sämereien für Oekonomie und nbau zu den biligften regen 
ung un eret 7 oder s t 
fr age Eule dung Herr Geor lin Breslau, 


Delavigne, Bres⸗ 
[4022] 


lau, Alte⸗Sandſtraße Nr. 7. 


von einer der größeren Städte entfernt und an 
der SUCHE. gelegen, iſt Familienverhältniſſe 
halber für 263,000 Thlr. bei einer Anzahlung 
2 100/000 Thlr. zu verkaufen. 
Daſſelbe 10 aus einem 7 
i Vo welche 3658 Morgen Acker, 
Mg. 255 132 Mg. Hutung, 1556 Mg. 
ald, it Bauſtellen, 1 en, Gewäſſern und 
Unland, jufammen 6595 Mg. groß find. Das 
lebende und todte Inventarium iſt vollſtändig, 
die Gebäude meiſtens neu u u 
Es befinden ſich außerdem da 
1) eine Dampfbrennerei mit 
2 2, able‘ mit 2 amerikani⸗ 
e ampfmahlm 
5 nen deulſchen Mahlgange und 


3) n e A mit zwei hydrauliſchen 
Fe Und einer ſehr geräumigen Oel⸗ 


ſptgute und 


einem Einmaiſch⸗ 


4) ei een zu Rapskuchen⸗ und Kno⸗ 
chenſtampfen 
5) eine Wa ermihle, mit 2 e 
6) 1 51 Dr 1 leien mit 3 
Auch ein ſo bedeutender e Torfſich vor⸗ 
onen 18 ſämmtliches n zu den 
briken daraus entnommen w 
mull gen u nl Wale Sehne ge. 
igſt portofreie Anfragen unter poste 
e Bromberg richten. 2689] 


Güter⸗ Verkauf! 2 


Diejenigen Herren, welche ſich ankaufen 
wollen, —— darauf 3 emacht, 
daß der unterzeichneten Agentur, außer den 
vielen Gütern, deren V ſie annoncirt, 
auch mehrere Guter zum Verkauf übertragen 
worden, deren Herren Beſitzer eine öffentliche 
Offerte derſelben nicht wünſchen und die daher 
nur den Herren offerirt werden können, die der 
unterzeichneten Agentur es überlaſſen, ihnen ein 
paſſendes Gut er Mar [2617] 


Güter: Agentur. 


reußiſche Straße Nr. gen in Groß⸗Glogau, 
welche die 2 des Verkaufs von Gü⸗ 
tern jeder Größe übernimmt, und zur Abfaſſung 
der Gutsüberſicht ein Schema einſendet. 


Gutskauf⸗Geſuch. 


Ein hübſch gelegenes Gut von circa 1000 
bis 2500 Morgen wird in der Provinz Schle⸗ 
ſien zu kaufen gewünſcht; desgleichen ein Gut 
von circa 2000 bis 4 4000 Morgen, letzteres in 
Ben oder Poſen. Frankirte Adreſſen unter 
A. 12 mit genauen Beſchreibungen von den 
eren Selbſtverkäufern befördert die a 
dieſer Zeitung. [2776] 


e LERBEETPR PR PRRSSESER Fe 

Ein Gut, eine halbe Meile von Poſen be⸗ 
legen, von circa 600 Morgen Areal, mit maſ⸗ 
fiven Gebäuden, und durch M Milch-, Kartoffel⸗ 
und Gemüſe⸗ Verkauf ſich hoch rentirend 
veränderungshalber unter billigen Bedingungen 
zu verkaufen oder zu verpachten. Das Nähere 
it bei Madame CEynka, gr. d a in 


Poſen zu erfahren. 


I Engagements⸗Geſuch. 
Ein verheiratheter Kaufmann ſucht eine ihm 
angemeſſene beliebige Stellung, am liebſten in 
brik oder Hütte; derſelbe kann auch 
eine bach Kaution ſtellen. Offerten be⸗ 
liebe man unter der Chiffre M. N. poste 
restante Liegnitz franco jene [2736] 


Ein conceſſionirter jüdiſcher Lehrer, der 
die Fähigkeiten beſizt, Knaben bis zur Tertia 
vorzubereiten, und auch die Funktionen eines 
Kantors übernehmen kann, 8 ein ſofortiges 
vortheilhaftes Engagement in Zabrze bei Glei⸗ 
witz. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Bra unter Beilegung der ee 

aiſer. 


uf , den 8. April 1858. [2697] 


Muſiker finden Kondition bei dem Stadt⸗ 
muſikus Börner in Brieg. Ein Bion f, 
Klarinettiſt und Flötiſt. [2724] 


Eine ſehr gut empfohlene Wirth: 
fhafterin, 1 brauchbar, in ihren 

nforderungen beſch eiden, mit K Küche und 
Wäſche vertraut, und im Stande, ſelbſt 
der bedeutendſten Wirthſchaft mit Geſchick 
vorzuſtehen, auch befähiget, die Beauf⸗ 
der Kinder zu 


ſichtigung und Erziehun 
übernehmen, wünscht bald oder Johanni 
eine Anſtellung. 

Auftr. u. Nachw.: Kim, N. Felsmann, 


Schmiedebrücke Nr. 50. (2805 
[4000] Eine Köchin 

von 11 58990 mit guten Attelen verſehen, 
wünſcht baldi ft ein Unterkommen. Näheres 
Tauenzienſtraße Nr. 48, eine Stiege hoch. 


Eine anſtändige gebildete Dame in mittleren 


ren ſucht ein Engagement als Wirthſchaf⸗ 
elbe übernimmt auch gern die Erzie⸗ 
bung vor Kindern, da fie ſchon ſolche Stelle 
5 l allge Aust t. At Di jeugnife, eweilen. Ge⸗ 
"ber N Schimpfte, 
— Kirchſtraße Nr. 18. 


50 . — Familie finden noch einige 
chen liebevolle mütterliche Aufnahme, 


ri in ee 9 ah Wage 
0 ertheilt gütigſt 

Ber Fee "re Sie, 5 
aße Nr. 12. 9907 


Ein ſittlicher Knabe kann die Bor. 


ditorei erlernen: 
— r Nr. —.— g 


e 
© 17 


und Syr 
Bas 


Redakteur und Verleger: 


kauf. 
Ein Rittergut in der Provinz Posen Meilen] 


„iſt 


e 812 


u 


in ber e braß, 
Einzugsftier in Berlin. 


Ausführliche Beſchreibung 


Barth u. Sa . 8. Ziegl et), an 


der bei dem Einzug Ihrer könſglichen Hoheiten des Prinzen 


und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen 
ſtattgehabten Feſtlichkeiten. 
Von einem Augenzeugen. Preis br. nur 5 Sgr. 
In eo durch A. Bänder, in Oppeln: W. 7 2 Polnisch adartenberg: 
1282 Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 
Verlage von H. Klemm in an erſchienen, 
BIS 195 Graß, Barth u. C 18 Zieglet), Herrenſtraße 2 


Vollſtändiges Lehrbuch der praktischen 


Damen⸗Bekleidungskunſt 


nach einer ganz neu erfundenen höchſt einfachen und 1991 N57 
zum gründlichen Selbſtunterrichte. 
b Mit über 100 Zeichnungen 
von Damen⸗Garderobe⸗Gegenſtänden und einem Centimeter-Reduktionsſchema zum 
bequemen Nachzeichnen der geometriſchen Figuren. 
Unter Mitwirkung des Redakteurs der „Mode“, H. Klemm jun. in Dresden. 
Herausgegeben von Philipp Kurz. Preis 1%, Thlr. 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polniſch⸗Wartenber 2 
Heinze, in Natibor: Fr. Thiele. 128290 


m Verlage von H. S in Leipzig iſt erſchienen, in Breslau borräth in der 


So 


Buchhandl. von Graß, B 4 U. ti ich t Ae Herrenſtraße 20: 
3 Mhinach, Maße ch gs. aller Länder Europa's, 
mit Bemerkungen. 
neuen deutſchen Münzbeſtimmungen für Beamte, Kaufleute, Fabrikanten, 
Gewerbtreibende u. ſ. w. a 
Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Ba, in a derb: einze 
A in Hatibort Fr. Thiele. 25 si ! 
(J. ar Herrenſtraße 20 
Zur Sulbfanfertſgung vieler Handelsartikel.) 
oder 400 Anweiſungen 
zur Fabrikation vieler Handelsartikel, 
Seifen, Firniſſe, Extrakte, Chokoladen, Moſtriche, Stiefelwichſen, Tinten, — ferner: 
Räucherpulver, Räucherkerzen, Punſchextrakte, Magenliqueure, Univerſalpflaſter, Hufe⸗ 
Von C. F. Simon, Chemiker. 12 verb. Auflage. 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W „ Clar; in W.⸗-Wartenber gz Beine. 


Nach den beiten Quellen und wit Berückſichtigung der 
bearbeitet von einem Lehrer der Mathematik. — Preis 15 Sgr. 
n Breslau vorräthig in Eis Sortim. Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. 
6 Der induſtriöſe Geſchäftsmann, 
als: künſtliche Weine, Rum, Aquavite, Eſſige, Hefen, Parfümerien, Eſſenzen und 
land'ſches Zahnpulver u. ſ. w. 
Preis 25 Sgr. 
n Ratibor: Fr. Thiele. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Wir beehren uns hierdurch die ergebene Anzeige zu machen, daß wir mit dem 
heutigen Tage hierorts eine 


Cigarren⸗ und Tabak ⸗Fabrik 


nebſt Lager roher Tabake und echt importirter Cigarren unter der 


Freudenberg u. Philippſon 


errichtet haben. — Unſer Unternehmen einer geneigten Beachtung empfehlend, zeichnen 


hochachtungsvoll Freudenberg . Philippſon. 


Geſchäfts⸗Lokal: Spandauerſtraße 76. 
Berlin, den 1. April 1858. [2794] 


- 9 
Sumen- Offerte. 

Echte weisse Zuckerrüben, Futterrüben und Riesen- 
Möhren von den zuverlässigsten Cultivateuren Qued- 
Unburgs bezogen, empfiehlt unter Garantie der Keimfähigkeit: 

[2649] Ad. Hemppl Schweidnitzer-Strasse 44. 


Blümner’s Hotel, 


Ohlauerſtraße 84, Ecke der Schuhbrücke. 
Seit dem 6. April d. J. eröffnet; neu und komfortable eingerichtet; ohne 
Table d’höte, jedoch verbunden mit meiner wohlbekannten Weinhandlung, wo zu 


jeder Tageszeit geſpeiſt werden kann. 
Rudolph Blümner. 


12810] 


Tauſchg eſchäft auf ein RN 
Einige mittle und 11009 Güter, mit geordnetem Hypothekenſtande an Beſitzer ſich 
hier uuf Sue ſetzen wollen), eignen ſich mit im Verhältniß weni Naanzahlun LH Tauſch 
au 120 uſer. . von Joche Häuſern, die die Abſicht 1755 ein reelle Geſchäft zu 


in den Mittagsſtunden in N Komptoir 


machen, wollen ſich geneigteſt behufs Beſpree 4 
ger. 


Oderſtraße 14 eufnben, 


Keinen Sommer Rübſen zur Saat 


empfehlen: [3419] Moritz Werther u. Sohn, Herrenſtr. 27. 


Roßhaar⸗ „Reifröcke 
e Roßhaar⸗ Reifzeug, 


es ſich im Waſchen bewährt, 
- empfiehlt als A Neues 
in dieſer A 


die Roß haarzeug⸗ Fabtik von 


C. E. Wünſche, 


Ohlauerſtraße 24 und 25. 


Wickhafer. 


Anchovis, Lachs, 
Bücklinge l. „Slidheringe 


Hermann Straka, Ü 


unkernſtraße 33, 
Delikateſſen⸗ und Mineralbrunnen: ⸗Handlung. 


5 90 — 
17 0 8 


1 


denen Schwert. H = % ſchwarze Wicken, 5 112 Ha⸗ 
55 — zur höchſten breslauer Notiz. für ſchwarze 
11 Stück ſehr fette Ma ſtochfen icken, Ha nach Ola und Reich Sen ſtein: 
ſtehen zu 425 ſofortigen Verkauf auf dem Dom. thſchaftsamt 
Nieder⸗Prietzen bei Bernſtadt. [4007] Meuwalkersdorf Dee abelſchwert. 


C. Zaſchmar in Breslau. 


— 


d. Nahmer in Stettin iſt erschienen, in Breslau vorrätig 


gen und Gefuche, jupentarien, 92855 


in Breslau ed in der 


2706] ‚179% 8. 


3416] 20 Gentuer 
1857er mit Sorgfalt gezogener echter Zucker⸗ 
RNunkel⸗Rüben⸗Saamen . as Do⸗ 
minium Biſchwitz a. W. bei Hunds 

Das Dominium Kobrowitz, — e 
55 ſechs Stück ſchwere mit Körnern 
um Verkauf. Hierauf Refle 
ich bei der fürſtlichen Se 
Verwaltung daſelbſt melden. 


Gerducherten Lachs, 
Flickheringe, * 
Speckbücklin 


empfing wieder und empfiehlt: 


arl Straka, 

— und Delikateſſen⸗ — 
Albrechtsſtraße der kgl. Bank gegenüber. 

Der zum 15. d. M. angekündigte Der: 
kauf von Nutzkühen zu Neukirch, 
Kreis Breslau, wird hiermit aufgehoben. 
4002] J. Prieſemuth. 

Für eine Familie wird für die Sommer⸗ 
monate eine Wohnung auf dem 


Interhäufer Nr. 10, eine Treppe hoch, 
dee 5 Vor alte 


und Kontrakte angefertigt. 


Zu fernerer Aufnahme von Penſionären er⸗ 
bietet ſich Dr. Schummel, Aach 86, 
par terre, 010] 


Ein Steindrücker, 


ſolid und im Walzendruck 1 findet 
dauernde Beſchäftigung in der lithographiſchen 
1 — von Valentin Troplowitz in 

Gleiwitz. [2723] 

500 Thlr. 
Dünbelgelber Kind gegen pupillarſichere Hypo⸗ 
0 ohne Verluſte ſofort oder zu Johanni 
NR: .de Näheres ten 12 Mr 
ittags Kupferſchmiedeſtraße 10 

2 Gage links. [40 1515 


Beſte Glazer Kern⸗Butter 
offerirt bei Abnahme von einzeln Fäſſern von 
18 Quart preuß. oder 37 —38 Pfd. enthaltend, 
das Pfd. mit 7% Sgr., bei Abnahme von zehn 


Fa RIO 
[4008] C. Ardelt in Glaz. 


Selterbrunnen, 


[2807] 


nn 


Lande, in der Nähe von Breslau oder 

Fricdrichshaller Bittetwaſser, wenigſtens im Umkreiſe von denn Mel 

Oberſalzbrunnen len zu miethen geſucht. Offerten bittet man 

e 90 2 und empfiehlt: bei dem Polizei⸗Präſidenten v. Kehler, 
Neumann, Schuhbrücke 49, gefälligſt abzugeben. 


in dend 3 Mete am Mlücherplat. 


33 Stück Maſtochſen, 


gan fett und gut durchgemäſtet, ſtehen zum 
— — auf der Domäne Earle 11 
2773 


100 Stück Schöpſe, 


jung und ſtark, ſowohl zu Wollträgern als zur 
Maſt geeignet, verkauft ſogleich, nach der Schur 
Wien de die Domäne Carlsmarkt bei 


Zu vermiethen iſt von Johannis an eine 
Wohnung von drei Studen mit Beigelaß, Her⸗ 
renſtraße 20, im 2. Stock. Näheres dafelbſt. 


Für einen oder zwei Herren ſind zum 1. — 
Sonnenſtraße Nr. 9 par terre, im 
zwei möblirte Stuben zu vermiethen. 0171 


Schuhbrücke Nr. 32 iſt die Bel⸗Etage 
Michaelis zu beziehen. 149970 


Es wird ein möblirtes Quartier, be 
ſtehend aus 2 — 3 Stuben, Bedienten⸗Gelaß 


rie 2772 
r und Stall auf 3 Pferde ſogleich geſucht. 
Vermiether wollen ihre Adreſſe beim en 
U 11 en, in Zettlitz Hotel abgeben. [33 BL 


10230 Sgr., bei 3 22 Tun vermiethen und Johanni 
zienſtraße Nr. 9 im erſten Stock 2 
A. Glad Nikolaiſtraße Nr. 81. ben, 2 Kabinets, Küche und Beigelaß. 1 


u E 


Lokalität uch par terre. 
Stralſ. Bratheringe, ee 
geräuch. Silberlachs 
Gebrüder Friederici, 


Gartenſtraße Nr. 29 b iſt die Hälfte = sten 
Etage und 2 Pferdeſtälle zu vermiethen. 995 
Nr. 9, vis-a-vis d tw Eine Wohnung von 3 Zimmern und N 
ung Nr 9, z der Hauptwache. zu Johanni Berker wird eſucht. 2 a 7255 
Friſchen ger. Silber⸗ BEER nach alte Taſchenſtraße 12, 140 160 
Lachs u. Bratheringe Sofort zu beziehen Hummerei 11, 1 Stiege, 
. Vo vom, ein unmöblirtes immer mit E 
I. Bourgarde. r Bemm, = 1121) 
—_ — Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich) 
Breslau, am 12. April 1858. 


feine, mittle, ord. Waare. 
kru⸗ van 0 Weizen, weißer 67— 71 6 57-60 Sor; 
Pa gelber 67— 70 63 57-60. „ 
direkt bezogen durch Vermittelung der Nee 1 40— 4 39 3738 „ 
Agenten der peruaniſchen Regierung, ] Gerſte 38— 39 36 34—35 „ 
Herren Ant. Gibbs u. Sons, on 18 „ „ „ a 30 Ze 
len ſomit als 18] jen — 60— 64 580 50—54 „ 
Kauloſſel Spütus 6; 6% Thlr. G 


zuverläſſig echt 


und beſorgen ſolchen von unſerem 


au. 
hieſig en und unſerm ſtettiner 10. u. I. April Abs. 10 U. Mg.6 U. NEM, 


e 
Luftdruck bei 0e 27 Wg 278 277407 


licht Luftwärme ＋ 1,2 7 0/9 + 7, 
Lager ige allen Rich U. C Ende 6 L. 27 
elfft 1, Co., Dunſtſättigung  51pGt. 79pCt. — 

Berlin, ml den Linden 52. Wind SOS S 
Wetter heiter trübe | { 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


2 uhr. 6H. 5. Ah 
5 125 oppelnſg H.580. 20 


Abg. ui } 
ien Morgens und Mittags. 


Anl. Oberschl. 1 u. Dion. Perſonen⸗ 


5 9 Uhr Ab. züge 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit 


Abg. n 1 5 Uhr 25 Min. Morgens, 5 Uhr Nachmi . 
Anf von } Posen, Stettin. (Il ade 15 Min. Miags, 11 Uhr 3 34 Mun. Nacht 
bg. na T IU.2OM. Ab. Ng, pre 
Ank. — + Berlin. Schnellzüge { 6% Uhr Mg. Perſonenzüge 1 9% ub Bg 7 U 
Abg. nach ; 5. U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Abends. 
Anl. von Freiburg, (8 K. 20 Min. More 3 U. 3 Min. Mitt, 9 U. 30 Min. U. 


1 Verbindun, 7 — Eee DER. Reichenbach und Waldenburg, 
on Liegnitz nach bach 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 
Won Reichenbach — ie 5 U. 50 M. Mg.“ 12 U. 30 M. Mitt, 7 U, Ab. 


Breslauer Börse vom 12. April 1858. Amtliche Notirungen 


Gold und ausländishes Schl. Pfdb. Lt,B.|4 | 97% B, ||Ludw.-Bexbach.|4 + 
Papiergeld; dito dito: 33 — Mecklenburger .|4 | 2 
Dukaten B. Schl. Rentenbr. 4 92% 6.|Neisse-Brieger .4 63 
Friedrichsd’or .. — Posener dito. 91% B. Ndrschl.-Märk. 4 14 
Louisd' or 108% 6 Schl. Pr -Obl.. 455 99 77 G. || dito Prior. 44 * 
Poln. Bank-Bill. 89 . 6. Auslandisehe Fonds. dito Ser. IV. 5 A 
Oesterr. Bankn. „974,8, | Poln. Pfandbr.. .|4 88% B. Oberschl. Lt. A. 3) 1398. , 
Preussisohe Fonds. dito neue Em. 4 5 B. dito LI. 8.6% 128 
Freiw. St.-Aul. 476110 UB. Pln. Schatz-Obl.|4 82%, 6. dito It. CJ 3% 139% 
Pr.-Anleihe 1880 4% 100 % 8. dite, Anl. 1835 dito Pr=Obl. 488% g. 
dio 18524 N . 4,500 Fl. 4 — dito dito 3 725. 
dito 1859 10% f. den & 200 Fl. 1 ae e 4 97 
dito 1836(4 5 100 Kurh.Präm.-Sch. Rheinische 4 7 
Prim Anl. 18543 88 f. 8.18 a0 Tür — kosel-Oderberg 4 | 53% 
St.-Schuld-Sch. [3% 8 B Krak.-Ob.Oblig. 4 79% 6. dito Prior.-Obl. 4 . 
Bresl. St.-Obl. 4 Oester. Nat.-Anl.s5 817 8 dito dito 444 — 
dito dito 4½ Vollgezahlte Elbenbahn-Aotien dito Stamm... 15 
Posener Pfandb. & 9875 6. Pee Minerva. 5 8¹ u 
115 - Zu 1% 9076. — = 4 9165 Schles. Bank lobe; 
ito Kredi Em. n · 
Schles, Plandbr dito-Prior.-ObL|4..|.87.B,,, | !lAndisshe — 2 
à 1000 Kchlr. 314 85 2 8. Koln- Mindener 34 — und Quittungs 
Sent. Fab. t K, 96B, - |Rr.-Wih.-Nordb, 4° | 56% B, |Rhein-Nahebabn]4 | 4 
Schl. Rust.-Pfdb.4 96 B. Glogau - Saganer. 4 — Oppeln-Tarnow. 4 1 dito 
Wechsel- Course,. Amsterdam 2 Monat 141% G. Hamburg kurze Sicht 12 1 1 
2 Monat 151 B. London 3 Monat 6. 19% B. dito kurze Sicht — — 


Wien 2 Monat 96 B. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — 2 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. | 


